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BERLINER MODELL LERNORTKOOPERATION (BER-LOK) 

GRUSSWORT
Liebe Leserin, lieber Leser,

die Qualität der individuellen Berufsaus-
bildung bemisst sich auch an der gelunge-
nen Zusammenarbeit der Lernorte Berufs-
schule und Betrieb. Welche Indikatoren 
und Formate entscheidend für ein syste-
matisches Zusammenwirken sind, unter-
suchten und definierten die Beteiligten des 
dreijährigen Modellvorhabens „Berliner 
Standards zur Lernortkooperation“. 

Die Ergebnisse aus acht Pilotprojekten 
veranschaulichen die Bandbreite der be-
ruflichen Bildung in Berlin. Aufgezeigt wer-
den Wege, wie sich die Akteurinnen und 
Akteure der Lernorte gezielter informieren, 
effektiver abstimmen und enger miteinan-
der kooperieren können, um Lernprozesse, 
Lernbedingungen und Lernergebnisse 
nachhaltig zu verbessern.

Ich freue mich, Ihnen mit der vorliegenden 
Broschüre die Resultate des Modellvorha-
bens vorzustellen. Sie sind beispielgebend 
dafür, wie Schulen und Betriebe gemein-
sam die berufliche Ausbildung sinnvoll 
unterstützen und damit die Chancen der 
Auszubildenden auf einen erfolgreichen 
Ausbildungsabschluss erhöhen können. Ich 
danke den Teilnehmenden des Modellvor-
habens an dieser Stelle für ihr inspirieren-
des Engagement. 

Es grüßt Sie herzlich

Sandra Scheeres 
Senatorin für Bildung,  
Jugend und Familie
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INTENTION DES 
PILOTVORHABENS

Grundlegend für die duale Berufsausbildung ist die Ver-
zahnung von praktischem Handeln und theoriegeleiteter 
Reflexion des beruflichen Handelns. Die Lernortkoopera-
tion ist folglich das anspruchsvolle Kernstück der dualen 
Ausbildung, in der betriebliche und schulische Lernorte 
mit ihren je eigenen Perspektiven gemeinsam auf das 
Lernen ihrer Auszubildenden blicken, um den Prozess der 
Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz bestmög-
lich zu unterstützen. Dazu gehören Ausbildungsbetriebe, 
berufsbildende Schulen oder auch überbetriebliche 
Ausbildungsstätten.

Im Rahmen des Pilotvorhabens „Entwicklung von Berliner 
Standards zur Lernortkooperation“ haben acht beteiligte 
Oberstufenzentren die Herausforderung angenommen 
– insbesondere auch durch die stark eingeschränkten 
Möglichkeiten im Zuge der pandemischen Situation – und 
erfolgreich verschiedene Maßnahmen und Instrumente für 
eine gelingende Lernortkooperation erarbeitet, erprobt 
und in die Schul- und Ausbildungspraxis überführt. 
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VON DER ENTWICKLUNG ZUM 
TRANSFER

Der Entwicklungs- und Erprobungsprozess 
der acht ausgewählten Einzelvorhaben 
berufsbildender Schulen und ihrer be-
trieblichen Partner*innen wurde durch die 
externe Prozessbegleitung der k.o.s GmbH 
sowohl einzeln als auch im Verbunddialog 
angeleitet und unterstützt sowie wissen-
schaftlich begleitet und evaluiert. Zudem 
wurden das Pilotvorhaben und die Er-
arbeitung von übergeordneten Standards 
zur Lernortkooperation durch ein Gremium 
fachlich begleitet, welches mit Sozial-
partnern, Kammern und den Senatsver-
waltungen für Arbeit und für Bildung sowie 
wissenschaftlichen Experten*innen besetzt 
war.

Die Vorstellung und Diskussion der ent-
wickelten Maßnahmen und Instrumente 
in den Pilotprojekten erfolgte in Verbund-
workshops mit unterschiedlichen Schwer-
punkten. In entsprechenden Transfer-
werkstätten konnten die Erfahrungen aus 
der Praxis weiteren Oberstufenzentren 
vorgestellt und sich darüber ausgetauscht 
werden. 

Als Ergebnis aus Begleitung und Eva-
luation im Verlauf des Vorhabens finden 
sich wegweisende Indikatoren für eine 
gelingende Lernortkooperation, die 
einen handlungsleitenden Rahmen für 
alle Berliner Oberstufenzentren und ihre 
Kooperationspartner*innen bieten. Die 
Indikatoren sind dabei geeigneter für eine 
erfolgreiche Kooperationspraxis als eine 
standardisierte Lösung für alle, da diese 
die differenten Bedingungen und die je 
individuellen Branchenspezifika einzelner 
Ausbildungsberufe und Bildungsgänge 
berücksichtigen können.

Auf den folgenden Seiten finden Sie die 
Ergebnisse des Pilotvorhabens mit Ein-
sichten in die Praxis und den Etappen der 
Umsetzung sowie alle beteiligten Ak-
teur*innen. Ein zentrales Ergebnis ist das 
Berliner Modell zur Lernortkooperation 
(BER-LOK). Ein weiterer Transfer zeigt sich 
in der Kontinuität und praktischen Fort-
führung gelingender Lernortkooperation in 
den Oberstufenzentren mit ihren betrieb-
lichen Kooperationspartner*innen.

Marie-Luise Glander, Melanie Helmig, 

Noreen Brünies | k.o.s GmbH
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Das Thema gelingender Lernortkoopera-
tion in der Berufsausbildung ist so alt wie 
das Duale System der Berufsausbildung in 
der Bundesrepublik Deutschland. Zwar ist 
im Berufsbildungsgesetz BBIG §2 (2) die 
Kooperation der Lernorte als obligatorisch 
festgehalten, jedoch bedarf diese formale 
Vorgabe der wiederkehrenden Verständi-
gung auf gemeinsame Leitvorstellungen 
und des wechselseitigen Wertschätzens 
der Leistungen der Lernorte. 

Angesichts von deutschlandweit ca. 1,3 
Millionen Auszubildenden (im Jahr 2019), 
die auf knapp 426.000 Ausbildungsplät-
zen in insgesamt 326 Ausbildungsberufen 
ausgebildet werden und gleichzeitig in ca. 
3.500 Berufsschulen lernen, lässt sich die 
Tragweite und die Bedeutung des Themas 
für die Qualität der dualen Ausbildung 
erkennen. Verschiedene Programme, 
Modellversuche und empirischen Studien 
verweisen auf drei Aspekte: Zum ersten: 
Gelingende Lernortkooperation ist kein 
‚unerfüllbarer Traum‘. Zum zweiten: Die Be-
dingungen für dieses Gelingen sind höchst 
vielfältig. Zum dritten: Es bedarf eines 
stark entwickelten Willens der institutionel-
len Akteure, aktiv und über einen größeren 
Zeitraum hinweg Lernortkooperation zu 
realisieren (vgl. z. B. Hackel et al. 2017, 
32ff., Rauner 2017, Wenner 2018).

Als im Jahr 2019 für Berlin das Pilotvorha-
ben mit acht Oberstufenzentren gestartet 
wurde, dachte noch niemand an CO-
VID-19 und die tiefgreifenden Folgen der 
daraus entstandenen Pandemie. Die ein-
zelschulischen Projekte des Pilotvorhabens 
beziehen sich auf verschiedene Berufs-
felder und damit auch auf die Vielfalt bzw. 
Diversität der Auszubildenden, die mit sehr 
unterschiedlichen Lern- und Kompetenz-
voraussetzungen ihre Ausbildung begin-
nen. Ab März 2020 wurden die Projekt-
beteiligten durch die Corona-Pandemie 
gezwungen, unverzüglich Lehr-Lern-Ma-
terialien für das Lernen von zu Hause aus 
neu zu entwickeln bzw. diese daraufhin 
anzupassen. Vielfach wurde von den 
Oberstufenzentren die Arbeit mit digitalen 
Lernplattformen intensiviert, z. T. sogar neu 
eingeführt. Bis kurz vor Beendigung des 
Projekts 2021 konnten größtenteils keine 
Veranstaltungen oder Zusammenkünfte in 
Präsenz realisiert werden. Entsprechend 
erarbeiteten die beteiligten Schulen 
Lösungen für den digitalen Raum, die so 
trotz aller Einschränkungen den Austausch 
und die Zusammenarbeit ermöglichten. 
Damit konnten gleichzeitig Chancen 
digitaler Formate für die Lernortkoopera-
tion stärker in den Fokus genommen und 
erprobt werden.

Gerade in Zeiten großer ökonomi-
scher Belastungen steht auch die duale 

EINLEITUNG
lernendenzentrierte Perspektive
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Berufsausbildung selbst auf dem Prüf-
stand. So ist unklar, welche langfristigen 
Auswirkungen die Pandemie auf die Aus-
bildungsbereitschaft der Betriebe hat. In 
einer Situation, in der einige Betriebe bzw. 
ganze Branchen um ihr wirtschaftliches 
Überleben kämpfen, während andere 
ganz neue (internationale) Geschäfts-
bereiche und Technologien erschließen, 
besteht die Gefahr, dass Betriebe ihren 
Fokus weg von der Ausbildung verlagern. 

Die Lernortkooperation wird damit nicht 
zuletzt zu einer zentralen Frage der Aus-
bildungsqualität. So verwundert es auch 
kaum, dass sich das Pilotvorhaben im 
Zuge seiner Laufzeit zunehmend auch als 
(impliziter) Treiber der Qualitätsentwick-
lung an den Oberstufenzentren erwiesen 
hat.

Im Ergebnis des Pilotvorhabens einigten 
sich die Beteiligten auf ein lernendenzen-
triertes Leitbild der Lernortkooperation. 
Dieses zielt auf eine optimale Förderung 
der individuellen Entwicklung der berufli-
chen Handlungskompetenzen der Ler-
nenden ab, u. a. durch die gemeinsame 
Gestaltung (digitaler) Lehr-Lernsituationen 
und Verzahnung der Unterstützungs- und 

Fördersysteme an den Lernorten. Um nicht 
zuletzt Lernrückstände nach der Pandemie 
auszugleichen, können und sollten die 
Oberstufenzentren als zentrale Anlaufstel-
le der ausbildenden Betriebe mindestens 
funktional als wesentliche Kooperations-
treiber fungieren, ohne dabei den Koope-
rationsgedanken im Sinne von gleich-
wertiger, aktiv gestalteter Kooperation 
aller Lernorte aus dem Auge zu verlieren. 
Gleichzeitig kommt den Kammern, über-
geordneten Verbänden und Vertretungen 
eine hohe Bedeutung für das Gelingen 
von Lernortkooperation zu - dies sowohl 
auf operativer als auch auf strategischer 
Ebene. 

Jetzt zum Abschluss des Pilotvorhabens 
spricht vieles dafür, dass die enormen 
Belastungen in den einzelschulischen 
Projekten erfolgreich gemeistert wurden. 
Allerdings, auch dies wird von allen Be-
teiligten intensiv angemahnt, müsse das 
Pilotvorhaben zeitlich verlängert werden, 
um die angestrebte Nachhaltigkeit der 
Lernortkooperation zu sichern.

Jürgen van Buer, Cornelia Wagner-Herrbach, Kathrin 

Petzold-Rudolph, Jana Rückmann | Wissenschaftliche 

Begleitung

Hackel, M. et al. (2017). Berufsschule im dualen System - Daten, Strukturen, Konzepte / Bonn : Bundesinstitut für Be-
rufsbildung. https://www.bibb.de/veroeffentlichungen/de/publication/download/8367 [Zugriff 06.09.2021]
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den sollte. In: denk-doch-mal.de: Online-Magazin für Arbeit - Bildung - Gesellschaft. - (2017), H. 3 http://denk-doch-
mal.de/wp/felix-rauner-die-berufsschule-warum-aus-dem-juniorpartner-ein-partner-in-der-dualen-berufsausbildung-
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Wenner, T. (2021). Entwicklung eines Instruments zur Erfassung der Wechselwirkung von Lernortkooperation und Ausbil-
dungsqualität. In: Journal of Technical Education, 6/1, 223-237. http://www.journal-of-technical-education.de/index.
php/joted/article/download/123/130. [Zugriff 06.09.2021]
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Das Begleitgremium  

Das Begleitgremium diskutierte die Ergeb-
nisse des Pilotvorhabens und begleitete 
die Entwicklung des Modells zur Lernort-
kooperation. Im Fokus standen Perspektiv-
übernahme und Perspektivverschränkung 
der sich ergänzenden Bereiche dualer 
Ausbildung. 

 
     

Die wissenschaftliche Begleitung  

Die wissenschaftliche Begleitung syste-
matisierte die Ergebnisse der Teilprozesse 
und formulierte Gelingensfaktoren, woraus 
sich das Berliner Modell Lernortkooperatio-
nen (BER-LOK) ableitet.

     
Die Prozessbegleitug  

Die Prozessbegleitung unterstützte die 
Pilotprojekte und moderierte den Dialog 
sowie die Verknüpfung aller Teilprozesse 
des Gesamtvorhabens.

     
Die 8 Pilotprojekte  

Den zentralen Kern des Pilotvorhabens 
bildeten die Einzelprojekte. Sie zielten auf 
ein systematisches Zusammenwirken der 
Lernorte ab. In ihnen wurden geeignete 
Maßnahmen erarbeitet, erprobt und im-
plementiert sowie weiterentwickelt. 

 
     

Die Verbundstruktur  

Im Verbund reflektierten die beteiligten 
Berufsschulen ihre Pilotprojekte. Die 
Klärung und Bearbeitung ausgewählter 
projektübergreifender Anliegen zielte auf 
die Systematisierung der Ergebnisse hin zu  
Gelingensfaktoren für Lernortkooperatio-
nen ab. 

PROJEKTDESIGN
Aufbau des Projektes
Der Komplexität dualer Ausbildung, ihrer Lernorte und 
Stakeholder wurde mit dem Projektdesign Rechnung ge-
tragen: Die einzelnen Ebenen beschreiben das Wechsel-
spiel von praktischer Erprobung und reflektiert beratender 
Begleitung.
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Pilotprojekte 
im Verbund

Wissenschaftliche 
Begleitung

Prozessbegleitung

Begleitgremium

Berliner Modell 
Lernortkooperation

(BER-LOK)

Auftraggeberin und Förderung
Senatsverwaltung Bildung, Jugend und Familie

8 Pilotprojekte: Kooperation beruflicher Schulen mit 
Betrieben im Rahmen der dualen Ausbildung
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PROZESS­
BEGLEITUNG

Die Prozessbegleitung im Projekt wurde 
durch die k.o.s GmbH realisiert. Die k.o.s 
GmbH ist eine wissenschaftsnahe Bera-
tungseinrichtung, die Organisations- und 
Personalentwicklung in privaten und 
öffentlichen Einrichtungen der beruflichen 
Ausbildung, der Erwachsenen- und Weiter-
bildung und der Beratung zu Bildung und 
Beruf unterstützt und dabei auf langjähri-
ge Erfahrung zurückgreift. 

In der Steuerung und Moderation des 
Pilotvorhabens „Entwicklung von Berliner 
Standards der Lernortkooperation“ stimm-
te die Prozessbegleitung die Teilprozesse 
aufeinander ab und verschränkte sie 
miteinander.

Der gesamte Prozess war als beteili-
gungsorientiertes Verfahren angelegt, um 
alle Beteiligten in angemessener Weise in 
das Vorhaben zu integrieren. 

Schwerpunkte der Prozessbegleitung 
bildeten:

	— die Beratung und der Support der Ein-
zelvorhaben in den Berufsschulen,

	— die inhaltliche und organisatorische 
Ausrichtung von Fachworkshops und 
Arbeitstreffen auf der Verbundebene,

	— die Zusammenarbeit und der Aus-
tausch mit der wissenschaftlichen 
Begleitung,

	— die Organisation und Moderation von 
Treffen des Begleitgremiums,

	— die Zusammenführung von Ergeb-
nissen und Erkenntnissen in Form von 
Prozessdokumentationen und ausge-
wählten Veröffentlichungen sowie

	— die Öffentlichkeitsarbeit und der 
Transfer der Ergebnisse in die Berliner 
Ausbildungslandschaft im Dialog mit 
der Auftraggeberin.
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DIE BEGLEITUNG DER 
PILOTPROJEKTE
einzeln und im Verbund

Die Schwerpunkte der Prozessbegleitung 
mit den Berufsschulen lagen zum einen in 
der Beratung und Unterstützung zum je-
weiligen Einzelvorhaben und zum anderen 
in der inhaltlichen und organisatorischen 
Gestaltung von Fachworkshops auf der 
Verbundebene mit allen Einzelvorhaben. 

BEGLEITUNG DER EINZELVORHABEN

1.	 am individuellen Bedarf des Einzelvor-
habens orientiert

2.	 Beratung vor Ort an den Lernorten 
Schule oder Betrieb/Verbundpartner 

3.	 telefonische oder digital gestützte Be-
ratungsgespräche unter Bereitstellung 
notwendiger Konferenztools

4.	 Teilnahme an Kooperationstreffen 
5.	 bilaterale Vernetzung einzelner 

Projekte 
6.	 Konzeption und Unterstützung bei der 

Erstellung abgestimmter projektbezo-
gener Veröffentlichungen 

7.	 Organisation der Beiträ-
ge der Einzelvorhaben in der 
Abschlussveranstaltung

DIALOG UND TRANSFER IM VERBUND 

Mittels halbjährlich ausgerichteter Ver-
bundtreffen wurde ein geeignetes Aus-
tauschformat der Projektbeteiligten unter-
einander entwickelt: Der durch die k.o.s 
GmbH moderierte kollegiale Austausch 
zielte auf die Vorstellung, Würdigung 
und Kommentierung der Teilergebnisse 
und ihrer Entwicklungspotenziale. Zudem 
erweiterten fachliche oder alltagsprakti-
sche Inputs und Veranstaltungshinweise 
die Binnensicht.

Ergänzend zu den ersten Verbundtreffen 
wurde bereits vor Pandemiebeginn ein 
digitales Austauschformat angeboten, 
das den Erfahrungsaustausch zwischen 
den Einzelprojekten fördern sollte. Die von 
den pandemiebedingten Einschränkungen 
betroffenen Veranstaltungen fanden vor 
diesem Erfahrungshintergrund im digita-
len Raum statt und wurden durch einen 
Moodle-Kurs auf der Plattform der k.o.s 
GmbH begleitet. 

Auch die Koordination der Zusammen-
arbeit und Schnittstelle zwischen der 
wissenschaftlichen Begleitung und den 
Pilotprojekten durch die Prozessbegleitung 
erfolgte auf Ebene des Verbundes.
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DIALOG UND TRANSFER IM 
VERBUND
Konzept und Umsetzung

1.	 Verbundworkshop I  
14. Mai 2019 
Die betrieblichen Koopera-
tionspartner*innen - Strategien der 
Kooperationsanbahnung

2.	 Verbundworkshop II 
25. September 2019 
Das Ausbildertreffen – Ideen, Konzepte 
& Durchführung

3.	 	Workshop zur Reflexion von Verbund-
workshop I und II  
13. Dezember 2019 
Digitaler Erfahrungsaustausch zu 
durchgeführten Ausbilder*innen-Treffen

4.	 Verbundworkshop III  
25. Februar 2020 
Vorstellung unterschiedlicher digitaler 
Tools und Lernmanagementsysteme

5.	 Verbundworkshop IV 
08. September 2020 
Bestandsanalyse und Erfahrungsaus-
tausch der acht Pilote (digital) 

6.	 	Vorbereitungstreffen zur Abschluss-
veranstaltung  
14. und 15. September 2021 
Abstimmung zur Präsentation der 
Projektergebnisse

Das Team der k.o.s GmbH gestaltete folgende Verbund-
workshops zu Themen gelingender Lernortkooperation, 
die eine Vorstellung von Anwendungsbeispielen und dem 
Erfahrungsaustausch im Dialog mit weiteren Ausbil-
dungsbeteiligten aus Betrieben, Kammern und Innungen 
ermöglichten. 



13

BERLINER MODELL LERNORTKOOPERATION (BER-LOK) 

TRANSFER UND 
NACHHALTIGKEIT
Transferveranstaltungen und 
Öffentlichkeitsarbeit

Das Transferkonzept im Projekt dient dem 
Übertrag der systematisierten Ergebnisse 
und Erkenntnisse aus der Projektarbeit 
in die Kooperationspraxis aller Berliner 
Oberstufenzentren und ihrer Partner*innen. 
Es fußt auf vier Säulen:

1.	 einer vierteiligen Veranstaltungsreihe 
(Transferwerkstätten)

2.	 einer kontinuierlichen Begleitung der 
Pilotprojekte und Sichtbarmachung 
der Ergebnisse auf einer digitalen 
Plattform (Moodle)

3.	 einer Abschlussveranstaltung
4.	 der zentralen Veröffentlichung von 

Projektergebnissen

VERANSTALTUNGSREIHE 
TRANSFERWERKSTÄTTEN

Basierend auf den Erkenntnissen der 
wissenschaftlichen Begleitung und der 
Prozessbegleitung, wurden insgesamt vier 
in sich abgeschlossene Veranstaltungen 
vom Team der k.o.s GmbH konzipiert 
und im Zeitraum Februar und März 2021 
realisiert.

Die vier Transferwerkstätten richteten sich 
an alle Berliner Oberstufenzentren sowie 
kooperierende betriebliche Vertreter*in-
nen. In jeweils zweistündigen digitalen 
Formaten, die methodisch an der Idee 
einer Zukunftswerkstatt (vgl. Kuhnt/Müllert 
2006) angelehnt waren, konnten Erfah-
rungen ausgetauscht und unterschiedliche 
Herausforderungen der Lernortkoope-
ration thematisiert werden. Alle Veran-
staltungen folgten einem Phasenmodell 
mit unterschiedlichem methodischem 
Schwerpunkt:

Problem 
(Beschwerdephase)

Projekte
(Verwirklichungsphase)

Idee
(Phantasiephase)

EffektePh
an

ta
sie

eb
en

e

Wirklichkeitsebene

Neue Wirklichkeits
ebene

Ablauf der Transferwerkstatt in Orientierung an  
Kuhnt/Müllert 2006: Grafik S. 13

Kuhnt, B., Müllert, N. R. (2006) Moderationsfibel Zukunftswerkstätten. Verstehen, Anleiten, Einsetzen. 3. überarbeitete 
Auflage. Neu-Ulm.
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WERKSTATT 1

Erwartungen an Lernortkooperationen
Ideen zur Entwicklung eines gemeinsamen 
Verständnisses guter Lernortkooperation
In der ersten Transferwerkstatt ging es 
um die Erwartungen aller Beteiligten an 
Lernortkooperation. Wie können Er-
wartungen erhoben, explizit formuliert 
und in Beziehung gesetzt werden? Als 
Grundannahme wird vorausgesetzt, dass 
eine Zusammenarbeit ein gemeinsames 
Verständnis darüber benötigt, was unter 
guter Lernortkooperation verstanden wird. 
Als Praxisbeispiel in dieser Veranstaltung 
dienten unterschiedliche Methoden der 
Bedarfsanalyse.

WERKSTATT 2

Lernortübergreifende 
Veranstaltungsformate
Chancen gemeinsamer Treffen von 
Ausbildungsbeteiligten
Ziel dieser Veranstaltung war es, den 
Mehrwert lernortübergreifender Veranstal-
tungen zu erkennen. Neben der Möglich-
keit, eigene Ideen zur Umsetzung ge-
lingender Veranstaltungen zu entwickeln, 
wurden im Rahmen der Transferwerkstatt 
unterschiedliche in den Projekten entwi-
ckelte Veranstaltungsformate vorgestellt 
und diskutiert.

WERKSTATT 3

Gelingende Kommunikation zwischen den 
Lernorten 
Schaffung einer verbindenden 
Kommunikationsstruktur
Diese Werkstatt befasste sich mit der 
Frage, welche strukturellen Möglichkeiten 
der Kommunikation über die Lernorte sich 
bieten, um sicherzustellen, dass alle an 
Ausbildung Beteiligten mit ihren Anliegen 
bei den richtigen Ansprechpersonen Ge-
hör finden.

WERKSTATT 4

Modelle gemeinsamer Entwicklung von 
Lernen und Ausbilden 
Kontinuierliche Verknüpfung von Berufs-
praxis und Theorie
In dieser Werkstatt ging es darum, unter-
schiedliche Formen der gemeinsamen 
(Weiter-)Entwicklung von Lernen und 
Ausbilden vorzustellen und vor dem 
Hintergrund der lernendenzentrierten 
Perspektive zu prüfen. Im Mittelpunkt der 
gewählten Modelle stand die Entwicklung 
der beruflichen Handlungskompetenz der 
Auszubildenden.

DIE TRANSFERWERKSTÄTTEN
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GEMEINSAMER MOODLE-KURS

Zur Vor- und Nachbereitung der jeweiligen 
Beiträge sowie Entwicklungen im Projekt 
diente die Moodle-Plattform der k.o.s 
GmbH. Durch die Arbeit mit dem Lern-
raum Berlin haben die Schulen (Lehrende) 
bereits Erfahrungen mit Moodle, so dass 
die entsprechenden Kurse direkt zum 
allgemeinen Austausch, zur Sichtbarma-
chung der Zwischenergebnisse und als 
Diskussionsplattform genutzt werden konn-
ten. Auch Betriebe hatten die Möglichkeit 
einen Zugang zum entsprechenden Kurs 
zu erhalten und neue, digitale Lernset-
tings zu erproben. Von einem zentralen, 
digitalen Lernort, auf den alle beteiligten 
Akteur*innen zugreifen können, kann 
die zukunftsfähige Lernortkooperation 
profitieren.

ABSCHLUSSVERANSTALTUNG

Ergänzend zu den Fachdialogen in den 
einzelnen Werkstätten diente eine Ab-
schlussveranstaltung dem fachlichen Aus-
tausch zu dem entwickelten Berliner Mo-
dell Lernortkooperation (BER-LOK) sowie 
zur Übertragung und Implementierung von 
Lösungsansätzen aus den Einzelvorhaben. 
Die im September 2021 digital durchge-
führte Abschlussveranstaltung richtete sich 
an alle Berliner Oberstufenzentren, deren 
ausbildenden Betriebe, Vertretungen der 
Innungen, Kammern und Sozialpartner*in-
nen sowie die interessierte Öffentlichkeit. 

ABGESTIMMTE 
PROJEKTVERÖFFENTLICHUNGEN

Zu Beginn des Projektes wurde seitens der 
k.o.s GmbH eine Informationsbroschüre 
zur Vorhabenbeschreibung und Vorstel-
lung der einzelnen Pilotschulen mit Ihren 
Projektzielen konzipiert und durch die 
Auftraggeberin herausgegeben, die den 
Projektbeteiligten und thematisch Inter-
essierten gleichermaßen einen Überblick 
über das Projektdesign und seiner Um-
setzungsidee ermöglicht. 
 

Informationsbroschüre zur  
Vorhabenbeschreibung

Um den Ergebnissen und Erfahrungen der 
Vielfalt an Projektideen, -voraussetzungen 
und Begleitprozessen angemessen zu 
rahmen, liegt zum Ende des Vorhabens 
eine mehrteilige Abschlussveröffentlichung 
vor. Neben der Darstellung des Gesamt-
prozesses und des entwickelten Berliner 
Modells Lernortkooperation (BER-LOK) in 
dieser Broschüre, stellen sich alle Einzel-
vorhaben in konzeptionell abgestimmten 
Publikationen vor.
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DAS  
BEGLEITGREMIUM
Funktion und Aufgaben

Die Mitglieder und Akteur*innen des 
Begleitgremiums übernahmen eine 
beratende Funktion in Hinblick auf den 
Gesamtprozess sowie unterschiedliche 
Teilprozesse im Projekt. Dazu zählten die 
Einzelvorhaben der Berufsschulen, die 
Modellbeschreibung sowie die Indika-
toren gelingender Lernortkooperation. 
Das Begleitgremium kommentierte und 
unterstützte das gesamte Pilotvorhaben 
und trug mit einem kritischen Blick aus den 
unterschiedlichen Perspektiven der jeweili-
gen Handlungsfelder zum Berliner Modell 
zur Lernortkooperation (BER-LOK) bei. Der 
Fokus richtete sich auf die Perspektivüber-
nahme und Perspektivverschränkung der 
sich ergänzenden Bereiche dualer Ausbil-
dung und dazugehöriger, spezifischer Her-
ausforderungen und Handlungslogiken.

AUFGABEN

	— Diskussion und Würdigung der Ergeb-
nisse aus den Pilotprojekten und der 
Verbundebene

	— Kommentierung der Erkenntnisse und 
des Transfers in Bezug auf die Stan-
dards der Lernortkooperation

	— Diskussion und Unterstützung der Im-
plementation der Standards

UMSETZUNGEN 

In insgesamt fünf Sitzungen wurden die 
Etappen der Prozessbegleitung und die 
Entwicklungen im Projekt reflektiert und 
die Gelingensbedingungen und Dimen-
sionen von Lernortkooperation diskutiert. 
Die Akteure des Begleitgremiums betei-
ligten sich als Expert*innen an Interviews 
der wissenschaftlichen Begleitung und 
wirkten bei der Entwicklung von Indikato-
ren gelingender Lernortkooperation und 
der Formulierung von Zielen und Inhalten 
mit. Sie sind Multiplikator*innen im Transfer 
und der nachhaltigen Sicherung der Er-
gebnisse: Über Stellungnahmen, gemein-
same Veröffentlichungen und Beteiligun-
gen an Transferveranstaltungen trat das 
Begleitgremium sowohl in den fachlichen 
als auch in den öffentlichen Dialog und 
bezog die Ergebnisse auf die eigenen 
Handlungsfelder.

Das Begleitgremium setzte sich aus Ver-
treter*innen der Kammern, der zuständi-
gen Senatsverwaltungen, der Sozialpart-
ner und der Wissenschaft zusammen.
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Senatsverwaltung für Bildung, Jugend  
und Familie  

Handwerkskammer Berlin (HWK)

Unternehmensverbände  
Berlin-Brandenburg (UVB)

Zahnärztekammer Berlin

Bundesinstitut für Berufsbildung,  
Abteilung: Berufsbildungsforschung  
und Berufsbildungsmonitoring (BIBB)

Senatsverwaltung für Integration, Arbeit 
und Soziales

Industrie- und Handelskammer  
zu Berlin (IHK)

Deutscher Gewerkschaftsbund Berlin-
Brandenburg (DGB)

Projektteam Berufsbildungsforschung,  
in Kooperation mit der Abteilung Wirt-
schaftspädagogik der HU Berlin

k.o.s GmbH
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WISSENSCHAFTLICHE 
BEGLEITUNG

EVALUATIONSDESIGN

Die Wissenschaftliche Begleitung (WB) 
erfolgte im Verbund der HU Berlin, der 
Universität Magdeburg sowie der Charité 
Berlin. Die Evaluation erfasst die Gelin-
gensbedingungen für eine erfolgreiche 
Anbahnung und Aufrechterhaltung von 
Lernortkooperationen sowie die „best 
practices“ für eine Verbesserung der Qua-
lität in der Ausbildung. 

Dies erfolgt auf der Grundlage eines 
Mixed-Methods-Ansatzes aus quantita-
tiven Fragebogenerhebungen zu drei 
Zeitpunkten, verteilt über die dreijährige 
Projektlaufzeit, sowie aus qualitativen 
Beobachtungen und Gruppendiskus-
sionen im Rahmen der Verbund- bzw. 
Transferworkshops des Pilotvorhabens. 
Ergänzt wird das Untersuchungsdesign 
durch Einzelfallanalysen an den Projekt-
schulen im Dezember 2019 sowie im Juli 
und im Dezember 2020. Diese basieren 
auf Dokumentenanalysen und qualitativen 
Interviews.

Auf der Grundlage der wissenschaft-
lich-evaluativ gewonnenen Befunde, 
ergänzt um die Perspektive der systema-
tisch reflektierten Wahrnehmungen und 

Erfahrungen der Projektverantwortlichen, 
werden im Rahmen eines triangulativen 
Auswertungsansatzes Indikatoren der ge-
lingenden Lernortkooperation identifiziert 
und im Berliner Modell Lernortkooperation 
(BER-LOK) zusammengeführt. Das Modell 
wurde im Rahmen der Stakeholderbe-
fragung evaluiert und konsensiert; dies 
erfolgte u. a. mittels Interviews mit Verant-
wortlichen der Kammern, von Arbeitgeber- 
und Arbeitnehmervertretungen und einer 
Vertreterin des Bundesinstituts für Berufs-
bildung (BIBB) sowie von Berufsschulen 
und Betrieben.

 
EVALUATIONSBEFUNDE IM ÜBERBLICK

Den acht Pilotschulen ist es gelungen, 
über die dreijährige Projektlaufzeit hinweg 
vor allem die Kooperationsintensität zu 
erhöhen und die jeweilige Kooperations-
kultur systematisch auszudifferenzieren 
und weiterentwickeln. 

Dies wurde vor allem dadurch erreicht, 
dass schulseitig verbindliche Verantwort-
lichkeiten für die Lernortkooperation 
ausformuliert, transparent dargelegt und 
mit den beteiligten ausbildenden Betrie-
ben konsentiert wurden. Zudem wurden 
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Veranstaltungsformate für den regelmä-
ßigen Austausch mit den Ausbildungsver-
antwortlichen nachhaltig institutionalisiert. 
Als eine Folge bleibt festzuhalten: Aus-
tauschformate werden von den Beteiligten 
vor allem dann als erfolgreich bewertet, 
wenn sie das beidseitige Kennenlernen 
der verantwortlichen Personen und der 
Ausbildungsbedingungen des jeweils 
anderen Lernortes ermöglichen und wenn 
sie bedarfsorientiert ausgerichtet sind 
(z. B. über den Austausch von Expertise, 
über verbindliche Regelungen für die 
Ausbildung, mittels der zeitnahen zuver-
lässigen Weitergabe von Informationen 
mit unmittelbarer Relevanz für die eigene 
Ausbildungspraxis). 

Sechs Projektschulen gelingt es, gezielte 
Abstimmungen mit Ausbildungsbetrieben 
voranzubringen (z. B. Abstimmung von Be-
ratungs- und Unterstützungssystemen, zeit-
lich-inhaltliche Abstimmung curricularer 
Inhalte, Abstimmung von Verhaltens- und 
Verfahrensregelungen). Drei Projektschu-
len realisieren Maßnahmen zur Unter-
richtsentwicklung, die gemeinsam mit 
den Ausbildungsverantwortlichen ausge-
arbeitet und umgesetzt wurden. An diesen 
drei Beispielen zeigt sich jeweils, dass die 
gemeinsame Verantwortungsübernahme 

zwar zeit- und ressourcenintensiv ist, sei-
tens von ausbildenden Betrieben jedoch 
auch dann geleistet wird, wenn sie für die-
se erkennbar das Ausbildungshandeln und 
deren Lernfortschritte und deren Prüfungs-
ergebnisse verbessern hilft.

Eine Herausforderung für das schulseitige 
Gelingen der Lernortkooperation stellt 
in jedem Fall die vergleichsweise hohe 
Anzahl der Kooperationsbetriebe dar. 
Jede der acht Pilotschulen kooperiert mit 
mehr als 50 Ausbildungsbetrieben, sechs 
Berufsschulen mit mehr als 200 Ausbil-
dungsbetrieben; in den meisten Fällen 
sind dies Klein- und Kleinstbetriebe. Für 
die regelmäßige Pflege der Kontaktdaten 
stehen dort in den wenigsten Fällen ange-
messene Ressourcen bereit. Zudem wird 
die besondere Bedeutung von Fach- und 
Branchenverbänden wie auch der Kam-
mern deutlich, um Kommunikationswege 
effizient bedienen sowie Lernortkooperati-
on auf vielfältigen Ebenen mit unterstützen 
zu können. 

Digitale Lernplattformen bzw. digitale 
Kommunikationswege wurden in einigen 
Projektansätzen erprobt. Die Corona-Pan-
demie führte dazu, diese noch stärker zu 
nutzen. Die Unterschiedlichkeit und z. T. 
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(noch) Instabilität der schulseitig genutzten 
digitalen Systeme, wahrgenommene bzw. 
faktisch gegebene Barrieren hinsichtlich 
der Zugänglichkeit der schulischen Lern-
plattformen für Ausbildungsverantwort-
liche, ungeklärte datenschutzrechtliche 
Fragen sowie unterschiedliche digitale 
Ausstattung, z. T. auch bei Betrieben 
gleicher Branchen, erschweren in Berlin 
bislang die systematisch-flächendeckende 
Nutzung digitaler Technologien für die 
Lernortkooperation. Hier zeigt sich nicht 
zuletzt intensiverer Handlungsbedarf für 
die zuständigen Senatsverwaltungen.
 
Nicht überraschend ist, dass die Corona-
Pandemie die jeweiligen Projektaktivi-
täten erheblich verzögerte. Gleichzeitig 
erwiesen sich sowohl die neu-aktivierten 
als auch die reaktivierten Kooperations-
kontakte als erkennbar instabil. Generell 
zeigt sich einmal mehr, dass institutionelle 
Entwicklungsprozesse i. d. R. erst mittel-
fristig ihre volle Wirkung zeigen. Somit 
wird das Weiterführen der begonnenen 
Veränderungen aus Sicht der WB wie auch 
der beteiligten Schulen für den mittel- und 
langfristigen Erfolg der mit den einzelnen 
Pilotprojekten angestoßenen Entwicklun-
gen mitentscheidend sein.

GELINGENSBEDINGUNGEN FÜR 
LERNORTKOOPERATION 

Über alle acht Projektschulen hinweg 
weisen die Evaluationsbefunde darauf, 
dass die folgenden Gelingensbedingun-
gen ausgesprochen erfolgsversprechend 
erscheinen:

(a)	 Die berufliche Schule bringt Lernortko-
operation aktiv und konstant auch über 
einen längeren Zeitraum voran. 

(b)	 Die vereinbarten Kommunikationswege 
garantieren den zeitnahen Austausch 
ausbildungsrelevanter Inhalte, seien 
sie curricularer Natur, seien sie solche 
über Lernfortschritte bzw. Lernproble-
me der Auszubildenden.

(c)	 Von allen Beteiligten wird zuverlässig 
eine hohe Verbindlichkeit der Koope-
rationsregularien realisiert. 

(d)	 Die Ansprechpersonen sind eindeu-
tig benannt; diese sind zuverlässig 
erreichbar. 

(e)	 Regelmäßig wird fachspezifische 
Expertise ausgetauscht. 

(f)	 	Der Auf- und Ausbau digitaler Kommu-
nikationswege kann sich für die Stabi-
lisierung dieses Prozesses als hilfreich 
erweisen. 

(g)	 Lernortkooperation gelingt vor allem 
dann, wenn diese tief in der aktiv ge-
lebten Schulkultur und damit auch in 
der professionellen Identität der​ Lehr-
kräfte und Ausbildungsverantwortli-
chen verankert wird und einen wesent-
lichen Bestandteil der Führungskultur 
der Schulen und Betriebe darstellt. 

BERLINER MODELL LERNORTKOOPERA­
TION (BER-LOK)

BER-LOK folgt dem Leitgedanken, die 
Handlungskompetenzen der Lernenden 
bestmöglich zu fördern. Es richtet sich 
gleichermaßen an Berufsschulen und 
Ausbildungsbetriebe und fokussiert das 
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Qualitätsdimension 1: Informieren

Die Qualitätsdimension beschreibt, in welcher Form sich Berufsschulen und Betriebe 
wechselseitig informieren. 

Qualitätsmerkmale Leitfragen für Berufsschulen und Betriebe

1.1 Organisatorisches Wie werden organisatorische Informationen zum Be-
rufsschulunterricht schulseitig und Informationen zum 
Ablauf der Ausbildung betriebsseitig bereitgestellt?

1.2 Aktuelles und 
Neuerungen

Wie werden Informationen zu aktuellen Angeboten 
(z. B. Zusatzzertifikate) oder neueren Entwicklungen 
(z. B. Veränderungen in betrieblichen Abläufen/Tech-
nologien) kommuniziert?

1.3 Leistungen der 
Auszubildenden

In welcher Form und zu welchen Anlässen werden 
Informationen zu Leistungen und/oder Lernaktivitäten 
der Auszubildenden ausgetauscht?

nutzenbringende Zusammenwirken beider 
Lernorte.

Gegliedert ist das Modell in vier Quali-
tätsdimensionen. Dabei beziehen sich drei 
Qualitätsdimensionen auf die Interaktions-
formen, wie sie im Typisierungsansatz 
nach Euler (2004, 14) dargelegt werden: 
Informieren, Abstimmen, Zusammenwirken. 
Die vierte Qualitätsdimension themati-
siert die erforderlichen Strukturen für eine 
nachhaltige Sicherung der Kooperations-
beziehungen. Jede dieser vier Quali-
tätsdimensionen wird durch jeweils drei 
Qualitätsmerkmale genauer bestimmt. 

Mit den unten ausgewiesenen Leitfragen 
werden mögliche Herangehensweisen zur 
Intensivierung bzw. Weiterentwicklung der 
Lernortkooperation in der entsprechenden 
Qualitätsdimension näher charakterisiert.

In der folgenden Tabelle werden die vier 
Qualitätsdimensionen und deren Quali-
tätsmerkmale kurz erläutert. Begleitend zu 
der hier verfügbaren Broschüre entsteht 
derzeit ein Leitfaden mit Beispielen und 
Checklisten (vgl. Wagner-Herrbach, Pet-
zold-Rudolph, Rückmann & van Buer, im 
Erscheinen).
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Qualitätsdimension 2: Abstimmen
Die Qualitätsdimension beschreibt, in welcher Form Berufsschule und Betriebe das 
Vorgehen der Ausbildung miteinander abstimmen. 

Qualitätsmerkmale Leitfragen für Berufsschulen und Betriebe

2.1 Zeitliche Verzahnung 
der Ausbildung

In welcher Form werden die Interessen von Betrieben 
bei der zeitlich-organisatorischen Planung des Berufs-
schulunterrichts berücksichtigt, bzw. in welcher Form 
werden in der betrieblichen Ausbildung Unterrichtsin-
halte der Berufsschule aufgegriffen und reflektiert?

2.2 Regeln und Verhalten In welcher Form stimmen sich die Berufsschulen und 
Betriebe über Regeln in der Ausbildung ab, bzw. tau-
schen sie sich über Erwartungen an das Verhalten der 
Auszubildenden aus? 

2.3 Beratung und 
Unterstützung

Wie werden Beratung und Unterstützung von Auszubil-
denden zwischen Schule und Betrieb koordiniert? 
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Qualitätsdimension 3: Zusammenwirken
Die Qualitätsdimension beschreibt, in welcher Form Berufsschule und Betriebe in ge-
meinsamer Verantwortung Ausbildung gestalten. 

Qualitätsmerkmale Leitfragen für Berufsschulen und Betriebe

3.1 Lehr-Lern-Arrange-
ments, Materialien

Wie wirken Schule und Betriebe in der (Weiter-)Entwick-
lung von Lehr-Lern-Arrangements und Lernmaterialien 
für den Berufsschulunterricht bzw. für betriebliche Aus-
bildungsprozesse zusammen?

3.2 Digitalisierung Wie wird die Digitalisierung in Berufsschule und Be-
trieben mit Blick auf die berufsrelevanten Technologien 
vorangebracht? Wie werden Betriebe in die Auswahl 
digitaler Lerninhalte einbezogen, und bzw. welche 
schulseitige Unterstützung für Betriebe in Bezug auf 
digitale berufsrelevante Technologien wird gewährt?

3.3 Expertise, Fort- und 
Weiterbildung

Wo kann jeweils Expertise in der Fort- und Weiterbil-
dung der Lehrkräfte bzw. betrieblichen Ausbildungsver-
antwortlichen genutzt werden (z. B. Betriebsbesuche, 
Fachvorträge, Praktika, Hospitationen)?
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Qualitätsdimension 4: Strukturen
Die Qualitätsdimension beschreibt, durch welche Maßnahmen verbindlich Verantwort-
lichkeiten und Gelegenheiten für die Lernortkooperation in Berufsschule und Betrieben 
gesichert und welche Kommunikationswege genutzt werden. 

Qualitätsmerkmale Leitfragen für Berufsschulen und Betriebe

4.1 Personen und Aufgaben Welche Ansprechpersonen gibt es, und welche Zu-
ständigkeit haben diese? Welche Dokumente werden 
für die Lernortkooperation erstellt, und werden verbind-
liche Vereinbarungen geschlossen?

4.2 Anlässe und 
Veranstaltungen

In welcher Form und zu welchen Anlässen wird Kontakt 
zueinander aufgenommen? Welche Formen der Zu-
sammenkunft sind für die Ansprechpersonen passend 
und gewinnbringend?

4.3 Digitale Kommunika-
tion, Plattformen

Welche Lernplattformen werden aufgebaut und ge-
nutzt? Wie kann dies zum Gelingen von Lernortkoope-
ration beitragen (z. B. durch Bereitstellung von Infor-
mationen, Abstimmen und gemeinsame Arbeit)? 

Euler, D. (2004). Lernortkooperation – Eine unendliche Geschichte? In Euler, D. (Hrsg.), Handbuch der Lernortkoopera-
tion - Theoretische Fundierung, Bielefeld: Bertelsmann, S. 12–24.

Wagner-Herrbach, C., Petzold-Rudolph, K., Rückmann, J. & Buer, J. van (im Erscheinen). Berliner Modell Lernortkoopera-
tion (BER-LOK). Ein Leitfaden für Schulen und Ausbildungsbetriebe. 
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BERLINER MODELL ZUR LERNORTKOOPERATION (BER-LOK)

Qualitätsdimension: Informieren
1.1  Organisatorisches
1.2  Neuerungen und Aktuelles
1.3  Leistungen der Auszubildenden

Qualitätsdimension: Zusammenwirken
3.1 Lehr-Lern-Arrangements, Materialien
3.2 Digitalisierung
3.3 Expertise, Fort- und Weiterbildung

Qualitätsdimension: Abstimmen
2.1 Zeitliche Verzahnung der Ausbildung
2.2 Regeln und Begleitung
2.3 Beratung und Unterstützung

Qualitätsdimension: Strukturen
4.1  Personen und Aufgaben
4.2 Anlässe und Veranstaltungen
4.3 Digitale Kommunikation, Plattformen

Wagner-Herrbach, Petzold-Rudolph, Rückmann & van Buer 
im Auftrag der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend & Familie Berlin

BERLINER MODELL ZUR 
LERNORTKOOPERATION 
(BER-LOK)



BÄCKEREIEN & 
KONDITOREIEN 
HAND IN HAND 
MIT DER  
EMIL-FISCHER-
SCHULE
Lernortkooperation am  
OSZ Ernährung und Lebensmitteltechnik

DIGITALE  
DIALOGE 
IM KOMPETENZ­
ORIENTIERTEN  
LERNFELD­
UNTERRICHT 
Lernortkooperation am OSZ Bürowirtschaft 1

DEIN 
WEG ZUM 
HANDELN
Lernortkooperation an der Oscar-Tietz-Schule 

AUSBILDUNGS­
QUALITÄT DURCH  
KOMMUNIKATIONS­ 
UND  
ORGANISATIONS­
STANDARDS 
Lernortkooperation am OSZ TIEM

UNSERE  
AZUBIS –  
UNSERE  
ZUKUNFT! 
Lernortkooperation am  
OSZ Gesundheit I

LITFASS-
LOK 
Lernortkooperation an der  
Ernst-Litfaß-Schule

MIT DEM  
FAHRRAD  
AUF DER  
ÜBERHOLSPUR 
Lernortkooperation am OSZ Kraftfahrzeugtechnik

INFORMIEREN 
ABSTIMMEN
ZUSAMMEN- 
WIRKEN 
Lernortkooperation am OSZ KIM

Abschlussveröffentlichungen der Pilotprojekte

Emil-Fischer-Schule

OSZ Bürowirtschaft 1

Oscar-Tietz-Schule

OSZ Gesundheit I

Ernst-Litfaß-Schule

OSZ TIEM

OSZ Kraftfahrzeugtechnik

OSZ KIM
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OSZ ERNÄHRUNG UND LEBENSMITTELTECHNIK

VORWORT DER 
SCHULLEITUNG

Die Schulen öffnen sich ihrem Umfeld und 
kooperieren mit der Wirtschaft und den 
Sozialpartnern. So weist es das Berliner 
Schulgesetz aus. Die Bedeutung der 
Zusammenarbeit von Betrieb und Berufs-
schule vor dem Hintergrund der dualen 
Berufsausbildung hat das LOK-Projekt 
neuerlich unter Beweis gestellt und recht-
fertigt den Verfassungscharakter allemal.

Die höchste Form einer solchen Zusam-
menarbeit umfasst die Ebene, bei der es 
zum Beispiel zu regelmäßig tagenden 
Arbeitsgruppen aus Vertreterinnen und 
Vertretern beider Lernorte kommt. Mit dem 
LOK-Projekt werden solche Rahmenbedin-
gungen geschaffen, die durch die konkrete 
Zusammenarbeit beider Ausbildungspart-
ner einen vor allem verständnisleitenden 
Charakter zur Folge haben. Die Qualität 
einer solchen Zusammenarbeit fördert das 
Vertrauen, wirkt nachhaltig und dauerhaft 
und ermöglicht umfassende Lernprozesse 
für die Auszubildenden. In Summe trägt 
die Abstimmung der beiden Lernorte 
Betrieb und Berufsschule zur Attraktivi-

tätssteigerung der Berufsausbildung bei, 
sichert den Nachwuchs bzw. beugt einem 
sich abzeichnenden Nachwuchsmangel 
vor und dient so dem Erhalt der Betriebe 
und des Standortes Berlin überhaupt. In 
diesem Sinne muss das Bestreben aller 
an dualer Ausbildung in Berlin Beteiligten 
sein, aus dem LOK-Projekt dauerhaft Im-
pulse für die kontinuierliche Zusammenar-
beit aller Ausbildungspartner in sämtlichen 
Berufsfeldern und für den Ausbildungs-
standort Berlin zu ziehen. 

Allen Projektteilnehmern sei für ihr Enga-
gement gedankt, verbunden mit der Hoff-
nung, dass die Ergebnisse dieses Projektes 
nachhaltig wirken und die Aufmerksamkeit 
bekommen, die sie verdienen. 

Peter Liegmann
Schulleiter
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Die Berufsschule des OSZ Ernährung und Lebensmittel-
technik besuchen rund 1.000 Auszubildende, die sich in 
einer dualen Ausbildung befinden, darunter angehende 
Fachverkäufer*innen im Lebensmittelhandwerk. Das Pro-
jekt konzentrierte sich hier auf die Ausbildungskooperatio-
nen im Bereich Bäckerei und Konditorei. Zu Projektbeginn 
war die Kommunikation zwischen Schulen und ausbilden-
den Betrieben spannungsgeladen und konfliktreich und 
beschränkte sich auf sporadische und probleminduzierte 
Anlässe. Die Ausbildungsberufe sind gekennzeichnet 
von geringen Verdienst- und Karrierechancen. Selbst bei 
Erlangung der beruflichen Qualifikation erreichen die 
Auszubildenden nicht automatisch den mittleren Schul-
abschluss (MSA). Die Auszubildenden kommen meist 
aus schwachen sozioökonomischen Schichten und in der 
Regel ist diese Ausbildung nicht ihr Erstwunsch.

AUSGANGSLAGE BEI 
PROJEKTSTART
Ausbildungsberufe

Fachverkäufer*in im Lebens-
mittelhandwerk SP Bäckerei und 
Konditorei

Kooperationen

Emil-Fischer-Schule

Ausbildungsbetriebe

Bäcker-Innung Berlin

Konditoren-Innung Berlin
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ANSATZ

ZIELE

Als Ansatz für die zu erprobenden Maßnahmen wurde 
der Weg über Modellklassen mit einem konstanten 
Lehrer*innen-Team gewählt. Fachverkäufer*innen mit 
den Schwerpunkten Bäckerei und Konditorei sitzen 
in einem Klassenverband und werden gemeinsam 
nach Rahmenplan der Kultusministerkonferenz (KMK) 
unterrichtet – die Prüfungsformate bzw. Prüfungen in 
der Innung unterscheiden sich jedoch deutlich. Dies 
war Anlass, im Projekt nicht nur die ausbildenden 
Handwerksbetriebe als Kooperationspartner zu begreifen, 
sondern auch die Bäcker-Innung und die Konditoren-
Innung Berlin von Anfang an einzubeziehen. 

Zentrales Anliegen des Projektes war es, den Auszubil-
denden mit heterogenen Ausgangsbedingungen über 
eine verbesserte Lernortkooperation einen gelingenden 
Übergang in die Arbeitswelt zu ermöglichen und sie 
fachlich optimal auszubilden. Über die Verbesserung der 
Ausbildungsqualität sollte eine Aufwertung der Ausbil-
dung erreicht werden. Hauptziel war es, ein gemeinsam 
von allen Partnern getragenes standardisiertes Kommu-
nikationsmodell zu entwickeln, um die Auszubildenden 
individuell und vor allem einvernehmlich zu begleiten. Auf 
der Basis vertrauensvoller Kommunikation sollen gemein-
sam Maßnahmen umgesetzt werden, die Ausbildungsab-
brüche verhindern und bessere Abschlüsse ermöglichen. 
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EIN GEMEINSAMER KONSENS

Voraussetzung für die Teilnahme an der Modellklasse 
ist die Unterzeichnung eines Konsenspapiers durch den 
Ausbildungsbetrieb. Dieses wurde im Zuge der Projekt-
auftaktveranstaltung zusammen erarbeitet.

ERGEBNISSE UND 
INSTRUMENTE

Konsenspapier
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REGELMÄSSIGE TREFFEN ZUR ​ 
VERBESSERUNG DER 
LERNORTKOOPERATION

Halbjährlich kommen Vertreter*innen 
der ausbildenden Betriebe der Modell-
klasse, der beiden Innungen sowie das 
Lehrer*innen-Team und ggf. die Schullei-
tung auf Einladung der Projektleitung an 
unterschiedlichen Lernorten zusammen, 
um sich über die Zusammenarbeit und 
gemeinsame Maßnahmen abzustimmen. 

Pandemiebedingt wurden die Treffen in 
den digitalen Raum verlegt, wobei es bei 
allen beteiligten eine klare Präferenz von 
Präsenzveranstaltungen gibt, um auch 
einen Einblick in die anderen Lernorte zu 
gewinnen. Auch und gerade in der Pande-
mie waren 90% der Teilnehmenden anwe-
send, was die Bedeutung dieser regelmä-
ßigen Treffen unterstreicht. Voraussetzung 
für ein Gelingen der Treffen ist die offene 
Gesprächsatmosphäre und das Bemühen 
aller, einen Konsens erreichen zu wollen.

Exemplarischer Ablauf eines LOK-Treffens
1.	 Begrüßung durch die Projektleitung und den Gastgeber
2.	 	Überblick über die Entwicklung der Modellklassen: Lernstand, Sozialverhal-

ten, Auffälligkeiten
3.	 	Schulorganisatorische Evaluation: Umsetzung der Maßnahmen aus 

Schulsicht 
4.	 	Diskussion: Umsetzung der Maßnahmen aus Betriebs- und Innungssicht
5.	 	Vereinbarungen zur Fortführung, Weiterentwicklung oder Aussetzung einzel-

ner Maßnahmen
6.	 Ausblick auf das nächste Treffen

LEHRKRÄFTE-BETRIEBSPRAKTIKUM 

Vorbehalten zu Beginn des Projektes über die jeweilige 
Unkenntnis der anderen Lernorte wurden mit Lehrkräfte-
Betriebspraktika begegnet. Lehrer*innen der Modell-
klassen haben sowohl einen Einblick in die betrieblichen 
Abläufe erhalten als auch den Ausbilder*innen und Aus-
zubildenden gegenüber Wertschätzung ihrer Tätigkeiten 
signalisiert, was große Begeisterung ausgelöst hat. 
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GEMEINSAME ZEUGNISVERGABEN

Aufgrund des großen Interesses werden 
die Betriebe und Innungsvertreter*innen 
eingeladen, auch den Lernort Schule 
kennenzulernen. Diese Vorstellung findet 
im Zuge der gemeinsamen Vergabe 
der Halbjahreszeugnisse statt. Klassen-
übergreifend werden in wertschätzender 
Atmosphäre die Lernerfolge gewürdigt. 
Bäckereien und Konditoreien steuern 
Kuchen und Torten bei, Highlight ist der 
gemeinsame Tortenanschnitt des Ober-
meisters mit einer*m Auszubildenden. Es 
besteht darüber hinaus die Möglichkeit 
der gemeinsamen Vernetzung, wie auch 
bei den Freisprechungen beider Ausbil-
dungsberufe. Auch hier wird jährlich das 
LOK-Projekt vorgestellt.

KLASSENFAHRTEN UND 
TAGESAUSFLÜGE

Um die Sozialkompetenzen und die Team-
fähigkeit zu stärken, finden je Modellklasse 
eine Klassenfahrt oder mindestens ein 
Tagesausflug statt. Voraussetzung dafür ist 
die Freistellung der Auszubildenden durch 
die Betriebe. Die Klassenfahrten finden im 
Haus Kreisau statt und stehen im Zei-
chen des Teambuilding, was sowohl von 
den Auszubildenden, Betrieben als auch 
Lehrer*innen so gewertet wird. Eine hohe 
Motivation der Auszubildenen, Pünktlich-
keit, wenig Fehlzeiten und eine starke Ver-
netzung der Auszubildenden gerade in der 
Pandemie in den Modelklassen werden 
auf diese Maßnahme zurückgeführt.
 

Aktivitäten auf der Klassenfahrt 
stärken die Teamfähigkeit.
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Alle Beteiligten der Modellklassen ziehen eine positive 
Bilanz des Projektes und wollen an der entwickelten 
Struktur festhalten. Der Transfer der Projekterfahrungen 
auf andere Ausbildungsberufe der Emil-Fischer-Schule 
ist in den ersten Schritten auf den Weg gebracht und 
soll insgesamt vereinheitlicht werden. Insbesondere die 
Treffen mit den ausbildenden Betrieben und Innungen 
sollen beibehalten werden, aber auch das Teambuilding 
wird als wichtiger Baustein der Zusammenarbeit gese-
hen. Die Betriebe signalisieren Bereitschaft, nicht nur die 
notwendige Freistellung zu ermöglichen, sondern sich 
auch finanziell zu beteiligen. Für Betriebspraktika seitens 
der Lehrkräfte der weiteren Klassen im Bildungsgang soll 
ebenfalls geworben werden. Das Anmeldeverfahren für 
Auszubildende in der Schule wird aktuell unter Beteiligung 
der Betriebe weiterentwickelt und beinhaltet Informatio-
nen zur Lernortkooperation. 

TRANSFER

MEDIATIONS- UND 
KONFLIKTGESPRÄCHE

Insbesondere während der Pandemie 
kam es betriebsseitig zu Anfragen an die 
Schule vermittelnd in Konfliktsituationen 
oder drohenden Ausbildungsabbrüchen 
zu unterstützen. Zunächst wurde die 
Problemlage erörtert, alle Beteiligten und 
ihre Erwartungen an das Gespräch ge-
hört, verbindliche Vereinbarungen in Form 
eines individuellen Maßnahmenplans 
erstellt und eine Frist zur Einhaltung der 
Maßnahme festgesetzt. Zum Teil wurden 
diese Gespräche per Videokonferenz 
geführt.

REALE LERNSITUATIONEN

Im Zuge des Projektes konnte die digitale 
Ausstattung einzelner Räume verbessert 
werden, um bspw. Gespräche mit aus-
bildenden Betrieben auch digital führen 
zu können. Daneben wurde ein Fachraum 
mit einer hochwertigen Kaffeemaschine 
ausgestattet, um den Auszubildenden 
eine reale Lernumgebung zur Herstellung 
verschiedener Kaffeespezialitäten zu 
ermöglichen. Dies war bislang lediglich 
theoretisch erfolgt.
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PROZESSBEGLEITUNG
Die Prozessbegleitung im Projekt wur-
de durch die k.o.s GmbH realisiert. Der 
gesamte Prozess war als beteiligungsori-
entiertes Verfahren angelegt, um die Be-
teiligten der Berufsschule und die betrieb-
lichen Partner*innen aktiv einzubeziehen. 
Die Schwerpunkte der Prozessbegleitung 
mit den Berufsschulen lagen zum einen in 
der Beratung und Unterstützung zum je-
weiligen Einzelvorhaben und zum anderen 
in der inhaltlichen und organisatorischen 
Gestaltung von Fachworkshops auf der 
Verbundebene mit allen Einzelvorhaben.

Das Team der k.o.s GmbH gestaltete Ver-
bundworkshops und Transferwerkstätten zu 
Themen gelingender Lernortkooperation, 
der Vorstellung von Anwendungsbeispie-
len und zum Erfahrungsaustausch im Dia-
log mit weiteren Ausbildungsbeteiligten 
aus Betrieben, Kammern und Innungen.

Das Team konzipierte und unterstützte 
die Veröffentlichungen der Einzelvorha-
ben und der Ergebnisse für den Trans-
fer zur Nachnutzung und organisierte 
die Beiträge der Einzelvorhaben in der 
Abschlussveranstaltung.

Begleitung der Einzelvorhaben

1.	 am individuellen Bedarf des Einzel-
vorhabens orientiert

2.	 	Beratung vor Ort an den Lernorten 
Schule oder Betrieb/Verbundpartner 

3.	 	telefonische oder digital gestützte 
Beratungsgespräche unter Bereitstel-
lung der notwendigen Konferenztools

4.	 	Teilnahme an (entwickelten) Koope-
rationstreffen (Ausbildersprechtage 
und -abende, regelmäßigen Koope-
rationstreffen, Zeugnisvergaben oder 
Verbundtreffen) 

5.	 	bilaterale Vernetzung einzelner Pro-
jekte untereinander

6.	 	Unterstützung bei der Erstellung von 
projektbezogenen Veröffentlichungen 

Dialog und Transfer im Verbund

1.	 halbjährlich stattfindende kompe-
tenzorientierte Verbundtreffen zu 
ausgewählten Themen

2.	 Möglichkeit zur Vorstellung, Wür-
digung und Kommentierung 
der Teilergebnisse und ihrer 
Entwicklungspotenziale 

3.	 	Organisation fachlichen oder all-
tagspraktischen Inputs und Veran-
staltungshinweise zur Erweiterung 
der Binnensicht

4.	 	pandemiebedingte Organisation 
von online-Videokonferenzen und 
Begleitung in einem Moodle-Kurs

5.	 	Konzeption abgestimmter Projekt-
vorstellungen in Veröffentlichungen 
und Transferwerkstätten
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DAS EINZELVORHABEN

Die Begleitung der Prozesse im Pilotvor-
haben am OSZ Ernährung und Lebensmit-
teltechnik fokussierte auf...

	— die Finalisierung der Projektplanung 
vor dem Hintergrund der Einrichtung 
verschiedener Modellklassen.

	— 	die Bearbeitung der institutionellen 
Nachhaltigkeit. Die zentrale Herausfor-
derung lag in Ausweitung der zunächst 
auf einzelne Modellklassen und darin 
vertretenden Ausbildungsbetriebe 
konzentrierten Maßnahmen. Im Fokus 
stand die begleitete Entwicklung eines 
stabilen Lehrer*innenteams zugunsten 
einer auf mehrere Personen verteilte 
Verantwortlichkeit. 

	— 	die Teilnahme der Prozessbegleitung  
an Zeugnisvergaben und LOK-Halb-
jahrestreffen und deren gemeinsa-
me Reflexion zur Weiterentwicklung 
selbiger.

	— 	die Vorbereitung und Planung der 
Einrichtung weiterer Modellklassen 
unter Einbezug des aufgebauten 
Lehrer*innenteams.  

	— 	auf die Systematisierung von Rahmen-
bedingungen zur Einrichtung einer 
zentralen Stelle für den Verantwor-
tungsbereich der Lernortkooperation 

	— 	die Erstellung und redaktionelle Be-
arbeitung der Projektdokumentation in 
Form einer Broschüre.

BETEILIGUNG IN DER 
VERBUNDSTRUKTUR

1. Verbundworkshop: Reflexion der Ko-
operationspartner*innen, deren Anspra-
che sowie des Konsenspapiers mit den 
Kooperationspartner*innen

2. Verbundworkshop: Vorstellung der 
eigenen LOK-Halbjahrestreffen und ge-
meinsamen Zeugnisvergaben und Weiter-
entwicklung dieser mithilfe des Feedbacks 
der anderen Teilnehmer*innen

3. Verbundworkshop: Sammlung von An-
regungen für den Einsatz digitaler Tools in 
der Lernortkooperation

4. Verbundworkshop: Reflexion der 
Auswirkungen der pandemiebedingten 
Maßnahmen auf den Projektverlauf und 
Bewertung der Optionen digitaler Tools in 
der Lernortkooperation vor dem Hinter-
grund dieser Entwicklung

Transferwerkstatt 3: Vorstellung, Reflexion 
und Diskussion der eigenen Projektergeb-
nisse zum Einsatz des Konsenspapiers, der 
halbjährlichen LOK-Treffen, der gemein-
samen Zeugnisvergaben, der initiierten 
Klassenfahrten und Teamtage, der Rolle 
der Klassenlehrer*innen und der Lehr-
kräfte-Betriebspraktika mit interessierten 
Berliner Oberstufenzentren

Marie-Luise Glander, Melanie Helmig, 

Noreen Brünies | k.o.s GmbH
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EVALUATION
Die Projektevaluation erfolgte durch die 
Wissenschaftliche Begleitung (WB) im Ver-
bund der HU Berlin, der Uni Magdeburg 
sowie der Charité Berlin. Zu drei Zeit-
punkten und verteilt über die dreijährige 
Projektlaufzeit wurden mit allen Projekt-
schulen Fragebogenerhebungen und 
Gruppendiskussionen durchgeführt, um 
die jeweiligen Projektansätze systematisch 
zu erfassen und Potentiale für deren Ver-
stetigung und deren Transfer auf andere 
Ausbildungsberufe zu identifizieren. 

Zudem führte die WB im Dezember 2019 
sowie im Dezember 2020 an der Emil-
Fischer-Schule Einzelfallanalysen zur 
näheren Bestimmung der Gelingensbe-
dingungen der Lernortkooperation durch. 
Diese basieren auf Dokumentenanalysen 
und Gesprächen. In der nachfolgenden 
Auswertung wurden wissenschaftlich-eva-
luativ erhobene Befunde mit reflektierten 
Wahrnehmungen und Erfahrungen der 
handelnden Akteure in den betroffenen 
Handlungsfeldern kombiniert.

GESAMTEINSCHÄTZUNG 

Im Projektzeitraum ist es gelungen, in 
den für das Pilotprojekt ausgewählten 
Modellklassen der Ausbildungsberufe 

„Fachverkäufer:in im Lebensmittelhand-
werk, SP Bäckerei und Konditorei“ die 
Kooperationsanlässe zu erhöhen und die 
Stabilität dieser Kooperationsbeziehungen 
zu verbessern.

EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  KKooooppeerraattiioonnssssttaannddaarrddss  iimm  PPrroojjeekkttzzeeiittrraauumm
(in Anlehnung an Steinert, B. et al. (2006): Lehrerkooperation in der Schule: Konzeption, Erfassung, Ergebnisse. In Zeitschrift für Pädagogik 52/2, 185-203)

individuell je 
Lehrperson

differenziert nach 
Lerngruppe

koordiniert im 
Bildungsgang

abgestimmt zwischen
Bildungsgängen

verankert in
Schul- und Unterrichtskultur

LOK Pilotprojekt Emil-Fischer-Schule 2019-2021

EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  SSttaabbiilliittäätt  ddeerr  KKooooppeerraattiioonnssbbeezziieehhuunnggeenn
(in Anlehnung an Pätzold, G. (2003): Lernfelder - Lernortkooperationen. Bochum: Projekt Verlag)

kein verbindlicher 
Austausch

sporadischer 
Austausch

regelmäßiger Austausch

arbeitsteiliges 
Vorgehen

ko-konstruktives 
gemeinsames 
Arbeiten

LOK Pilotprojekt Emil-Fischer-Schule 2019-2021

Entwicklung der Kooperationsstan-
dards und -beziehungen.
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GELINGENSBEDINGUNGEN

Mit dem LOK Konsens-Papier (Quali-
tätsmerkmal 2.2) ist eine verbindliche 
Grundlage für die Zusammenarbeit ge-
schaffen. Das Dokument führt dazu, dass 
sich die Verantwortlichen der Lernorte ihre 
Erwartungen an Häufigkeit, Anlässe und 
Intensität der Lernortkooperation transpa-
rent machen, miteinander abgleichen und 
konsensual vereinbaren. Die Selbstver-
pflichtung steigert die Verbindlichkeit der 
Kooperation zwischen Emil-Fischer-Schule 
und den Ausbildungsbetrieben. 

Obwohl die Corona-Pandemie weite Teile 
des Projektzeitraums beherrschte, konnten 
die im LOK Konsens-Papier festgelegten 
Kooperationsaktivitäten weitgehend um-
gesetzt werden. Zudem fand eine regel-
mäßige Information (Qualitätsmerkmale 
1.1 bis 1.3) über wechselnde gesetzliche 
Vorgaben zu Kontaktbeschränkungen und 
deren Auswirkungen auf den Berufsschul-
unterricht sowie die Geschäftsprozesse 
der Ausbildungsbetriebe statt. Darauf 
aufbauend wurde ein intensiver Austausch 
über die lernförderliche Gestaltung von 
Ausbildung in Anpassung an die jeweili-
gen Rahmenbedingungen angestoßen (in 
den Modellklassen waren einzelne Aus-
bildungsbetriebe teilweise geschlossen, 
während andere eine deutlich stärkeres 
Geschäftsaufkommen verzeichneten). 
Obwohl die regelmäßigen Kooperations-
treffen (Qualitätsmerkmal 4.2) pande-
miebedingt digital als Videokonferenzen 
stattfinden konnten, zeigten sich eine 
regelmäßig hohe Teilnahmebereitschaft 
sowie eine offene Gesprächsatmosphäre. 

Dies unterstreicht deutlich die gestiege-
ne Bedeutung der Lernortkooperation 
auch für die teilnehmenden Ausbildungs-
betriebe. Gelingen konnte der gewählte 
Projektansatz vor allem dadurch, dass 
das Lehrkräfte-Team die Umsetzung des 
Projektes kontinuierlich und in enger Ab-
stimmung mit den Betrieben vorantrieb. Es 
kann davon ausgegangen werden, dass 
die aktive Unterstützung der initiierten 
Prozesse durch die Innungen ebenfalls 
einen wichtigen erfolgswirksamen Faktor 
darstellt. Über das Instrument des Be-
triebspraktikums gelang es den Lehr-
kräften zudem, einen vertieften Einblick 
in betriebliche Abläufe zu erhalten. Von 
Seiten der ausbildenden Betriebe wird 
dies explizit als hohes wertschätzendes 
Interesse gewertet.

AUSBLICK

Für die Zukunft geplant ist es, in den 
Modellklassen die individuelle Lern-
begleitung für Auszubildende stärker 
in den Fokus der Lernortkooperation zu 
nehmen. Ein weiteres Anliegen ist die 
(Weiter)Entwicklung von berufsspezifischen 
Lernsituationen unter Einbindung der 
Ausbildungsbetriebe. Der Transfer der 
Projekterfahrungen auf andere Ausbil-
dungsberufe der Emil-Fischer-Schule ist 
in ersten Schritten auf den Weg gebracht. 
Dieser Prozess benötigt jedoch in jedem 
Fall einen mittelfristen Zeithorizont und ge-
sicherte personale Ressourcen im OSZ.

Cornelia Wagner-Herrbach, Kathrin Petzold-Rudolph, 

Jana Rückmann, Jürgen van Buer | Wissenschaftliche 

Begleitung
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BERLINER MODELL ZUR 
LERNORTKOOPERATION 
(BER-LOK)
Entwicklungsschwerpunkte im LOK-Pilotprojekt der Emil-Fischer-Schule hervorgehoben:

BERLINER MODELL ZUR LERNORTKOOPERATION (BER-LOK)

Qualitätsdimension: Informieren
1.1  Organisatorisches
1.2  Neuerungen und Aktuelles
1.3  Leistungen der Auszubildenden

Qualitätsdimension: Zusammenwirken
3.1 Lehr-Lern-Arrangements, Materialien
3.2 Digitalisierung
3.3 Expertise, Fort- und Weiterbildung

Qualitätsdimension: Abstimmen
2.1 Zeitliche Verzahnung der Ausbildung
2.2 Regeln und Begleitung
2.3 Beratung und Unterstützung

Qualitätsdimension: Strukturen
4.1  Personen und Aufgaben
4.2 Anlässe und Veranstaltungen
4.3 Digitale Kommunikation, Plattformen

Wagner-Herrbach, Petzold-Rudolph, Rückmann & van Buer 
im Auftrag der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend & Familie Berlin
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OSZ GESUNDHEIT I

VORWORT DER 
SCHULLEITUNG

Das OSZ Gesundheit I in Berlin Mitte bietet jährlich ca. 
2700 Schülerinnen und Schülern berufliche Bildung im 
Gesundheitswesen an. In den dualen Ausbildungsberufen 
Medizinische/r Fachangestellte/r, Zahnmedizinische/r 
Fachangestellte/r, Tiermedizinische/r Fachangestell-
te/r, Pharmazeutisch-kaufmännische/r Angestelle/r und 
Kaufmann/frau im Gesundheitswesen sind wir dabei 
direkter Kooperationspartner in der Ausbildung. Pilotiert 
wurde das LOK-Projekt im Bereich der Ausbildung zum/
zur Zahnmedizinischen Fachangestellten. Bereits heute 
ist dort erkennbar, dass es einen qualifizierten Austausch 
zwischen den Beteiligten gibt, der zu einer weiteren Ver-
besserung der Ausbildungsqualität beitragen wird.

Heike Heringhaus
Schulleiterin
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Am OSZ Gesundheit I werden vor allem Berufe im 
Gesundheitswesen ausgebildet, wie die Medizinischen 
Fachangestellten, die Zahnmedizinischen Fachange-
stellten (ZFA) sowie die Kaufleute im Gesundheitswesen. 
Hinzu kommen Tiermedizinische Fachangestellte und 
Pharmazeutisch kaufmännische/er Angestellte/er, die 
ebenfalls im Rahmen der dualen Berufsausbildung am 
OSZ unterrichtet werden. Neben dem OSZ Gesundheit I 
bietet die Rahel-Hirsch-Schule als zweites OSZ in Berlin 
das Berufsfeld Gesundheit an. 

Die Ausbildung erfolgt überwiegend in kleineren Betrie-
ben und wird von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
häufig neben ihren Hauptaufgaben mitorganisiert. Die 
Vermittlung von Ausbildungsinhalten ist so häufig auf die 
in der Praxis erforderlichen Fachaufgaben begrenzt. 

Vor Projektstart reduzierte sich die Kooperation zwischen 
Klassenleitung und den Betrieben auf den gegenseitigen 
Informationsaustausch über die Auszubildenden und fand 
telefonisch eher probleminduziert im Hinblick auf Lern-
schwierigkeiten oder Fehlzeiten und weniger kontinuierlich 
statt.

Intention für die Teilnahme am LOK-Projekt war einerseits 
der Wunsch nach Reduzierung der Abbruchquoten und 
der Fehlzeiten und andererseits sollte die Kommunikation 
und Zusammenarbeit der Kooperationspartner und des 
OSZ Gesundheit I verbessert werden.

AUSGANGSLAGE BEI 
PROJEKTSTART

Ausbildungsberufe

Zahnmedizinische/er Fachange-
stellte/er

Kooperationen

Oberstufenzentrum Gesundheit I, 
ausbildende Zahnarztpraxen,  
Zahnärztekammer Berlin
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ANSATZ
Für die Umsetzung des Berliner Pilotvorha-
bens zur Stärkung der Lernortkooperation 
wurde der Bildungsgang der Zahnmedi-
zinischen Fachangestellten (ZFA) ausge-
wählt. Die besondere Notwendigkeit einer 
verstärkten Kooperation der Lernorte in 
diesem Bildungsgang liegt in der großen 
Heterogenität der Schülerschaft begrün-
det. Diese wird in der hohen Varianz an 
Bildungsabschlüssen – verbunden mit 
unterschiedlich stark ausgeprägter Fach-, 
Methoden-, Sozial- und Personalkompe-
tenz – sichtbar. 

Das Projekt zielte auf die Entwicklung 
einer systematisierten und kontinuierlichen 
Zusammenarbeit von Schule und Aus-
bildungspraxis – unter dem Motto „Unsere 
Azubis – unsere Zukunft!“. Dazu wurde 
ein exemplarischer Zugang über Modell-
klassen gewählt. Die Vision des Projektes 
besteht mittelfristig in der Absenkung der 
Fluktuation bzw. Abbruchquote und lang-
fristig in der Erhöhung der Bestehenden-
quote der Abschlussprüfung. 

ZIELE
Ausgehend von einer Sammlung vorstellbarer Maßnahmen und Instrumente auf einer 
Projektlandkarte, die als eine erste Diskussionsgrundlage diente, konnten konkrete Ziel-
setzungen für verschiedene Aspekte von Lernortkooperation extrahiert werden. Die Ent-
wicklung und Etablierung eines Kommunikationssystems wurde als vordergründiges Ziel 
im Rahmen des Projektes festgehalten. Dieses besteht aus mehreren Bausteinen:

Kooperationspartner  
ausbildende Betriebe

	— Die Einführung von Praxisbesuchen
	— Die Entwicklung von 

Ausbilder*innenabenden
	— Die Einführung eines 

Kommunikationsheftes
	— Im Projektverlauf die Entwicklung, Be-

reitstellung Etablierung einer digitalen 
Version des Kommunikationsheftes

Kooperationspartner  
Zahnärztekammer Berlin
Ein zweiter Schwerpunkt wurde auf den 
verstärkten Einbezug der Zahnärzte-
kammer Berlin als wesentlicher Akteur im 
Ausbildungsgeschehen gelegt. Der Infor-
mationsaustausch bezog sich vor Projekt-
beginn größtenteils auf Prüfungsmodali-
täten und organisatorische Abstimmungen 
im Hinblick auf die Zwischen- und Ab-
schlussprüfung. Der Einbezug der Zahn-
ärztekammer auch auf anderen Ebenen 
zielte auf eine Verbesserung der Zugäng-
lichkeit für die Auszubildenden.
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In zwei Projektklassen im dualen Bildungs-
gang der Zahnmedizinischen Fachange-
stellten wurden verschiedene Maßnahmen 
zur Verbesserung der Lernortkooperation 
entwickelt und eingesetzt. Dazu zählen: 

	— die (Wieder-)Einführung von 
Ausbilderabenden 

	— Praxisbesuche und Betriebspraktika 
bei den Ausbildungspraxen

	— die verbindliche Einführung eines Kom-
munikationsheftes in sechs Klassen

	— die Evaluation des 
Kommunikationsheftes

	— 	die Zusammenarbeit mit der Zahn-
ärztekammer Berlin sowie dem 
Berufsbildungsausschuss

EINFÜHRUNG VON 
AUSBILDERABENDEN

Ein Ausbilderabend fand im September 
2019 seit langer Zeit am OSZ Gesundheit 
I für den Bildungsgang der Zahnmedizini-
schen Fachangestellten in Projektklassen 
statt. Das für Frühjahr 2020 geplante Aus-
bilder*innentreffen musste aufgrund der 
Corona-Pandemie verschoben werden.

Die Themenschwerpunkte des Abends wa-
ren die Einführung des Kommunikations-
heftes, das Lernfeldkonzept und dessen 
Inhalte sowie ein allgemeines Kennenler-
nen und gegenseitiger Austausch.

Wenige Ausbildungspraxen nahmen am 
Ausbilderabend teil. Aus unserer Sicht 
gibt es dafür mehrere Gründe. Zum einen 
gelang die Teilnahme aus praxisorgani-
satorischen Gründen nicht, zum anderen 
bedarf es Zeit bis sich neue Kommunika-
tionsstrukturen festigen und etablieren. 
Pandemiebedingt entfiel die geplante 
Fortsetzung eines 2. Ausbilderabends. 
Jedoch ist für das kommende Schuljahr 
im Oktober 2021 ein Ausbilderabend in 
hybrider Form (Präsenzveranstaltung und 
Videokonferenz) geplant, um die zukünf-
tige Teilnehmendenzahl zu erhöhen. Im 
Rahmen des zweiten, durch die Prozess-
begleitung moderierten, Verbundwork-
shops zum Thema Ausbilder*innen-Treffen 
konnte eine Evaluation und Weiterentwick-
lung des entwickelten Ausbilder*innen-
abends  stattfinden.

ERGEBNISSE UND 
INSTRUMENTE
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PRAXISBESUCHE

Neben den allgemeinen Treffen aller 
Beteiligten an den Ausbilderabenden ist 
der individuelle Besuch der Ausbildungs-
praxen aufgrund bisheriger Erfahrungen 
enorm wichtig, um einen persönlichen, 
verbindlichen und direkten Kontakt zu den 
Ausbilder*innen aufzubauen. Während 
des Projektzeitraums wurden eine Viel-
zahl an Ausbildungspraxen besucht. Die 
Rückmeldung seitens der Praxen zur Ver-
besserung der Kommunikation war über-
wiegend positiv. Der organisatorische 
und zeitliche Aufwand war enorm hoch, 
sodass zukünftig auch hier eine digitale 
Umstellung auf Videokonferenzen un-
umgänglich ist.

ENTWICKLUNG EINES 
KOMMUNIKATIONSHEFTES

Zur Verbesserung der Kommunikation und 
Transparenz zwischen den Lernorten Be-
rufsschule und ausbildende Praxis wurde 
ein eigenes Kommunikationsheft entwi-
ckelt. Es enthält folgende Informationen: 

	— 	die persönlichen Kontaktdaten der 
SuS sowie die Berufsschultage und 
den Stundenplan

	— 	eine Übersicht über die Lernfelder 
als Orientierung für die SuS und die 
Ausbilder*innen

	— 	Angaben zur Klassenleitung (Kon-
taktdaten) und den Namen der 
Lernfeld-Lehrenden 

	— 	Notenübersichten über alle Semester 
mit einer Spalte zum Gegenzeichnen 
der Ausbilder*innen

	— 	Terminübersichten für jedes Halbjahr,
	— 	eine Anwesenheitsliste pro Semester, 

die wöchentlich von den Ausbilder*in-
nen unterschrieben wird

	— 	sowie eine Mitteilungsseite als Kom-
munikationsraum zwischen Klassen-
lehrer*innen und Ausbilder*innen 

Es wurde erfolgreich in den beiden Mo-
dellklassen sowie zwei weiteren Klassen 
eingeführt und der Einsatz evaluiert.

WEITERENTWICKLUNG DES 
KOMMUNIKATIONSHEFTES

Dabei wurde zur grafischen Verbesserung 
auch auf die Expertise der Ernst-Litfaß-
Schule zurückgegriffen. Auswertungen in 
Beratungsgesprächen und im Nachgang 
zum dritten Verbundworkshop der Pro-
zessbegleitung im Verbund zum Thema 
digitale Werkzeuge in der Lernortkoope-
ration haben gezeigt, dass die Digita-
lisierung dieser Kommunikationsform 
mittels Kommunikationsheft der richtige 
Weg für eine gelungene Lernortkoope-
ration mit den Kooperationspartnern des 
OSZ Gesundheit I ist.

Auch bedingt durch die Schulschließun-
gen der Berliner Schulen konnte das 
Kommunikationsheft in der ursprünglichen 
Art und Weise nicht fortgeführt werden. 
Daraus ergab sich ebenfalls die Notwen-
digkeit neue digitale Wege und Nutzungs-
möglichkeiten des Heftes zu finden.
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Die während der Corona Pandemie im 
OSZ Gesundheit I etablierten Kommunika-
tions- und Lernplattformen „Moodle“ und 
„schul.cloud“ wurden daraufhin überprüft, 
wie die einzelnen Bestandteile des ana-
logen Heftes in die digitalen Komponenten 
transferiert werden können. Beispielsweise 
ist ab August 2021 geplant, dass in den 
Projektklassen ein Kommunikationskanal 
über „schul.cloud“ zwischen Ausbildungs-
praxen und den Klassenlehrer*innen 
etabliert wird. Hierüber können Termine für 
geplante Ausbilderabende, Praxisbesu-
che oder Sprechzeiten/-tage kommuni-
ziert werden.

ZUSAMMENARBEIT MIT DER ZAHN-
ÄRZTEKAMMER BERLIN UND DEM 
BERUFSBILDUNGSAUSSCHUSS

Die Zahnärztekammer Berlin wurde als 
wichtige Kooperationspartnerin eben-
falls im Projekt einbezogen. Sie hat sich 
den Auszubildenden in den Modellklas-
sen vorgestellt und ist auch Mitglied des 
Begleitgremiums. Für Prüfungen wurden 
pandemiebedingt Räume in der Schu-
le bereitgestellt. Auch eine Sitzung des 
Berufsbildungsausschusses konnte auf 
Einladung der Schule vor Ort realisiert 
werden.

Aktuelles Kommunikationsheft 
und der daraus entstandene 
IBA-Wegweiser

Name: ______________________________

Klasse: ______________________________  

Mein Weg in  den Beruf
Die Integrierte Berufsausbildungsvorbereitung 2021/2022

Kommunikationsheft

2020/21
2021/22
2022/23

Praxisstempel

Frau / Herr

Vorname:...................................................

Nachname:.................................................

Klasse: Z  ...................

© Seyfert
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Rückblickend hat sich bereits die analoge 
Version des Kommunikationsheftes (bis 
11/2020) als unterstützendes Instrument 
der Lernortkooperation dargestellt und ist 
in dieser Zeit ein fester Bestandteil der An-
wesenheitserhebung geworden. Es gelang 
den Schüler*innen recht gut das Heft jede 
Woche mit der Unterschrift des ausbil-
denden Personals vorzulegen. Darüber 
hinaus entstand eine direkte Kommunika-
tion zwischen Ausbildungsbetrieb und den 
Lehrkräften des OSZ Gesundheit I. 

Zu beobachten ist, dass die Selbstver-
antwortung der Schüler*innen durch das 
Führen des Kommunikationsheftes und die 
wöchentliche Kontrolle des ausbildenden 
Personals zugenommen hat. Die Rück-
meldung der Betriebe ist bis auf wenige 
Einzelfälle sehr positiv. Aus persönlichen 
Gesprächen bei den Praxisbesuchen, in 
Telefonaten und auf dem Ausbilderabend 
meldeten die Ausbilder*innen bislang 
zurück, dass sie dieses Instrument der Re-
gulierung der Fehlzeiten und als Kommuni-
kationsmittel weiter gern unterstützen und 
wünschen sich dies auch für ihre anderen 
Auszubildenden, die nicht Teil des LOK-
Projektes sind. 

Aus den positiven Erfahrungen bezüglich 
der Fehlzeitenübersicht und der verbes-
serten Kommunikation der Kooperations-
partner kann nachfolgend der Transfer er-
folgen. Hier wird das Kommunikationsheft 

in einem weiteren Bildungsgang des OSZ 
in angepasster Form auf deren Bedürf-
nisse etabliert. Ab August 2021 wird das 
sogenannte „Wegweiser-Heft“ zunächst in 
analoger Form für die Integrierte Berufs-
ausbildungsvorbereitung“ (IBA) erprobt. 

Der zukünftige Digitalisierungsprozess 
im Rahmen der Lernortkooperation stellt 
auch die Kooperationspartner*innen vor 
Herausforderungen. Zum einen setzt er 
das Vorhandensein digitaler Endgeräte 
in den Zahnarztpraxen voraus, aber auch 
der sichere Umgang damit muss gewähr-
leistet sein. Aus unseren Erfahrungen findet 
die aktuelle Kommunikation größtenteils 
über das Telefon und den persönlichen 
Kontakt statt. Ausbaufähig ist jedoch der 
direkte E-Mail-Kontakt mit den Ausbil-
dungsverantwortlichen und die Nutzung 
von Videokonferenzen. Um die Digitalisie-
rung des Kommunikationsheftes voranzu-
bringen, soll ein Runder Tisch mit allen be-
teiligten Akteuren eingerichtet werden, um 
dieses Vorhaben weiter voranzubringen.

TRANSFER
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PROZESSBEGLEITUNG
Die Prozessbegleitung im Projekt wur-
de durch die k.o.s GmbH realisiert. Der 
gesamte Prozess war als beteiligungsori-
entiertes Verfahren angelegt, um die Be-
teiligten der Berufsschule und die betrieb-
lichen Partner*innen aktiv einzubeziehen. 
Die Schwerpunkte der Prozessbegleitung 
mit den Berufsschulen lagen zum einen in 
der Beratung und Unterstützung zum je-
weiligen Einzelvorhaben und zum anderen 
in der inhaltlichen und organisatorischen 
Gestaltung von Fachworkshops auf der 
Verbundebene mit allen Einzelvorhaben.

Das Team der k.o.s GmbH gestaltete Ver-
bundworkshops und Transferwerkstätten zu 
Themen gelingender Lernortkooperation, 
der Vorstellung von Anwendungsbeispie-
len und zum Erfahrungsaustausch im Dia-
log mit weiteren Ausbildungsbeteiligten 
aus Betrieben, Kammern und Innungen.

Das Team konzipierte und unterstützte 
die Veröffentlichungen der Einzelvorha-
ben und der Ergebnisse für den Trans-
fer zur Nachnutzung und organisierte 
die Beiträge der Einzelvorhaben in der 
Abschlussveranstaltung.

Begleitung der Einzelvorhaben

1.	 am individuellen Bedarf des Einzel-
vorhabens orientiert

2.	 	Beratung vor Ort an den Lernorten 
Schule oder Betrieb/Verbundpartner 

3.	 	telefonische oder digital gestützte 
Beratungsgespräche unter Bereitstel-
lung der notwendigen Konferenztools

4.	 	Teilnahme an (entwickelten) Koope-
rationstreffen (Ausbildersprechtage 
und -abende, regelmäßigen Koope-
rationstreffen, Zeugnisvergaben oder 
Verbundtreffen) 

5.	 	bilaterale Vernetzung einzelner Pro-
jekte untereinander

6.	 	Unterstützung bei der Erstellung von 
projektbezogenen Veröffentlichungen 

Dialog und Transfer im Verbund

1.	 halbjährlich stattfindende kompe-
tenzorientierte Verbundtreffen zu 
ausgewählten Themen

2.	 Möglichkeit zur Vorstellung, Wür-
digung und Kommentierung 
der Teilergebnisse und ihrer 
Entwicklungspotenziale 

3.	 	Organisation fachlichen oder all-
tagspraktischen Inputs und Veran-
staltungshinweise zur Erweiterung 
der Binnensicht

4.	 	pandemiebedingte Organisation 
von online-Videokonferenzen und 
Begleitung in einem Moodle-Kurs

5.	 	Konzeption abgestimmter Projekt-
vorstellungen in Veröffentlichungen 
und Transferwerkstätten
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DAS EINZELVORHABEN

Die Begleitung der Prozesse im Pilotvor-
haben am OSZ Gesundheit I fokussierte 
auf… 

	— die Finalisierung der Projektplanung 
und Priorisierung der Maßnahmen ent-
lang einer Projektlandkarte.

	— die Konkretisierung der Kooperations-
partner*innen . Neben den Zahnarzt-
praxen sollte die Zahnärztekammer 
Berlin in das Projekt einbezogen 
werden. Auf Anregung der Schule 
wurde sie in das Begleitgremium 
aufgenommen.

	— den Austausch zu Fragen des Ein-
satzes digitaler Tools in der Lernort-
kooperation. Bereits zu Projektbeginn 
wurde eine digitale Lösung für das zu 
entwickelnde Kommunikationsheft an-
geregt, deren Dringlichkeit aufgrund 
der pandemiebedingten Maßnahmen 
besonders sichtbar wurde. Zur digi-
talen Weiterentwicklung wurden Idee 
und die Frage der Besetzung eines 
„Runden Tisches“ mit der Schule, den 
beteiligten Praxen, der Zahnärzte-
kammer Berlin, der Senatsverwaltung 
sowie einer Datenschutzbeauftragten 
entwickelt. 

	— 	die bilaterale Vermittlung eines 
Kontakts zur Ernst-Litfaß-Schule zur 
Weiterentwicklung des Designs des 
Kommunikationsheftes.

	— 	die Vorstellung der Möglichkeiten di-
gitaler Kommunikationsmedien, da die 
Teilnahme an dem thematisch daran 
ausgerichteten Verbundworkshop 4 
nicht möglich war.

	— die Erstellung und redaktionelle Be-
arbeitung der Projektdokumentation in 
Form einer Broschüre.

BETEILIGUNG IN DER 
VERBUNDSTRUKTUR

1. Verbundworkshop: Reflexion der Koope-
rationspartner*innen und deren Ansprache 

2. Verbundworkshop: Vorstellung der 
eigenen Ausbilderabende und Praxis-
besuche und konzeptionelle Weiterent-
wicklung über das Feedback der anderen 
Teilnehmer*innen

3. Verbundworkshop: Sammlung von An-
regungen für den Einsatz digitaler Tools in 
der Lernortkooperation und Bewertung für 
die eigene Praxis, vor allem in Bezug auf 
das Kommunikationsheft

Transferwerkstatt 3: Vorstellung, Reflexion 
und Diskussion der eigenen Projekter-
gebnisse zum Kommunikationsheft, den 
eingesetzten digitalen Medien, zu den 
Praxisbesuchen und Ausbilderabenden 
und der Rolle der Klassenleitungen mit 
interessierten Berliner Oberstufenzentren  

Marie-Luise Glander, Melanie Helmig, 

Noreen Brünies | k.o.s GmbH
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EVALUATION
Die Projektevaluation erfolgte durch die 
Wissenschaftliche Begleitung (WB) im Ver-
bund der HU Berlin, der Uni Magdeburg 
sowie der Charité Berlin. Zu drei Zeit-
punkten und verteilt über die dreijährige 
Projektlaufzeit wurden mit allen Projekt-
schulen Fragebogenerhebungen und 
Gruppendiskussionen durchgeführt, um 
die jeweiligen Projektansätze systematisch 
zu erfassen und Potentiale für deren Ver-
stetigung und deren Transfer auf andere 
Ausbildungsberufe zu identifizieren. 

Zudem führte die WB  im Juli und im De-
zember 2020 am OSZ Gesundheit I Ein-
zelfallanalysen zur näheren Bestimmung 
der Gelingensbedingungen der Lernort
kooperation durch. Diese basieren auf 
Dokumentenanalysen und Gesprächen. 
In der nachfolgenden Auswertung wurden 
wissenschaftlich-evaluativ erhobene Be-
funde mit reflektierten Wahrnehmungen 
und Erfahrungen der handelnden Akteure 
in den betroffenen Handlungsfeldern 
kombiniert.

GESAMTEINSCHÄTZUNG 

Dem OSZ Gesundheit I ist es mit seinem 
Pilotprojekt gelungen, die Intensität und 

Qualität der Lernortkooperation mit den 
überwiegend kleineren Zahnarztpraxen im 
Ausbildungsgang der Zahnmedizinischen 
Fachangestellten zu steigern. 

EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  KKooooppeerraattiioonnssssttaannddaarrddss  iimm  PPrroojjeekkttzzeeiittrraauumm
(in Anlehnung an Steinert, B. et al. (2006): Lehrerkooperation in der Schule: Konzeption, Erfassung, Ergebnisse. In Zeitschrift für Pädagogik 52/2, 185-203)

individuell je 
Lehrperson

differenziert nach 
Lerngruppe

koordiniert im 
Bildungsgang

abgestimmt zwischen
Bildungsgängen

verankert in
Schul- und Unterrichtskultur

LOK Pilotprojekt Gesundheit I 2019-2021

EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  SSttaabbiilliittäätt  ddeerr  KKooooppeerraattiioonnssbbeezziieehhuunnggeenn
(in Anlehnung an Pätzold, G. (2003): Lernfelder - Lernortkooperationen. Bochum: Projekt Verlag)

kein verbindlicher 
Austausch

sporadischer 
Austausch

regelmäßiger Austausch

arbeitsteiliges 
Vorgehen

ko-konstruktives 
gemeinsames 
Arbeiten

LOK Pilotprojekt Gesundheit I 2019-2021

Entwicklung der Kooperationsstan-
dards und -beziehungen.
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GELINGENSBEDINGUNGEN

Zum Gelingen trugen vor allem die An-
strengungen der Lehrpersonen zur Inten-
sivierung des Informationsflusses zwischen 
Berufsschule und ausbildenden Praxen 
bei. Gleichfalls zeigt sich die Unterstüt-
zung durch die Zahnärztekammer als be-
deutsam. Mit dem entwickelten Kommuni-
kationsheft (Qualitätsmerkmal 2.2) gelingt 
es der Schule, den Ausbildungsbetrieben 
relevante Informationen zu Ansprech-
personen sowie zur zeitlich-organisato-
rischen Gestaltung des Berufsschulunter-
richts bereitzustellen (Qualitätsmerkmal 
1.1). Gleichzeitig wird ein regelmäßiger 
Austausch von Informationen zu Leistungs-
stand, Fehlzeiten und Unterstützungsbe-
darfen der Auszubildenden gewährleistet 
(Qualitätsmerkmal 1.3). Es zeigte sich auf 
den Ausbildersprechtagen, dass es auf 
dieser Basis leichter gelingt, über indivi-
duelle Unterstützungsbedarfe von Auszu-
bildenden in den Austausch zu kommen. 
Vor allem aber beschleunigt bereits das 
analog geführte Kommunikationsheft die 
Kommunikationswege; durch eine digitale 
Variante könnte ein noch schnellerer Infor-
mationsfluss erreicht werden. 

Innerhalb des OSZ Gesundheit I zeigten 
sich nach Aussagen der Schulleitung be-
reits erste Erfolge der Arbeit im Modellpro-
jekt: So konnten die beteiligten Lehrkräfte 
darüber berichten, dass sich das Engage-
ment in der Lernortkooperation positiv auf 
die Arbeit in der Klasse auswirke: „Es lohnt 
sich“. Diese Reaktion habe ein breites 
Interesse im Kollegium hervorgerufen und 
entfalte auch weiterhin seine Wirkung. 

Auch die Betriebe würden von sich aus 
mehr die Kommunikation suchen. Die 
Corona-Pandemie hat die Bemühungen 
des OSZ Gesundheit I zur Intensivierung 
der Lernortkooperation deutlich zurückge-
worfen. Vor allem die ausbildenden Zahn-
arztpraxen waren während der Pandemie 
stark belastet und konnten kaum Ressour-
cen für die Lernortkooperation aufbringen. 
Allerdings konnten durchaus gewinnbrin-
gende Erfahrungen mit Hybrid- und Video-
konferenzen als Austauschformaten auch 
für die Lernortkooperation sowie solche 
mit der digitalen Lernplattform schul.cloud 
gemacht werden, die als Instrumente für 
die Lernortkooperation geeignet sind. 

AUSBLICK

Ein zentrales Anliegen der Schulleitung 
ist „Die Lernenden übernehmen aktive 
Verantwortung für ihr Lernen“. Die Schu-
le gebe nicht nur ein Angebot, sondern 
Lehrkräfte würden stärker als vorher die 
für erfolgreiches Lernen passende Lern-
umgebung gestalten; auch gäben sie 
ressourcenbezogen gezielte Unterstüt-
zung. In diesem Verständnis sei Lernortko-
operation ein elementarer Bestandteil, da 
sich die Lernprozesse der Auszubildenden 
nicht zwischen Berufsschule und Betrieb 
aufteilten. Das Kommunikationsheft wie 
auch die weiteren im Projekt erprobten 
Instrumente würden sich zum schulweiten 
Einsatz anbieten.

Cornelia Wagner-Herrbach, Kathrin Petzold-Rudolph, 

Jana Rückmann, Jürgen van Buer | Wissenschaftliche 

Begleitung
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BERLINER MODELL ZUR 
LERNORTKOOPERATION 
(BER-LOK)

Entwicklungsschwerpunkte im LOK-Pilotprojekt des OSZ Gesundheit I hervorgehoben:

BERLINER MODELL ZUR LERNORTKOOPERATION (BER-LOK)

Qualitätsdimension: Informieren
1.1  Organisatorisches
1.2  Neuerungen und Aktuelles
1.3  Leistungen der Auszubildenden

Qualitätsdimension: Zusammenwirken
3.1 Lehr-Lern-Arrangements, Materialien
3.2 Digitalisierung
3.3 Expertise, Fort- und Weiterbildung

Qualitätsdimension: Abstimmen
2.1 Zeitliche Verzahnung der Ausbildung
2.2 Regeln und Begleitung
2.3 Beratung und Unterstützung

Qualitätsdimension: Strukturen
4.1  Personen und Aufgaben
4.2 Anlässe und Veranstaltungen
4.3 Digitale Kommunikation, Plattformen

Wagner-Herrbach, Petzold-Rudolph, Rückmann & van Buer 
im Auftrag der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend & Familie Berlin
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OSZ KRAFTFAHRZEUGTECHNIK

VORWORT DER 
SCHULLEITUNG

Das Oberstufenzentrum Kraftfahrzeugtechnik als moder-
nes Kompetenzzentrum ist zwar vom Beruf der Kraftfahr-
zeugmechatroniker*innen geprägt, bietet jedoch auch 
Ausbildung in anderen Berufen.  Besonders zu nennen ist 
hier der Beruf der Fahrradmonteur*innen, den wir sowohl 
dual als auch in Vollzeit in der Berufsfachschule anbieten. 
Die Fahrradbranche lebt überwiegend von vielen kleinen 
Betrieben, die nur zum Teil eine Ausbildungsberechtigung 
und oft geringe Finanzkraft besitzen, obgleich der Markt 
wächst.

Die Auszubildenden sind hoch motiviert, aber mitunter 
nicht sehr theorieaffin. Das Saisongeschäft lässt über 
längere Zeiträume nur wenig Raum für Kommunikation 
und Kooperation mit der Schule zu.

Von einer Lernortkooperation haben wir uns eine bessere 
Abstimmung über Lerninhalte und Lernfortschritte der 
Azubis mit den Betrieben für einen verbesserten Kompe-
tenzzuwachs der Azubis erhofft.

Bislang konnten wir zumindest das Bewusstsein für die 
Notwendigkeit einer engeren Zusammenarbeit zwischen 
Schule und Ausbildungsstätte schärfen. Dazu wurden 
neben einer Informationsveranstaltung mit Möglichkei-
ten zum Netzwerken Zeit für Gespräche geschaffen und 
immerhin Betriebsbesuche durchgeführt.

Ronald Rahmig
Schulleiter
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AUSGANGSLAGE BEI 
PROJEKTSTART

Der zweijährige Ausbildungsberuf der Fahrradmonteurin 
bzw. des Fahrradmonteurs kann sowohl dual als auch in 
Vollzeit in der Berufsfachschule gelernt werden. Da-
bei sind die ausbildenden Betriebe zumeist kleine und 
Kleinstbetriebe, deren Unternehmensprozesse saisonal 
bedingt sind. Denn Sommerzeit ist Fahrradzeit. Das be-
deutet eine starke Einbindung der Auszubildenden in die 
betrieblichen Prozesse über die Sommermonate.

Folglich sieht sich die Schule mit sehr heterogenen 
Ausbildungsbedingungen, Erwartungen und Wünschen 
an Kooperationsbeziehungen konfrontiert. Als zentrales 
Kooperationsanliegen der Betriebe gegenüber der Schule 
wurde die individuelle, fachliche und soziale Förderung 
einzelner Auszubildender identifiziert. 

Das Leistungsniveau der Auszubildenden variiert stark 
und der individuelle Förderbedarf ist zum Teil sehr hoch. 
Gleichzeitig lernen leistungsstarke und -schwache Auszu-
bildende im gleichen Klassenverband, was die Lehrkräfte 
vor besondere Herausforderungen stellt. Zu Projektbeginn 
bestand eine sporadische Kooperation zumeist nur in 
telefonischen Kontakten bei aufgetretenen Problemen mit 
der oder dem Auszubildenden. Ein Austausch über bei-
spielsweise fachliche Inhalte erfolgte hingegen nicht.

Ausbildungsberufe

Fahrradmonteur/innen

Kooperationen

OSZ Kfz-Technik, Ausbildungsbetrie-
be, Zweiradmechanikerinnung Berlin 
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ANSATZ
Vor dem Hintergrund einer hohen Heterogenität an Be-
dingungen und Erwartungen wurde für die Entwicklung 
von Maßnahmen zur gelingenden Lernortkooperation die 
Einrichtung einer Modellklasse gewählt. So sollte mit einer 
überschaubaren Anzahl kooperierender Betriebe der 
verbindliche und kontinuierliche Austausch zwischen den 
Lernorten Betrieb und Berufsschule sowie der Zweiradme-
chaniker-Innung erprobt werden.

ZIELE
Zur Verbesserung der Lernortkoopera-
tion im Fahrradbereich lag der Fokus 
des Projektes auf der Entwicklung einer 
vertrauensvollen und gleichberechtigten 
Zusammenarbeit aller an der Ausbildung 
beteiligten Personen: zuallererst der 
Schüler*innen bzw. Auszubildenden, der 
verantwortlichen Lehrkräfte, der Zwei-
radmechaniker-Innung und vor allem der 
ausbildenden Betriebe, um die Abschluss- 
und Anschlussfähigkeit der Schülerinnen 
und Schüler positiv zu beeinflussen.

Wichtig dabei war eine hohe Transparenz 
durch kontinuierlichen und verbindlichen 
Austausch über Unterrichts- und Ausbil-
dungsinhalte.

Insbesondere der Austausch von prakti-
schem und theoretischem Wissen sowie 
die Verabredung gemeinsamer Ziele in 
der Ausbildung bei Schülern und Schüle-
rinnen mit besonderen Herausforderun-
gen spielten eine wesentliche Rolle. Das 
Ziel dabei sollte es sein, die individuell 
bedeutsamen Gelingensbedingungen für 
das Bestehen der Ausbildung zu erfassen, 
um allen Schüler*innen einen erfolgrei-
chen Abschluss zu ermöglichen.
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ERGEBNISSE UND 
INSTRUMENTE

BETRIEBSBESUCHE DURCH  
LEHRKRÄFTE

Die Lehrkräfte der Modellklasse besuchten 
vor Ausbildungsbeginn die ausgewählten 
Betriebe und erläuterten das Vorhaben 
der Lernortkooperation: als Ziele wurden 
der Austausch in regelmäßigen Ausbil-
dertreffen und gemeinsamen Zeugnis-
ausgaben formuliert, sowie das Angebot 
unterbreitet, notwendige fachliche Zusatz-
qualifikationen für die Auszubildenden 
schulseitig anzubieten. Das solle auszubil-
dende Betriebe entlasten und unterstützen. 
Darüber hinaus wurde in den Betriebs-
besuchen über Möglichkeiten der indivi-
duellen Förderung der Auszubildenden 
informiert. Der Aufbau eines persönlichen 
Kontaktes durch die Betriebsbesuche war 
der erste Schritt für die angestrebte ver-
trauensvolle Zusammenarbeit.

Im Verlauf des Projektes erwiesen sich 
Treffen zur Abstimmung über betrieb-
liche und schulische Inhalte vor allem 
aus zeitlichen Gründen, bedingt durch 
die Öffnungszeiten der Fahrradläden, 
als herausfordernd. Stattdessen fand die 
weitere Kommunikation überwiegend tele-
fonisch bzw. via E-Mail statt. Erschwerend 
wirkten sich die Umstände der CoVid-Pan-

demie aus: In Berlin blieben Fahrradläden 
über den gesamten Zeitraum und auch 
während der pandemiebedingten Schlie-
ßungen geöffnet. 

Viele Betriebe fokussierten sich zum Groß-
teil auf ihre unternehmerischen Ziele. Die 
Kommunikation zwischen der Schule und 
den Betrieben beschränkte sich vor allem 
auf organisatorische Fragen und kreiste 
hauptsächlich um den Austausch über 
Fehlzeiten der Auszubildenden sowie die 
Art des Unterrichts. Dieser fand je nach 
politischem Beschluss als Online- oder 
Wechselunterricht statt. Der Kontakt zu den 
Betrieben erfolgte in dieser Zeit via E-Mail 
oder Telefon.

AUSBILDERTREFFEN UND GEMEINSAME 
ZEUGNISVERGABEN

Die Entwicklung lernortübergreifender 
Veranstaltungen zum Austausch von 
allgemeinen Informationen, zum individu-
ellen Lernstand einzelner Auszubildender, 
aber auch zur Vernetzung bildet neben 
den Betriebsbesuchen durch Lehrkräfte 
den Kern der Maßnahmen. Vor Beginn der 
Pandemie wurde ein eigens für die aus-
bildenden Betriebe der Fahrradmonteu-
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Top 1 Begrüßung 

Top 2 Azubis im Wandel 

Allgemein 

Wie sieht es in der Schule aus? 

Top 3 Lernfeldunterricht / Labore

Top 4 Lernortkooperation (LOK )

Top 5 Wünsche der ausbildenden Betriebe an die Schule

Top 6 Buffet und Austausch mit Lehrkräften / Sprechtag

Agenda

Agenda des Ausbildertreffens

rinnen und Fahrradmonteure sowie für die 
Zweiradmechaniker-Innung ausgerichtetes 
Ausbildertreffen organisiert. 
 
Neben allgemeinen Informationen zum 
Unterricht wurden die unterschiedlichen 
Lernvoraussetzungen der Auszubildenden 
thematisiert und die Erwartungen an eine 
gelungene Lernortkooperation seitens der 
Betriebe und der Innung erfragt. Dabei 
zeigte sich, dass Fragen und Möglichkei-
ten der individuellen fachlichen, aber auch 
sozialen Förderung besondere Anliegen 
der Betriebe sind.

Abgerundet wurde das Ausbildertreffen 
durch ein anschließendes Buffet und 
die Möglichkeit, sich im Rahmen einer 
individuellen Sprechzeit über einzelne 
Auszubildende zu informieren und auszu-
tauschen.

Aufgrund der Kontaktbeschränkungen 
und der erwähnten Rahmenbedingungen 
der ausbildenden Betriebe während der 
Pandemie konnten einerseits bisher weder 
ein weiteres Ausbildertreffen noch die 
avisierte gemeinsame Zeugnisausgabe 
durchgeführt werden. Diese hätten den 
Austausch und die gemeinsame Kommu-
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nikation vermutlich gestärkt. Andererseits 
hat die Entwicklung der digital gestützten 
Kommunikation und die Nutzung der 
Lernplattform Lernraum Berlin durch die 
pandemiebedingten Schulschließungen 
einen enormen Schub erfahren.

So erhielten auch die Unternehmen die 
Chance, Unterrichtsmaterial nach Abspra-
che einzusehen und ihre Auszubildenden 
bei der Bearbeitung von schulischen Auf-
gaben zu unterstützen. Hier gab es seitens 
der Betriebe konstruktive Hinweise sowohl 
zur Umsetzbarkeit als auch zur Leistbarkeit 
für die Schüler*innen.

ZUSATZANGEBOT 
BOHRMASCHINENSCHEIN

Vor allem den kleineren Betrieben fehlt 
die Möglichkeit den für den erfolgrei-
chen Ausbildungsabschluss notwendigen 
Bohrmaschinenkurs anzubieten. Um diese 
Betriebe zu entlasten und den Auszu-
bildenden die notwendige Qualifikation 
zu ermöglichen, bietet die Schule diese 
an. Die Schüler*innen erhalten nach einer 
Unterweisung und Prüfung den entspre-
chenden Bohrmaschinenschein. So bildet 
die Schule Bedarfe ab, die nicht alle Be-
triebe betriebsbedingt bedienen können.

Das Zusatzangebot Bohrmaschinenschein, 
aber auch der erste Ausbildertag trafen 
auf viel Zustimmung und wurden darüber 
hinaus für einen Austausch über die Schü-
ler*innen und deren Bedürfnisse genutzt.
  

 

 

 

 

 

___________________________________________ 

 

hat erfolgreich an der Prüfung 

zum Betätigen einer Bohrmaschine 

teilgenommen. 

 

 

Er/sie hat sein/ihr Wissen über die Unfallgefahren in einer theoretischen Prüfung 
dargelegt.  

In einer praktischen Prüfung hat er/sie den ordnungsgemäßen Umgang mit der 
Bohrmaschine gezeigt. 

 

Berlin, den _____________    ________________________ 
        Abteilungsleitung 

Zusatzangebot  
Bohrmaschinenschein
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TRANSFER
Wünschenswert ist die Weiterentwicklung der Lernortko-
operation auch im digitalen Raum, wie zum Beispiel über 
eine Cloud zur Ablage und kollaborativen Bearbeitung 
von Dokumenten sowie zur Vereinbarung von Terminen, 
die mit dem E-Mail-Konto des jeweiligen Nutzers bzw. der 
Nutzerin verknüpft ist.

Neben der kontinuierlichen Durchführung der Ausbilder- 
treffen soll zudem die gemeinsame Zeugnisausgabe im 
Blick behalten und eine gemeinsame Freisprechung nach 
der praktischen Prüfung ermöglicht werden, wie das am 
Ende der Ausbildung zum Kraftfahrzeugmechatroniker 
bzw. zur Kraftfahrzeugmechatronikerin bereits eine lange 
Tradition hat.

Abschlussrelevante Qualifizierungen, wie der Bohrma-
schinenschein, die betriebsseitig schwer zu ermöglichen 
sind, sollen auch zukünftig von Schule angeboten werden 
können.

Gleichzeitig besteht die größte Herausforderung in der 
verbindlichen Zusammenarbeit mit der Vielzahl aus- 
bildender Betriebe und in der durch heterogene Vor-
erfahrungen charakterisierten Schülerschaft mit zum Teil 
großem individuellen Unterstützungsbedarf.
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PROZESSBEGLEITUNG
Die Prozessbegleitung im Projekt wur-
de durch die k.o.s GmbH realisiert. Der 
gesamte Prozess war als beteiligungs-
orientiertes Verfahren angelegt, um die 
Beteiligten der Berufsschule und die 
betrieblichen Partner*innen aktiv einzu-
beziehen. 
Die Schwerpunkte der Prozessbegleitung 
mit den Berufsschulen lagen zum einen in 
der Beratung und Unterstützung zum je-
weiligen Einzelvorhaben und zum anderen 
in der inhaltlichen und organisatorischen 
Gestaltung von Fachworkshops auf der 
Verbundebene mit allen Einzelvorhaben.

Das Team der k.o.s GmbH gestaltete Ver-
bundworkshops und Transferwerkstätten zu 
Themen gelingender Lernortkooperation, 
der Vorstellung von Anwendungsbeispie-
len und zum Erfahrungsaustausch im Dia-
log mit weiteren Ausbildungsbeteiligten 
aus Betrieben, Kammern und Innungen.

Das Team konzipierte und unterstützte die 
Veröffentlichungen der Einzelvorhaben 
und der Ergebnisse für den Transfer zur 
Nachnutzung und organisierte die Beiträ-
ge der Einzelvorhaben in der Abschluss-
veranstaltung.

Begleitung der Einzelvorhaben

1.	 am individuellen Bedarf des Einzel-
vorhabens orientiert

2.	 	Beratung vor Ort an den Lernorten 
Schule oder Betrieb/Verbundpartner 

3.	 	telefonische oder digital gestützte 
Beratungsgespräche unter Bereitstel-
lung der notwendigen Konferenztools

4.	 	Teilnahme an (entwickelten) Koope-
rationstreffen (Ausbildersprechtage 
und -abende, regelmäßigen Koope-
rationstreffen, Zeugnisvergaben oder 
Verbundtreffen) 

5.	 	bilaterale Vernetzung einzelner Pro-
jekte untereinander

6.	 	Unterstützung bei der Erstellung von 
projektbezogenen Veröffentlichungen 

Dialog und Transfer im Verbund

1.	 halbjährlich stattfindende kompe-
tenzorientierte Verbundtreffen zu 
ausgewählten Themen

2.	 Möglichkeit zur Vorstellung, Wür-
digung und Kommentierung der 
Teilergebnisse und ihrer Entwick-
lungspotenziale 

3.	 	Organisation fachlichen oder all-
tagspraktischen Inputs und Veran-
staltungshinweise zur Erweiterung 
der Binnensicht

4.	 	pandemiebedingte Organisation 
von online-Videokonferenzen und 
Begleitung in einem Moodle-Kurs

5.	 	Konzeption abgestimmter Projekt-
vorstellungen in Veröffentlichungen 
und Transferwerkstätten



11

OSZ KRAFTFAHRZEUGTECHNIK

DAS EINZELVORHABEN

Die Begleitung der Prozesse im Pilot-
vorhaben am OSZ Kraftfahrzeugtechnik 
fokussierte auf… 

	— die Finalisierung der Projektplanung 
und Priorisierung der Maßnahmen.

	— die Reflexion und Konkretisierung der 
Kooperationspartner*innen im Berufs-
feld Fahrradmonteur/-in und deren 
Ansprache.

	— die Teilnahme und Mitgestaltung 
eines Ausbilderabends und die ge-
meinsame Reflexion über die konzep-
tionelle Gestaltung und Umsetzung. 

	— die Fragen der Gestaltung der Be-
triebsbesuche zur Projektvorstellung.

	— den Austausch zu Fragen der Ermög-
lichung von Zusatzqualifikationen sei-
tens der Schule (am Beispiel des Bohr-
maschinenscheins) und der Möglichkeit 
gemeinsamer Weiterbildungen. 

	— die Erstellung und redaktionelle Be-
arbeitung der Projektdokumentation in 
Form einer Broschüre.

BETEILIGUNG IN DER 
VERBUNDSTRUKTUR

1. Verbundworkshop: Reflexion der Koope-
rationspartner*innen und deren Ansprache 

2. Verbundworkshop: Vorstellung der Kon-
zeption des eigenen Ausbilderabends, der 
auch der Erfassung betrieblicher Bedarfe 
dient

3. Verbundworkshop: Sammlung von An-
regungen für den Einsatz digitaler Tools in 
der Lernortkooperation und Bewertung für 
die eigene Kooperationspraxis

4. Verbundworkshop: Reflexion der pan-
demiebedingten Auswirkungen auf den 
Projektverlauf vor dem Hintergrund der 
besonderen Situation der durchgängig 
geöffneten Fahrradläden und Bewertung 
der Optionen digitaler Tools in der Ler-
nortkooperation 

Transferwerkstatt 1: Vorbereitung der Vor-
stellung der Bedarfserhebung im Rahmen 
des Ausbilderabends für interessierte 
Berliner Oberstufenzentren

Marie-Luise Glander, Melanie Helmig, 

Noreen Brünies | k.o.s GmbH
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EVALUATION
Die Projektevaluation erfolgte durch die 
Wissenschaftliche Begleitung (WB) im 
Verbund der HU Berlin, der Uni Magde-
burg sowie der Charité Berlin. Zu drei 
Zeitpunkten und verteilt über die drei-
jährige Projektlaufzeit wurden mit allen 
Projektschulen Fragebogenerhebungen 
und Gruppendiskussionen durchgeführt, 
um die jeweiligen Projektansätze syste-
matisch zu erfassen und Potentiale für 
deren Verstetigung und deren Transfer auf 
andere Ausbildungsberufe zu identifizie-

ren. Zudem führte die WB  im Juli und im 
Dezember 2020 am OSZ Kfz-Technik Ein-
zelfallanalysen zur näheren Bestimmung 
der Gelingensbedingungen der Lernort-
kooperation durch. Diese basieren auf 
Dokumentenanalysen und Gesprächen. 
In der nachfolgenden Auswertung wurden 
wissenschaftlich-evaluativ erhobene Be-
funde mit reflektierten Wahrnehmungen 
und Erfahrungen der handelnden Akteure 
in den betroffenen Handlungsfeldern 
kombiniert.

EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  KKooooppeerraattiioonnssssttaannddaarrddss  iimm  PPrroojjeekkttzzeeiittrraauumm
(in Anlehnung an Steinert, B. et al. (2006): Lehrerkooperation in der Schule: Konzeption, Erfassung, Ergebnisse. In Zeitschrift für Pädagogik 52/2, 185-203)

individuell je 
Lehrperson

differenziert nach 
Lerngruppe

koordiniert im 
Bildungsgang

abgestimmt zwischen
Bildungsgängen

verankert in
Schul- und Unterrichtskultur

LOK Pilotprojekt OSZ Kfz-Technik 2019-2021

EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  SSttaabbiilliittäätt  ddeerr  KKooooppeerraattiioonnssbbeezziieehhuunnggeenn
(in Anlehnung an Pätzold, G. (2003): Lernfelder - Lernortkooperationen. Bochum: Projekt Verlag)

kein verbindlicher 
Austausch

sporadischer 
Austausch

regelmäßiger Austausch

arbeitsteiliges 
Vorgehen

ko-konstruktives 
gemeinsames 
Arbeiten

LOK Pilotprojekt OSZ Kfz-Technik 2019-2021

Entwicklung der Kooperationsstan-
dards und -beziehungen.

GESAMTEINSCHÄTZUNG 

Im Projektzeitraum erprobte das Pro-
jektteam des OSZ KfZ-Technik in den 
ausgewählten Modellklassen des Aus-
bildungsberufs Fahrradmechaniker:innen 

verschiedene Ansätze zur Erreichung von 
Ausbildungsbetrieben und zur Intensivie-
rung des Austauschs mit den Koopera-
tionsbetrieben. Es werden schulweit syste-
matisch Strukturen der Lernortkooperation 
weiterentwickelt .
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GELINGENSBEDINGUNGEN

Eine zentrale Herausforderung im Projekt 
stellt die Erreichbarkeit der Betriebe 
dar: Denn in dieser Branche haben sich 
(bisher) kaum betriebsübergreifende 
Strukturen herausgebildet. Die Innungen 
verfügen über eine eher begrenzte Reich-
weite. Neue Kontakte zu Betrieben konnten 
vor allem durch Betriebsbesuche der 
Lehrkräfte geknüpft werden; denn viele 
Betriebe dieser Branche sind während 
der Öffnungszeiten nur vor Ort bzw. per 
Telefon erreichbar. Dies schränkt auch 
die Nutzung digitaler Informations- und 
Kommunikationskanäle ein, z. B. die Arbeit 
mit Lehr-Lern-Plattformen (Qualitätsmerk-
mal 4.3). 

Zudem gestaltet sich die Pflege der 
Kontaktdatenbank durch häufige betriebs-
seitige Veränderungen für das OSZ sehr 
aufwändig; denn für diese Arbeit stehen 
weder bei den Schulsekretariaten, noch 
bei den Lehrkräften Kapazitäten zur Ver-
fügung. 

Die Corona-Pandemie stellte die Stabilität 
der Kooperationsbeziehungen auf eine er-
hebliche Probe. Die Mehrzahl der Betriebe 
war in Folge der Auswirkungen der Pande-
mie stark mit den Herausforderungen der 
eigenen Geschäftsprozesse belastet, nicht 
selten stellten die Betriebsinhaber:innen 
Fragen der innerbetrieblichen Organisa-
tion und des eigenen Betriebsergebnisses 
über die Bedürfnisse der Auszubildenden. 

AUSBLICK

Im Verlauf der Projektzeit ist es dem OSZ 
Kfz-Technik gelungen, schulseitig ver-
bindliche Kooperationsstrukturen mit 
festen Ansprechpersonen und Aufgaben-
zuordnungen (Qualitätsmerkmal 4.1) zu 
implementieren sowie Veranstaltungsfor-
mate für regelmäßige Informationstreffen 
(Qualitätsmerkmal 4.2) weiterzuentwickeln. 
Allerdings ist es in der Projektlaufzeit nicht 
gelungen, die curricular-inhaltlichen bzw. 
lernendenzentrierten Abstimmungsprozes-
se zwischen dem OSZ Kfz-Technik und den 
Betrieben systematisch zu intensivieren. 
Mit einzelnen Betrieben konnten jedoch 
erfolgversprechende Ansätze (Qualitäts-
merkmal 2.1) erprobt werden, u. a. durch 
den Ausbau des Angebots an betriebs-
relevanten Zusatzzertifikaten für Auszu-
bildende.

Vor dem Hintergrund der Vielzahl der ein-
schlägigen Ausbildungsbetriebe kann da-
von ausgegangen werden, dass die aktive 
Unterstützung durch die Innungen sowie 
die Kammern einen wichtigen erfolgswirk-
samen Faktor darstellt.

Cornelia Wagner-Herrbach, Kathrin Petzold-Rudolph, 

Jana Rückmann, Jürgen van Buer | Wissenschaftliche 

Begleitung
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BERLINER MODELL ZUR 
LERNORTKOOPERATION 
(BER-LOK)
Entwicklungsschwerpunkte im LOK-Pilotprojekt des 
OSZ Kraftfahrzeugtechnik hervorgehoben:

BERLINER MODELL ZUR LERNORTKOOPERATION (BER-LOK)

Qualitätsdimension: Informieren
1.1  Organisatorisches
1.2  Neuerungen und Aktuelles
1.3  Leistungen der Auszubildenden

Qualitätsdimension: Zusammenwirken
3.1 Lehr-Lern-Arrangements, Materialien
3.2 Digitalisierung
3.3 Expertise, Fort- und Weiterbildung

Qualitätsdimension: Abstimmen
2.1 Zeitliche Verzahnung der Ausbildung
2.2 Regeln und Begleitung
2.3 Beratung und Unterstützung

Qualitätsdimension: Strukturen
4.1  Personen und Aufgaben
4.2 Anlässe und Veranstaltungen
4.3 Digitale Kommunikation, Plattformen

Wagner-Herrbach, Petzold-Rudolph, Rückmann & van Buer 
im Auftrag der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend & Familie Berlin
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DIGITALE  
DIALOGE 
IM KOMPETENZ­
ORIENTIERTEN  
LERNFELD­
UNTERRICHT 
Lernortkooperation am OSZ Bürowirtschaft 1



KAUFLEUTE 
UND SERVICE­
FACHKRÄFTE 
FÜR DIALOG­
MARKETING

arbeiten vorrangig in Call-
Centern, Service- und Kun-
den-Centern, aber auch 
in Handels- und Dienst-
leistungsunternehmen aus 
den unterschiedlichsten 
Wirtschaftsbereichen. Der 
berufliche Alltag ist geprägt 

von permanenter Kommunikation. Diese erfolgt fast 
ausschließlich über digitale Plattformen, verbunden 
mit simultanen Anwendungen von Datenbanken, um 
die erhobenen Kundendaten, -informationen und be-
lange zu erfassen. Stetige Freundlichkeit gegenüber 
dem/der Gesprächspartner*in sowie sprachliche und 
stimmliche Selbstkontrolle sind grundlegende Voraus-
setzungen bei Gesprächen mit schwierigen oder un-
zufriedenen Kunden, die nur akustisch, jedoch nicht 
physisch anwesend sind und häufig entfremdet wirken.
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VORWORT DER 
SCHULLEITUNG

Das Leitbild unseres Oberstufenzentrums 
Bürowirtschaft 1 lautet: „Gemeinsam 
berufliche Zukunft fördern“. Um Auszu-
bildende erfolgreich für ihre berufliche 
Zukunft auch über das Bestehen einer 
Abschlussprüfung hinaus gut aufzustel-
len, bedarf es gemeinschaftlicher An-
strengungen von Schule und Betrieben. 
Dabei ist das wesentliche Element der 
schulischen Qualitätsentwicklung immer 
die Unterrichtsqualität. Der wesentliche 
Ansatz des beschriebenen Projekts war 
und ist, die betrieblichen Anforderungen 
an kommunikative und digitale Kompe-
tenzen anforderungsgerecht in einem neu 
strukturierten Lernfeldunterricht zu berück-
sichtigen. Nur mit Einbindung der Betriebe 
kann es gelingen, realistische betriebliche 
Situationen im Unterricht aufzugreifen und 
die Auszubildenden somit zielgerecht zu 
professionalisieren.

Die nachhaltige Umsetzung eines Projekts 
ist immer sowohl von den Kompetenzen 
als auch vom Engagement der verantwort-
lichen Personen abhängig. Das ohnehin in 
Umfang und Qualität sehr anspruchsvolle 
Projekt „diDikoL“ war durch die pande-
miebedingten Einschränkungen eigentlich 
kaum noch zu stemmen. Wie diese Projekt-

dokumentation jedoch belegt, wurde hier 
von der Projektleiterin Linda Dams, ihrem 
Team und auch den beteiligten Unterneh-
men, unter teilweise widrigen Bedingun-
gen und sehr hohem persönlichen Einsatz, 
unablässig zielorientiert gearbeitet.

Ich bin sehr stolz dieses Team an unserer 
Schule zu haben und bedanke mich an 
dieser Stelle besonders bei Frau Dams, 
die der unermüdliche Motor des Projekts 
war und ist. Qualität in Unterricht und 
Ausbildung muss täglich neu erzeugt 
werden. Die mit diesem Projekt initiierte 
Lernortkooperation ist so angelegt, dass 
sie auch nach Projektende fortgeführt 
wird; die erstellten und noch zu erstel-
lenden Unterrichtsmaterialien sichern in 
Kombination mit ihrer Evaluation und der 
daraus folgenden Weiterentwicklung, eine 
beständige und betrieblich anforderungs-
gerechte Unterrichtsqualität und damit die 
so wichtige Nachhaltigkeit dieses Projekts.

Jörg Raehse
Schulleiter
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Die Dialogmarketingberufe stehen in besonderem Maße 
im Kontext der Digitalisierung, da ein Großteil der Kom-
munikation und Prozesssteuerung bereits über digitale 
Medien verläuft. Neben dem Erwerb von Fach- und Sozi-
alkompetenz im Rahmen zuverlässig eingeführter, moder-
ner Lehr-Lern-Formen wie handlungsorientiertem Unter-
richt, Lernfeldunterricht etc. geht es im Ausbildungsberuf 
Kaufmann/-frau und Servicefachkraft für Dialogmarketing 
darum, die Entwicklung entsprechender Lernmedien und 
-plattformen zur Förderung digitaler Kompetenzen zu
ermöglichen. Dies bedeutet sowohl durch entsprechende
Innovationen als auch durch die Intensivierung der Lehr-
ortkooperation eine enge Verzahnung von Theorie und
Praxis im Bereich digitaler Kommunikation und Dialog-
marketing anzustreben und die Auszubildenden gezielt
darauf vorzubereiten, kompetent und verantwortungsvoll
die Herausforderungen der sich wandelnden Arbeitswelt
zu bewältigen.

Für die Auszubildenden ist die Ausbildung sowohl kognitiv 
als auch emotional und motivational herausfordernd. 
Sichtbar wird dies an den hohen Abbruchquoten wäh-
rend der Ausbildungszeit, v. a. im 1. Ausbildungsjahr. 
Das Projekt „diDikoL“ zielt darauf Ursachen für dieses 
Abbruchhandeln anzugehen und die Auszubildenden in 
Kooperation mit verschiedenen Partnern zu stärken, die 
Ausbildung erfolgreich abzuschließen und sich in ihrem 
Berufsbild zu entfalten.

Das Zusammenwirken von Schule und Betrieb beschränk-
te sich vor dem Projektstart auf jährlich stattfindende Aus-
bildertage mit informierendem Charakter. Dies ermög-
lichte dem Ausbildungs- und Lehrpersonal in individuellen 
Gesprächen den Austausch über Leistungstand sowie 
Entwicklungsperspektiven einzelner Auszubildender.

AUSGANGSLAGE BEI 
PROJEKTSTART

Ausbildungsberufe

Kaufmann/-frau und Servicefachkraft 
für Dialogmarketing 

Kooperationen

Oberstufenzentrum Bürowirtschaft 1, 
Ausbildungsbetriebe, Sozialpartner 
und Krankenkassen 
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ANSATZ
Der Bildungsgang „Kaufmann/-frau und 
Servicefachkraft für Dialogmarketing“ 
ist einer der quantitativ kleineren Ausbil-
dungsgänge und wird in Berlin einzig am 
OSZ Bürowirtschaft 1 angeboten. Im Zuge 
der Neuordnung wurden Ausbilder*innen 
und Lehrkräfte zu einer Zukunftswerkstatt 
eingeladen. Gemeinsam wurden Ideen 
für ein den digitalen Anforderungen ent-
sprechendes und handlungsorientiertes 
Ausbildungsangebot entwickelt. Planungs-
dokumente1  wie curriculare Analysen und 
Advanced Organizers müssen didaktisch 
und lehr-lern-methodisch so entwickelt 
werden, dass sie sowohl den Anforderun-

gen individualisierten Lernens als auch 
den Erfordernissen zukunftsweisenden 
Denkens und Handelns gerecht werden. 
Das bedeutet

	— den Bildungsgang Dialogmarketing 
zu modernisieren und attraktiv zu 
gestalten; 

	— systematisch die Verzahnung von 
Theorie und Praxis über Lernfelder 
voranzutreiben; 

	— die Erfordernisse einer zunehmend di-
gitalisierten Arbeitswelt zu integrieren; 

	— nachhaltig eine stärkere Kooperation 
mit den Ausbildungsbetrieben zu 
implementieren.

ZIELE
Kompetenzziele

	— Förderung von Gesprächskompeten-
zen anhand von Realsituationen aus 
der Praxis

	— Anregung zur aktiven Interessensver-
tretung der Auszubildenden in betrieb-
lichen Mitbestimmungsgremien

	— Förderung des Bewusstseins für be-
triebliches Gesundheitsmanagement

Die Kompetenzziele führen zur Professio-
nalisierung und gestärkter Selbstwahr-
nehmung der Auszubildenden und finden 
damit Eingang in die Wertschöpfung ihrer 
Ausbildungsbetriebe. 

Strukturelle Ziele
	— Bilanzierung der Kompetenzen und 

Kenntnisse der Auszubildenden mittels 
Selbstevaluation (z. B. ISQ-Befragung 
oder Kompetenzmatrix)

	— Reduzierung der Abbruchquote mit 
dem Ziel: Abschlussquote von 80%

	— Einrichtung zweite Berufsschulklasse

Insgesamt soll die Attraktivität des Aus-
bildungsberufes gesteigert werden. Dies 
wird in steigenden Ausbildungszahlen 
mit gleichzeitig hoher Abschlussquote 
sichtbar.

1 	 Handreichung für die Erarbeitung von Rahmenlehrplänen der Kultusministerkonferenz: https://www.kmk.org/fileadmin/
Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2011/2011_09_23-GEP-Handreichung.pdf, Stand 21.02.2020	
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LEHRKRÄFTE-BETRIEBSPRAKTIKUM

Die wichtigste Säule im Zusammenwirken 
von Schule und Betrieb bildet im Projekt 
das Lehrkräfte-Betriebspraktikum, in dem 
Lehrkräfte Einblicke in die betrieblichen 
Prozesse dieses Berufsbildes erhalten. 
Diese ermöglichen es der Schule, passge-
naue Handlungssituationen und Rollen-
karten für unser Gesprächscoaching zu 
entwickeln.

ENTWICKLUNG VON LERNMATERIALIEN

Erste Ergebnisse dieses Entwicklungs-
prozesses, die aktuell in der Erprobung 
sind, sind Rollenkarten zu verschiedenen 
Gesprächsformen, z. B. Bestellannahmen, 
einfache Servicegespräche, Beschwerde- 
und Haltegespräche.

Für die Arbeit an diesen Materialien hat 
sich ein Entwicklungsteam von sechs 
Personen zusammengefunden; in diesem 
sind alle benötigten Kompetenzen (formal 
Fakultas) abgebildet. Zu Beginn des In-
novationsprozesses verfügte das Entwick-
lungsteam für den Ausbildungsberuf KDM 
über keine Erfahrungen mit Lernortkoope-
rationen in diesem Bildungsgang. Das 

inzwischen aufgebaute Kooperationsnetz-
werk zählte bei Projektbeginn 17 Ausbil-
dungsbetriebe. Unter ihnen befanden sich 
sowohl sehr große Unternehmen, z. B. die 
Telekom AG und die Berliner Volksbank, 
als auch kleine und mittelständische, z. B. 
die SSF Telekommunikations-Management 
GmbH, ein Dienstleister von Vodafone, die 
genannten Unternehmen sind nach wie vor 
in diesem Netzwerk aktiv.

Zentrales Merkmal der Rollenkarten ist 
die Nutzung konkreter Gesprächssitua-
tionen aus der Praxis und deren Einsatz 
als Lernfeldmaterialien im Unterricht. Das 
Beispielmaterial wurde und wird von dem 
Entwicklungsteam unter der Leitung der 
Projektverantwortlichen erstellt und allen 
unterrichtenden Kolleginnen und Kollegen 
zur Verfügung gestellt. Diese berichten von 
überwiegend positiven Erfahrungen mit 
den hoch entwickelten Lernfeldmateria-
lien und schätzen die damit verbundenen 
Arbeitserleichterungen.

ERGEBNISSE UND 
INSTRUMENTE
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Rollenkarte für ein Beschwerdege-
spräch, wird allen unterrichtenden 
Kolleginnen und Kollegen zur Ver-
fügung gestellt.
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KOLLABORATIVE WEITERENTWICK­
LUNG VON MATERIALIEN

Gemeinsam mit den beteiligten Lehrkräf-
ten hat das Leitungsteam entschieden, 
den zuständigen Fachbereich mit den 
dortigen neuen Lernfeldmaterialien digital 
aufzustellen und abzubilden.

Um die erstellten Materialien aktuell zu 
halten, fungieren im Bildungsgang ein-
gesetzte Lehrende als Lernfeldpaten. 
Zu ihren Aufgaben gehören die Korrek-
tur etwaiger Rechtschreibfehler sowie 
die Anpassung und Aktualisierung der 
Materialien. Diese Form der Arbeitstei-
lung verteilt die Entwicklungsarbeit auf 
die Schultern aller, nicht nur auf die des 
Entwicklungsteams.

Jedes Teammitglied hat von überall Zu-
griff auf die Materialien und kann diese 
bearbeiten und verwenden. Die Qualität 
des entwickelten Materials führte dazu, 
dass sich zunehmend mehr Kolleg*innen 
an der Weiterentwicklung beteiligen, 
wertschätzen und einsetzen. Um es in der 
Sprache der Lehrkräfte zu formulieren: 
„Es ist unser Material geworden“. 

Es ist gelungen alle Lernfelder des ersten 
Ausbildungsjahres zu erstellen, in den 
Unterrichtsprozessen einzusetzen und zum 

Teil zu evaluieren. Die Gesprächskompe-
tenzen werden bei den Auszubildenden in 
zwei Lernfeldern des 1. Ausbildungsjahres 
gefördert. Dazu wurden die Rollenkarten 
für verschiedene Servicegespräche fertig-
gestellt; darunter sind Beratungsgesprä-
che, Auftragsannahmen und Beschwerde-
gespräche. Die Arbeiten und Materialien 
der Lernfelder des 2. Ausbildungsjahres 
sind in Teilen bereits fertiggestellt. Die ge-
zielte Weiterentwicklung der Gesprächs-
kompetenzen der Auszubildenden wird im 
2. Ausbildungsjahr stattfinden: Dazu hat 
das Projektteam ein handlungsorientier-
tes Setting erstellt, in dem Verkaufsge-
spräche geführt werden. Die Rollenkarten 
dafür werden von diesem Team bis zum 
Oktober 2021 erstellt und anschließend 
auch im Unterricht implementiert. 

GEMEINSAME WORKSHOPS 

Eine weitere Säule in unserem Koopera-
tionsprojekt bilden kleine Workshops mit 
Betrieben, die beim Projektmanagement 
mit Ideen unterstützen. Die Betriebe liefern 
Projektideen – die Lehrkräfte in der beruf-
lichen Schule vermitteln die Instrumente 
des Projektmanagements; mit diesen 
lernen die Auszubildenden, Projekte 
erfolgreich zu planen, durchzuführen und 
auszuwerten.
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Die mitwirkenden Ausbildungsbetriebe 
werden jährlich zum Ausbildertag aktiv 
einbezogen. Die beteiligten Lehrkräfte 
präsentieren den Stand der Lernfelder, 
stellen die Narrative und Situationen der 
Lernfelder vor und motivieren die Aus-
bilder*innen ausgewählte Anwendungen 
auszuprobieren, etwa die im Rahmen 
des Projekts entwickelten Rollenkarten für 
Gesprächssituationen. 

Der Fokus verlagert sich auf Workshops 
zum Projektmanagement. Fest geplant 
ist, diese in regelmäßigen Abständen mit 
interessiertem Ausbildungspersonal durch-
zuführen. Während der Workshops werden 
für jedes 2. Ausbildungsjahr Projektideen 
gesammelt und verdichtet. Diese werden 
im neuen Lernfeld 9 „Projektmanagement“ 
bearbeitet. Zudem stellt das Betriebsprak-
tikum für Lehrkräfte eine wichtige Säule 
für die Entwicklungsarbeiten dar. Zwei 
Lehrkräfte aus dem Entwicklerteam kön-
nen beispielsweise ein Betriebspraktikum 
absolvieren. Vor diesem Hintergrund kann 
zukünftig mit neuen Impulsen für die Lern-
feldentwicklung gerechnet werden. Paral-
lel dazu werden Entwicklungsarbeiten an 
den Lernfeldern des 3. Ausbildungsjahres 
beginnen.

Die Einbindung in die Lernplattform 
Lernraum Berlin und die Nutzung verschie-
dener digitaler Lernmedien und Visuali-
sierungs- und kollaborativer Kommunika-

tionstools für Austausch und Beurteilung 
der Geprächscoachings ermöglichen 
zukünftig den Einsatz des für den Ausbil-
dungsberuf KDM entwickelten Lernfeldma-
terials und sichern die Kommunikation der 
Auszubildenden und Lernfeldlehrer*innen 
untereinander. Viele der Auszubildenden 
wurden von ihren Betrieben mit Laptops 
oder Tablets ausgestattet. Neben den 
digitalen Arbeiten im betrieblichen Ausbil-
dungsprozess können die Auszubildenden 
somit auch digital unterstützt lernen und 
dabei die Geräte im Unterricht einsetzen. 

Nicht zuletzt hat das OSZ Bürowirtschaft 
1 im Rahmen des Projekts mobile Laptop-
wagen angeschafft; diese ermöglichen 
es, auch in klassischen Lehrräumen 
ohne PC zu arbeiten. Die Geräte sind in 
das Schul-WLAN eingebunden und der 
Laptopwagen ist mit einem WLAN-fähigen 
Drucker ausgestattet. Dies ermöglicht eine 
flexible Unterrichtsgestaltung, z. B. durch 
das Einbinden von Internetrecherchen, 
durch das Erstellen von Präsentationen 
oder Geschäftsbriefen. Neben der Weiter-
entwicklung der Rollenkarten und deren 
Einsatz als Lernfeldmaterial kann so auch 
die Entwicklung digitaler Kompetenzen 
im Lernfeldunterricht vor dem Hintergrund 
betrieblicher Veränderungen ermöglicht 
werden.

TRANSFER
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PROZESSBEGLEITUNG
Die Prozessbegleitung im Projekt wur-
de durch die k.o.s GmbH realisiert. Der 
gesamte Prozess war als beteiligungsori-
entiertes Verfahren angelegt, um die Be-
teiligten der Berufsschule und die betrieb-
lichen Partner*innen aktiv einzubeziehen. 
Die Schwerpunkte der Prozessbegleitung 
mit den Berufsschulen lagen zum einen in 
der Beratung und Unterstützung zum je-
weiligen Einzelvorhaben und zum anderen 
in der inhaltlichen und organisatorischen 
Gestaltung von Fachworkshops auf der 
Verbundebene mit allen Einzelvorhaben.

Das Team der k.o.s GmbH gestaltete Ver-
bundworkshops und Transferwerkstätten zu 
Themen gelingender Lernortkooperation, 
der Vorstellung von Anwendungsbeispie-
len und zum Erfahrungsaustausch im Dia-
log mit weiteren Ausbildungsbeteiligten 
aus Betrieben, Kammern und Innungen.

Das Team konzipierte und unterstützte 
die Veröffentlichungen der Einzelvorha-
ben und der Ergebnisse für den Trans-
fer zur Nachnutzung und organisierte 
die Beiträge der Einzelvorhaben in der 
Abschlussveranstaltung.

Begleitung der Einzelvorhaben

1.	 am individuellen Bedarf des Einzel-
vorhabens orientiert

2.	 	Beratung vor Ort an den Lernorten 
Schule oder Betrieb/Verbundpartner 

3.	 	telefonische oder digital gestützte 
Beratungsgespräche unter Bereitstel-
lung der notwendigen Konferenztools

4.	 	Teilnahme an (entwickelten) Koope-
rationstreffen (Ausbildersprechtage 
und -abende, regelmäßigen Koope-
rationstreffen, Zeugnisvergaben oder 
Verbundtreffen) 

5.	 	bilaterale Vernetzung einzelner Pro-
jekte untereinander

6.	 	Unterstützung bei der Erstellung von 
projektbezogenen Veröffentlichungen 

Dialog und Transfer im Verbund

1.	 halbjährlich stattfindende kompe-
tenzorientierte Verbundtreffen zu 
ausgewählten Themen

2.	 Möglichkeit zur Vorstellung, Wür-
digung und Kommentierung 
der Teilergebnisse und ihrer 
Entwicklungspotenziale 

3.	 	Organisation fachlichen oder all-
tagspraktischen Inputs und Veran-
staltungshinweise zur Erweiterung 
der Binnensicht

4.	 	pandemiebedingte Organisation 
von online-Videokonferenzen und 
Begleitung in einem Moodle-Kurs

5.	 	Konzeption abgestimmter Projekt-
vorstellungen in Veröffentlichungen 
und Transferwerkstätten
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DAS EINZELVORHABEN

Die Begleitung der Prozesse im Pilotvor-
haben am OSZ Bürowirtschaft 1 fokussier-
te auf... 

	— die gemeinsame Reflexion der aus-
gearbeiteten Projektplanung.

	— die Konkretisierung engerer Koopera-
tionspartner*innen für die gemeinsame 
Erarbeitung von Lernmaterialen

	— in Brainstorming zur Planung und 
Umsetzung eines Ausbildertages vor 
dem Hintergrund der pandemischen 
Situation. Ziel war die Vorstellung und 
das exemplarische Verwenden der 
erarbeiteten Lernmaterialen und ent-
wickelten Lernumgebungen.

	— die Reflexion der strukturellen Ent-
wicklungen innerhalb der Schule (u.a. 
Lernfeldpaten und Entwicklungsteam) 

	— 	die Erstellung und redaktionelle Be-
arbeitung der Projektdokumentation in 
Form einer Broschüre.

BETEILIGUNG IN DER 
VERBUNDSTRUKTUR

1. Verbundworkshop: Konkretisierung und 
Reflexion der Kooperationspartner*innen 
im Berufsfeld des Dialogmarketings  

2. Verbundworkshop: Vorstellung des jähr-
lich stattfinden Ausbildertags und der als 
Projektauftakt dienenden Zukunftswerkstatt 
und Reflexion dieser Veranstaltungen mit 
den anderen Teilnehmer*innen 

3. Verbundworkshop: Sammlung von 
Anregungen für den Einsatz digitaler 
Tools in der Lernortkooperation und 
Prüfung auf die Eignung in der eigenen 
Kooperationspraxis

4. Verbundworkshop: Reflexion der pan-
demiebedingten Auswirkungen auf den 
Projektverlauf und Bewertung der Optio-
nen digitaler Tools in der Lernortkoopera-
tion vor diesem Hintergrund 

Transferwerkstatt 4: Vorstellung, Reflexion 
und Diskussion der eigenen Projekter-
gebnisse (insbesondere die entwickelten 
Lernmaterialen auf Basis der Erkenntnisse 
der Lehrkräfte-Betriebspraktika) mit inter-
essierten Berliner Oberstufenzentren

Marie-Luise Glander, Melanie Helmig, 

Noreen Brünies | k.o.s GmbH
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EVALUATION
Die Projektevaluation erfolgte durch die 
Wissenschaftliche Begleitung im Verbund 
der HU Berlin, der Uni Magdeburg sowie 
der Charité Berlin. Zu drei Zeitpunkten 
und verteilt über die dreijährige Projekt-
laufzeit wurden mit allen Projektschulen 
Fragebogenerhebungen und Gruppendis-
kussionen durchgeführt, um die jeweiligen 
Projektansätze systematisch zu erfassen 
und Potentiale für deren Verstetigung und 
deren Transfer auf andere Ausbildungsbe-
rufe zu identifizieren. Zudem führte die WB  

im Juli sowie im Dezember 2020 am OSZ 
Bürowirtschaft 1 Einzelfallanalysen zur 
näheren Bestimmung der Gelingensbe-
dingungen der Lernortkooperation durch. 
Diese basieren auf Dokumentenanalysen 
und Gesprächen. In der nachfolgenden 
Auswertung wurden wissenschaftlich-eva-
luativ erhobene Befunde mit reflektierten 
Wahrnehmungen und Erfahrungen der 
handelnden Akteure in den betroffenen 
Handlungsfeldern kombiniert.

GESAMTEINSCHÄTZUNG 

Dem OSZ Bürowirtschaft 1 ist es gelungen, 
in den Modellklassen der Ausbildungsbe-
rufe „Kaufleute und Servicefachkräfte für 

Dialogmarketing“ ein komplexes Projekt 
zur Unterrichtsentwicklung mit Unterstüt-
zung und kontinuierlicher Begleitung der 
Ausbildungsbetriebe zu realisieren . 

EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  KKooooppeerraattiioonnssssttaannddaarrddss  iimm  PPrroojjeekkttzzeeiittrraauumm
(in Anlehnung an Steinert, B. et al. (2006): Lehrerkooperation in der Schule: Konzeption, Erfassung, Ergebnisse. In Zeitschrift für Pädagogik 52/2, 185-203)

individuell je 
Lehrperson

differenziert nach 
Lerngruppe

koordiniert im 
Bildungsgang

abgestimmt zwischen
Bildungsgängen

verankert in
Schul- und Unterrichtskultur

LOK Pilotprojekt diDikoL 2019-2021

EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  SSttaabbiilliittäätt  ddeerr  KKooooppeerraattiioonnssbbeezziieehhuunnggeenn
(in Anlehnung an Pätzold, G. (2003): Lernfelder - Lernortkooperationen. Bochum: Projekt Verlag)

kein verbindlicher 
Austausch

sporadischer 
Austausch

regelmäßiger Austausch

arbeitsteiliges 
Vorgehen

ko-konstruktives 
gemeinsames 
Arbeiten

LOK Pilotprojekt diDikoL 2019-2021

Entwicklung der Kooperationsstan-
dards und -beziehungen.
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OSZ BÜROWIRTSCHAFT 1

GELINGENSBEDINGUNGEN

Über das Instrument des Betriebsprakti-
kums (Qualitätsmerkmal 3.3) erhalten die 
verantwortlichen Lehrkräfte einen tiefen 
validen Einblick in die berufsrelevanten 
Gesprächssituationen sowie in das Aus-
bildungsumfeld. Die Lehrpersonen können 
somit eine breite fachspezifische Expertise 
aufbauen. Diese Expertise kann – zusam-
men mit den pädagogischen und fach-
didaktischen Kompetenzen – als zentral für 
die Entwicklung und erfolgreiche Imple-
mentierung der übergreifenden berufsbe-
zogenen Lehr-Lern-Arrangements (Quali-
tätsmerkmal 3.1) gelten. Weiterhin wurden 
durch die Lehrpersonen in gemeinsamen 
Workshops konkrete Themen und Entwick-
lungsfelder der Betriebe identifiziert, die 
im Rahmen des Berufsschulunterrichts für 
Projektarbeiten der Auszubildenden ge-
nutzt werden. Zukünftig könnte die Quali-
tät der Lernortkooperation noch gesteigert 
werden, indem übergreifende Lernsitua-
tionen erstellt werden, die in Berufsschule 
wie Ausbildungsbetrieb mit verschiedenen 
Arbeitsaufträgen eingesetzt und systema-
tisch reflektiert werden.

Zur nachhaltigen Verbreitung der neu ent-
wickelten Lehr-Lern-Arrangements werden 
diese digital auf der Lernplattform (Quali-
tätsmerkmal 3.2) des OSZ Bürowirtschaft 1 
abgelegt und durch das Lehrkräfte-Team 
regelmäßig aktualisiert. Zweifelsohne hat-
te die Corona-Pandemie einen ungünsti-
gen Einfluss auf die Projektaktivitäten: So 
konnten einzelne Meilensteine nur lang-
samer als ursprünglich geplant umgesetzt 
werden. Vor allem behinderte sie die 

Einbindung einer größeren Anzahl von Be-
trieben in das Projekt; denn diese waren 
mit Beginn der Pandemie aufgrund ihrer 
Geschäftsfelder häufig stärker als gewohnt 
beansprucht. Zudem erwiesen sich die 
Möglichkeiten der persönlichen Koopera-
tionsanbahnung als stark eingeschränkt. 

AUSBLICK

Dem OSZ Bürowirtschaft 1 ist es mit 
seinem Projekt zur Lernortkooperation 
gelungen, nachhaltig eine thematisch 
sowie (unterrichts-)methodische Innovation 
auf der Basis regelmäßiger und verbind-
licher Kollaboration mit ausgewählten 
ausbildenden Betrieben umzusetzen. Die 
Kooperationsaktivitäten sind als vertrau-
ensvoll und belastbar einzuschätzen. Dies 
konnte vor allem auch dadurch gelingen, 
dass Schulleitung, Fachverantwortliche 
sowie das jeweilige Lehrkräfte-Team 
die Umsetzung des Projekts gemeinsam 
und in enger Abstimmung vorantrieben. 
Das Projektbeispiel des OSZ Bürowirt-
schaft 1 zeigt höchst eindrucksvoll, wie 
eng Lernortkooperation sowie Schul- und 
Unterrichtentwicklung miteinander ver-
zahnt werden können und sollten. Die trotz 
der Pandemie erzielten Projekterfolge 
machen das reichhaltige Potential für die 
unterrichtliche Qualitätsentwicklung im 
gewählten Ausbildungsberuf sichtbar; sie 
zeigen auch die Perspektiven auf, die sich 
bezüglich anderer Ausbildungsberufe er-
öffnen, die am OSZ etabliert sind.

Cornelia Wagner-Herrbach, Kathrin Petzold-Rudolph, 

Jana Rückmann, Jürgen van Buer | Wissenschaftliche 

Begleitung
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BERLINER MODELL ZUR 
LERNORTKOOPERATION 
(BER-LOK)
Entwicklungsschwerpunkte im LOK-Pilotprojekt des OSZ Bürowirtschaft 1 hervorgehoben:

BERLINER MODELL ZUR LERNORTKOOPERATION (BER-LOK)

Qualitätsdimension: Informieren
1.1  Organisatorisches
1.2  Neuerungen und Aktuelles
1.3  Leistungen der Auszubildenden

Qualitätsdimension: Zusammenwirken
3.1 Lehr-Lern-Arrangements, Materialien
3.2 Digitalisierung
3.3 Expertise, Fort- und Weiterbildung

Qualitätsdimension: Abstimmen
2.1 Zeitliche Verzahnung der Ausbildung
2.2 Regeln und Begleitung
2.3 Beratung und Unterstützung

Qualitätsdimension: Strukturen
4.1  Personen und Aufgaben
4.2 Anlässe und Veranstaltungen
4.3 Digitale Kommunikation, Plattformen

Wagner-Herrbach, Petzold-Rudolph, Rückmann & van Buer 
im Auftrag der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend & Familie Berlin
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LITFASS-
LOK 
Lernortkooperation an der  
Ernst-Litfaß-Schule



misst die Ernst-Litfaß-Schu-
le der Lernortkooperation 
und der Vernetzung mit den 
(Ausbildungs-) Betrieben 
einen zentralen Stellenwert 
bei. Bereits weit vor dem 

Zeitpunkt, als das LOK-Pilotprojekt geplant worden 
sei, hat die Lernortkooperation im OSZ eine zentrale 
Position eingenommen. Allerdings ist diese von den 
Bildungsgängen und den verantwortlichen Lehrkräften 
unterschiedlich gepflegt worden. So sind schulintern 
unterschiedliche Strukturen dezentral gewachsen.“

„IN IHRER 
ALLTÄGLICHEN 
SCHULISCHEN 
ARBEIT

„Insgesamt basiert diese Entwicklung auf einem zu-
kunftsorientierten schulinternen Verständnis ausge-
wiesen hoher Schulqualität und deren permanenten 
Weiterentwicklung.“

Aus der Evaluation im Projektverlauf der Wissenschaftlichen Begleitung.
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ERNST-LITFASS-SCHULE

VORWORT DER 
SCHULLEITUNG

Die Ernst-Litfaß-Schule hat sich mit großem Interesse 
für die Teilnahme an dem Projekt „Lernortkooperation“ 
beworben. Uns hat die Möglichkeit interessiert, unsere 
bisherigen Maßnahmen weiterzuentwickeln, die vor allem 
auf eine engere Zusammenarbeit mit den Unternehmen 
der Branche hinzielten. Das spiegelt sich in der Schul-
kultur wider, wo das Handeln, Umsetzen, Ermöglichen, 
Befähigen wichtige Aspekte sind. Wir arbeiten team-
orientiert mit einem klaren Fokus auf die Schülerinnen und 
Schüler und sehen uns als ein moderner pädagogischer 
Dienstleistungsbetrieb. Um auf disruptive Technologien 
reagieren zu können und eine wirklich aktuelle Ausbildung 
zu ermöglichen, sind Partnerschaften unerlässlich. So gibt 
es vorbildhafte Projekte, wie z. B. die sehr erfolgreiche 
Verbundausbildung Geomatik, die sehr schnell auf die 
Bedürfnisse des Marktes und der Ausbildung reagieren 
kann, oder Unterstützungssysteme für die IBA, die das 
schwierige Kooperationsfeld der Praktika bearbeitet. 
Zeitgemäße Kommunikation ist nur durch eine sinnvolle 
Digitalisierung möglich. Hier werden an eine staatliche 
Medienschule hohe und nicht immer realisierbare An-
forderungen gestellt. Durch das LOK-Projekt konnte eine 
sinnvolle Infrastruktur unterstützt werden, ohne die wir die 
selbstgestellten Anforderungen weniger gut hätten reali-
sieren können. Schlussendlich war LOK eine gute Etappe 
für die weitere Entwicklung der Ernst-Litfaß-Schule. 

Mike Förster
Schulleiter
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AUSGANGSLAGE BEI 
PROJEKTSTART

Zu Projektbeginn war die Ernst-Litfaß-Schule bereits in 
langjährige und gefestigte Kooperationsbeziehungen 
eingebunden. Die seit vielen Jahren erfolgreich durchge-
führte Verbundausbildung der Geomatik wurde z. B. durch 
regelmäßige Partnertreffen ständig weiterentwickelt und 
angepasst. Nur dadurch konnten ausbildungsvertiefende 
Inhalte und neue Technologien überhaupt erkannt und 
dann auch vermittelt werden. Zudem gab es regelmäßi-
ge Ausbilderabende und einige wenige sehr engagierte 
Partnerschaften. Ohne dieses Fundament wäre eine 
Praktikumsstruktur, wie sie z. B. die Integrierte Berufsaus-
bildungsvorbereitung (IBA) vorsieht, gar nicht möglich 
gewesen.

Dabei zeigt sich ein branchentypisches Phänomen: Die 
Ausbildung im Berufsfeld Medien setzt eine gewisse Ein-
gangsqualifikation oder mindestens ein starkes Engage-
ment der Lernenden voraus. Noch deutlicher wird das in 
der sogenannten Kreativbranche. Hier galt es interessier-
ten Lernenden ein optimales Tätigkeitsfeld aufzuweisen 
und vor allem eine Entwicklung zu ermöglichen. Generell 
geht es bei der Realisierung einer erfolgreichen Lernort-
kooperation um die Verbesserung der Ausbildungssitua-
tion und die Entwicklung von Handlungskompetenz der 
Lernenden, was z. B. durch weniger Ausbildungsabbrüche 
oder bessere Prüfungsergebnisse sichtbar werden sollte.

Ausbildungsberufe

Druck- und Medienberufe und 
Geomatik, Verbundausbildung Pack-
mitteltechnologe/in

Kooperationen

Ernst-Litfaß-Schule (ELSe), ZAF 
Brandenburg sowie Mecklenburg-
Vorpommern, Ausbildungsbetriebe, 
Staatliche Museen
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ANSATZ & ZIELE
Die Weiterentwicklung der Kooperations-
beziehungen ist durch den Wunsch getra-
gen, persönliche Kontakte in institutionel-
le Kontakte zu überführen, ohne die nötige 
vertrauensvolle Atmosphäre abzubauen. 

Die drei Säulen des Projektes sind: 

1.	 Aufbau einer zentralen Schnittstelle
zwischen Schule und Betrieben, an-
gesiedelt in der Schule

2.	 Stärkung der Verbundausbildung Geo-
matik und Transfer der Ergebnisse auf
das Berufsfeld Packmitteltechnologie

3.	 Etablierung eines gemeinsamen Unter-
stützungssystems für Auszubildende
und IBA-Schüler*innen

Für die Planung, Umsetzung und Nach-
bereitung der Vorhaben war und ist es 

wichtig, ein festes Team mit flachen 
Hierarchien zu etablieren, das idealer-
weise demografisch gemischt und in der 
Branche vernetzt ist. Unerlässlich ist die 
schulische Mitwirkung in fachlichen Aus-
tauschforen, sei es in originären Aufgaben 
bei Prüfungsausschüssen oder in einem 
besonderen Engagement in Berufsverbän-
den. Um die Verbundausbildung Geo-
matik erfolgreich zu gestalten, braucht es 
die ständige Auseinandersetzung mit den 
Marktbedürfnissen und dem Aktualitäts-
anspruch der Ausbildung. So wird Schule 
selbst zum Innovationsträger, z. B. in der 
Ausbildung mit VR-Technologie, 360° 
Kameratechnik, Web-Geoinformations-
systemen etc. Eine Medienschule muss 
die digitale Infrastruktur für zeitgemäßes 
Lernen bereitstellen und Digitalisierung 
mitdenken. 

Bildungsgangübergreifende Ziele

	— Weiterentwicklung des jährlich 
im Frühjahr stattfindenden Aus-
bildersprechtags und der damit 
einhergehenden Öffentlichkeits-
arbeit insbesondere gegenüber den 
Kooperationspartner*innen

	— Entwicklung einer digital gestützten 
Struktur zur Darstellung der Koopera-
tionspartner*innen und dem „Mat-
ching“ mit den Bedarfen der Auszu-
bildenden und IBA-Schüler*innen

Ziele für Verbundausbildung Geomatik

	— Gemeinsame Inhaltliche Weiter-
entwicklung der Verbundausbildung 
Geomatik mit der Zentralen Aus- 
und Fortbildungsstätte (ZAF) der 
Landesvermessung und Geobasis-
information (LGB) Brandenburg

	— Übertrag der Erfahrungen auf die 
Verbundausbildung im Berufsfeld 
Packmitteltechnologie in Zusam-
menarbeit mit dem Verband der 
Verpackungsindustrie
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WEITERENTWICKLUNG DIGITALER 
KOMPETENZEN

Im Berufsfeld Druck- und Medientechno-
logie hat die Digitalisierung ein heraus-
ragenden Stellwert. Die Kommunikation 
erfolgt fast ausschließlich mit digitalen 
Werkzeugen und umfasst synchrone (z. 
B. Videokonferenzen) und asynchrone
Kommunikationsformen (z. B. über Aus-
tauschplattformen). Neben der Bereit-
stellung vieler technischer Instrumente als
notwendige Infrastruktur, braucht es vor
allem die Weiterentwicklung der digitalen
Kompetenzen im Kollegium, damit alle
Kooperationspartner*innen die gleiche
„Sprache“ sprechen.

Laut einer schulweiten Umfrage wünscht 
sich das Kollegium vor allem Klarheit 
über den Mehrwert des Einsatzes digi-
taler Werkzeuge. Als ein sehr sichtbares 
Instrument um administrative Prozesse zu 
vereinfachen, wurde das digitale Klassen-
buch während der Projektlaufzeit konzi-
piert und installiert. Die Kooperations-
partner*innen haben so die technische 
Möglichkeit sich anhand eines Doku-
ments über die Situation der Lernenden 
auszutauschen.

Es zeigt sich schon fast ein disruptiver 
Ansatz, nach der Einführung des digitalen 

Klassenbuchs die Kommunikation zu ge-
stalten. Die Möglichkeiten hierzu sind noch 
lange nicht ausgereizt, z. B. zur Dokumen-
tation von flexiblen Unterrichtsarrange-
ments im Sinne von Lernortkooperationen.

Als aktueller Standard hat sich die aus-
schließliche und verbindliche Kommuni-
kation auf digitalem Weg etabliert. Durch 
die Digitalisierung und den hohen Anteil 
an pandemiebedingten nicht-präsenz-
Veranstaltungen während der Projektzeit, 
haben sich die Kommunikationstools 
erheblich verändert. Nach einer Phase des 
Ausprobierens verschiedener Werkzeuge, 
haben sich drei große Bereiche entwickelt, 
die sowohl für Regelunterricht als auch für 
aktuelle Informationen genutzt werden: 

	— WebUntis als Plattform für die Or-
ganisation und Abbildung des 
Regelunterrichts 

	— 	Lernraum Berlin als Plattform für alle 
unterrichtlichen und schulorganisatori-
schen Belange, einschließlich der Nut-
zung für Videokonferenzen, Meetings 
und Unterricht 

	— 	OwnCloud als geschützter Bereich für 
die Kommunikation von leistungsbezo-
genen Daten

Hervorgehoben werden soll die deut-
liche Verbesserung der Serverarchitektur 

ERGEBNISSE UND 
INSTRUMENTE
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der Schule, die durch die IT-Abteilung 
während der Projektzeit erreicht wurde. 
Nur durch diese Investitionen wurden 
beispielsweise Videokonferenzen und 
hybride Unterrichtsvorhaben auf einem 
professionellen Niveau möglich. 

Hier hat sich auch die Projektwoche 
„Digitales Lernen“ als wesentlicher Mei-
lenstein herausgestellt. Die umfassende 
Information der Ausbildungsbetriebe über 
diese Projektwoche hat die Reputation 
der Schule deutlich erhöht.

BETRIEBSNETZWERK FÜR DIE INTEG-
RIERTE BERUFSAUSBILDUNGSVORBE-
REITUNG (IBA)

Weiterhin soll die umfassende Daten-
sammlung von Partnerbetrieben und die 
optimale Betreuung von Schülerinnen 
und Schülern während der IBA-Praktika 
genannt werden. Das optimale Matching 
zwischen den Schülerinnen und Schülern 
und den Betrieben wurde dadurch voran-
getrieben. 

VERBUNDAUSBILDUNG GEOMATIK

Die zunächst als Modellversuch initiierte 
Verbundausbildung Geomatik hat sich 
zwischenzeitlich zu einem wichtigen 
Bindeglied zwischen Ausbildungsbetrie-
ben und dem Verbundpartner Schule 
etabliert. Die Idee entstand aus einer 
Mangelsituation unmittelbar nach der 

Neuordnung des Berufes und wird nun 
mehr und mehr genutzt, um die Fachent-
wicklung voranzutreiben. Regelmäßig 
finden z. B. Workshops zu progressiven 
Inhalten  des Berufsfeldes statt, in denen 
Lehrpersonal der ELSe gemeinsam mit 
den Ausbildungsbetrieben das Themen-
feld WebGIS (Geoinformationssyteme mit 
Webtechnologie) durchführen.

Für die Weiterentwicklung der Verbund-
ausbildung Geomatik und den damit 
einhergehenden Kooperationen erfolgen 
regelmäßige Treffen der Kooperations-
partner. Inhaltlich bewegen sich die 
Treffen zwischen der Evaluation der 
vorangegangenen Verbundbausteine 
Geomatik und der Planung des jeweils 
kommenden Schuljahres. Die Aus-
bildungsinhalte werden entsprechend 
gemeinsam und kontinuierlich bewertet, 
angepasst und aktualisiert. Aufgrund der 
pandemiebedingten Einschränkungen 
wurden die Treffen in den digitalen Raum 
als Videokonferenzen verlagert.

Das durchweg positive Feedback zur Zu-
sammenarbeit bezog sich vor allem auf 
die erfolgreichen Abschlussprüfungen, es 
wurden drei neue Themenfelder zu Bau-
steinen der Verbundausbildung konzipiert 
und die Lernortkooperation generell in 
die neue Saison überführt. Ohne die zwi-
schenzeitlich entwickelten digitalen Kom-
petenzen und der Durchführung mittels 
Videokonferenz, hätte diese Kooperation 
wohl nur sehr eingeschränkt überlebt. 
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BERUFSSPEZIFISCHE 
LERNSITUATIONEN

Die typischen Lernarrangements der 
ELSe beziehen durch berufsspezifische 
Lernsituationen, mit einem Wechsel aus 
Instruktion und handlungs- bzw. problem-
orientierten Aufgabenstellungen sowie mit 
lernbegleitenden Lehrmaterialien/Skripten  
und natürlich mit optimalen Lernorten, die 
Praxis so weit wie möglich ein. Durch die 

Pandemie und den damit verbundenen 
Auflagen für den Unterrichtsbetrieb konn-
ten fachpraktische Arrangements, Praktika 
nicht wie gedacht umgesetzt werden. So 
waren Anpassungen an die veränderte 
Ausgangssituation unabdingbar, wenn 
man einen Anschluss an weitere Quali-
fikationen im Sinne eines lebenslangen 
Lernens ermöglichen möchte. 

ARBEITSBLATT B – Arbeitsauftrag:

–  Ordnen Sie die Fachbegriffe (im Arbeitsheft auf Seite 11 unten) den Bildern zu 
(schreiben Sie dabei zuerst mit Bleistift).

– Schneiden Sie die Bilder an den gestrichelten Lilien aus. 
– Legen Sie sich die Bilder in der richtigen Reihenfolge auf den Tisch.
– Sprechen Sie über Ihre Reihenfolge mit mindestens einem/r Mitschüler*innen.
–  Kleben Sie die Bilder nach der Überprüfung auf den Seiten 12/13 in der richtigen Reihenfolge ein.

Zusatzfrage: Welche Arbeitsschritte sind wichtig, jedoch nicht auf den Bildern zu erkennen? Welches Bild/Bilder fehlt/fehlen?

"

Beispiel für einen Arbeitsauftrag im 
Lernfeld 2 „Workflow“
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TRANSFER
Die konkrete Ausgestaltung und stetige 
Weiterentwicklung der Lernortkoopera-
tion dient dazu, die Berufsschule nicht als 
geschlossenen Ort, sondern als einen von 
mehreren Lernorten der beruflichen Aus-
bildung zu verstehen und damit als einen 
offenen Teil der Lernkultur einer Gesell-
schaft, der kontinuierlich mit Ausbildungs-
betrieben, überbetrieblichen Bildungs-
stätten und anderen Kooperationspartnern 
wie im Fall der Ernst-Litfass-Schule zum 
Beispiel mit den stattlichen Museen zu-
sammenarbeitet. Hierzu ist gerade die 
Position der Oberstufenzentren eine ideale 
Ausgangsbasis, die durch Lernortkoopera-
tionen weiter gestärkt wird. 

Ohne das Projekt hätte sich die Ernst-Lit-
faß-Schule sicherlich ebenso weiterent-
wickelt, allerdings zeigt sich eine klare 
Fokussierung auf die Bereiche Digitalisie-
rung, Verbundausbildung und Schnittstel-
len Betrieb-Schule, die durch die Teilnah-
me an dem Projekt deutlich wurden.  
Während des Workshops „digitale Werk-
zeuge“ wurden folgende Aspekte  erarbei-
tet, die v.a. für die Weiterentwicklung einer 
digital gestützten Lernortkooperation 
relevant sind:  

	— 	Tauglichkeit für verschiedene 
Endgeräte

	— 	Entscheidung zwischen einer generali-
sierten Lösung oder Parallelität//

	— 	Schnittstellenintegration//
	— 	Pädagogischer Auftrag als Maßgabe//
	— 	Tools als Tools verstehen//
	— 	Werkzeuge nicht um ihrer selbst Willen  

Der LERNORT bleibt wichtig, denn nur vor 
Ort wird Lernen sichtbar und erlebbar. 
Das gehört zu der zunehmend von Virtu-
alität geprägten Lernlandschaft und ist 
die Herausforderung für eine zeitgemäße 
Schule. Gerade für die Geomatik bleibt 
dieser Aspekt immanent, für eine Medien-
schule ist die Auseinandersetzung fast 
schon existenziell. Rund ein Jahr später 
darf man erstaunt über die zwischenzeit-
lich etablierten Standards zu den genann-
ten Handlungsfeldern sein. Nun gilt es 
diese stabile Struktur mit Leben zu füllen, 
d.h. die Kooperationen, die sich inselhaft
sehr gut etabliert haben auf die weiteren 
Berufszweige der Branche auszuweiten.
So gesehen ist das der nächste konkrete
Schritt, um das Vorhaben Lernortkoope-
ration über die Projektlaufzeit hinaus zu
verstetigen.
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PROZESSBEGLEITUNG
Die Prozessbegleitung im Projekt wur-
de durch die k.o.s GmbH realisiert. Der 
gesamte Prozess war als beteiligungsori-
entiertes Verfahren angelegt, um die Be-
teiligten der Berufsschule und die betrieb-
lichen Partner*innen aktiv einzubeziehen. 
Die Schwerpunkte der Prozessbegleitung 
mit den Berufsschulen lagen zum einen in 
der Beratung und Unterstützung zum je-
weiligen Einzelvorhaben und zum anderen 
in der inhaltlichen und organisatorischen 
Gestaltung von Fachworkshops auf der 
Verbundebene mit allen Einzelvorhaben.

Das Team der k.o.s GmbH gestaltete Ver-
bundworkshops und Transferwerkstätten zu 
Themen gelingender Lernortkooperation, 
der Vorstellung von Anwendungsbeispie-
len und zum Erfahrungsaustausch im Dia-
log mit weiteren Ausbildungsbeteiligten 
aus Betrieben, Kammern und Innungen.

Das Team konzipierte und unterstützte 
die Veröffentlichungen der Einzelvorha-
ben und der Ergebnisse für den Trans-
fer zur Nachnutzung und organisierte 
die Beiträge der Einzelvorhaben in der 
Abschlussveranstaltung.

Begleitung der Einzelvorhaben

1.	 am individuellen Bedarf des Einzel-
vorhabens orientiert

2.	 	Beratung vor Ort an den Lernorten
Schule oder Betrieb/Verbundpartner

3.	 	telefonische oder digital gestützte
Beratungsgespräche unter Bereitstel-
lung der notwendigen Konferenztools

4.	 	Teilnahme an (entwickelten) Koope-
rationstreffen (Ausbildersprechtage
und -abende, regelmäßigen Koope-
rationstreffen, Zeugnisvergaben oder
Verbundtreffen)

5.	 	bilaterale Vernetzung einzelner Pro-
jekte untereinander

6.	 	Unterstützung bei der Erstellung von
projektbezogenen Veröffentlichungen

Dialog und Transfer im Verbund

1.	 halbjährlich stattfindende kompe-
tenzorientierte Verbundtreffen zu
ausgewählten Themen

2.	 Möglichkeit zur Vorstellung, Wür-
digung und Kommentierung
der Teilergebnisse und ihrer
Entwicklungspotenziale

3.	 	Organisation fachlichen oder all-
tagspraktischen Inputs und Veran-
staltungshinweise zur Erweiterung
der Binnensicht

4.	 	pandemiebedingte Organisation 
von online-Videokonferenzen und
Begleitung in einem Moodle-Kurs

5.	 	Konzeption abgestimmter Projekt-
vorstellungen in Veröffentlichungen
und Transferwerkstätten
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DAS EINZELVORHABEN

Die Begleitung der Prozesse im Pilotvor-
haben an der Ernst-Litfaß-Schule fokus-
sierte auf... 

	— die Konkretisierung der Projekt-
planung mit verschiedenen 
Entwicklungsschwerpunkten.

	— die Teilnahme und einen Beitrag der 
Prozessbegleitung auf einem Aus-
bilderabend und deren gemeinsame 
Reflexion.

	— die Teilnahme an einem Verbundtref-
fen im Bereich der Geomatik für den 
Erfahrungstransfer auf das Berufsfeld 
Packmitteltechnologie. 

	— die Systematisierung von Rahmenbe-
dingungen zur Einrichtung einer zentra-
len Schnittstelle für den Verantwor-
tungsbereich der Lernortkooperation in 
Verbindung mit einem Unterstützungs-
system für IBA-Schüler*innen.

	— die Erstellung und redaktionelle Be-
arbeitung der Projektdokumentation in 
Form einer Broschüre.

BETEILIGUNG IN DER 
VERBUNDSTRUKTUR

1. Verbundworkshop: Konkretisierung und
Reflexion der Kooperationspartner*innen
insbesondere der Verbundpartner*innen
und deren Ansprache

2. Verbundworkshop: Vorstellung der ei-
genen Ausbilderabende und Verbundtref-
fen und Weiterentwicklung dieser über das
Feedback der anderen Teilnehmer*innen

3. Verbundworkshop: Sammlung von
Anregungen für den Einsatz digitaler
Tools in der Lernortkooperation und
Prüfung auf die Eignung in der eigenen
Kooperationspraxis

4. Verbundworkshop: Reflexion der pan-
demiebedingten Auswirkungen auf den
Projektverlauf und Bewertung der Optio-
nen digitaler Tools in der Lernortkoopera-
tion vor diesem Hintergrund

Transferwerkstatt 3: Vorstellung, Reflexion 
und Diskussion der eigenen Projektergeb-
nisse (regelmäßige Ausbilderabende, 
Infobriefe, Verbundtreffen Geomatik und 
Aufbau eines Netzwerks für Betriebe für 
IBA-Schüler*innen) mit interessierten Berli-
ner Oberstufenzentren

Transferwerkstatt 4: Vorstellung und Dis-
kussion der Bearbeitung realer Auftrags-
situationen in der medialen Ausgestaltung 
einer Museumsausstellung mit interessier-
ten Berliner Oberstufenzentren 

Marie-Luise Glander, Melanie Helmig, 

Noreen Brünies | k.o.s GmbH
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EVALUATION
Die Projektevaluation erfolgte durch die 
Wissenschaftliche Begleitung (WB) im Ver-
bund der HU Berlin, der Uni Magdeburg 
sowie der Charité Berlin. Zu drei Zeit-
punkten und verteilt über die dreijährige 
Projektlaufzeit wurden mit allen Projekt-
schulen Fragebogenerhebungen und 
Gruppendiskussionen durchgeführt, um 
die jeweiligen Projektansätze systematisch 
zu erfassen und Potentiale für deren Ver-
stetigung und deren Transfer auf andere 
Ausbildungsberufe zu identifizieren. 

Zudem führte die WB im Dezember 2019 
sowie im Dezember 2020 an der Ernst-
Litfaß-Schule (ELS) Einzelfallanalysen zur 
näheren Bestimmung der Gelingensbe-
dingungen der Lernortkooperation durch. 
Diese basieren auf Dokumentenanalysen 
und Gesprächen. In der nachfolgenden 
Auswertung wurden wissenschaftlich-eva-
luativ erhobene Befunde mit reflektierten 
Wahrnehmungen und Erfahrungen der 
handelnden Akteure in den betroffenen 
Handlungsfeldern kombiniert.

EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  KKooooppeerraattiioonnssssttaannddaarrddss  iimm  PPrroojjeekkttzzeeiittrraauumm
(in Anlehnung an Steinert, B. et al. (2006): Lehrerkooperation in der Schule: Konzeption, Erfassung, Ergebnisse. In Zeitschrift für Pädagogik 52/2, 185-203)

individuell je 
Lehrperson

differenziert nach 
Lerngruppe

koordiniert im 
Bildungsgang

abgestimmt zwischen
Bildungsgängen

verankert in
Schul- und Unterrichtskultur

LOK Pilotprojekt ELS 2019-2021

EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  SSttaabbiilliittäätt  ddeerr  KKooooppeerraattiioonnssbbeezziieehhuunnggeenn
(in Anlehnung an Pätzold, G. (2003): Lernfelder - Lernortkooperationen. Bochum: Projekt Verlag)

kein verbindlicher 
Austausch

sporadischer 
Austausch

regelmäßiger Austausch

arbeitsteiliges 
Vorgehen

ko-konstruktives 
gemeinsames 
Arbeiten

LOK Pilotprojekt ELS 2019-2021

Entwicklung der Kooperationsstan-
dards und -beziehungen.
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ERNST-LITFASS-SCHULE

GESAMTEINSCHÄTZUNG

Im Projektzeitraum ist es der Ernst-Litfaß-
Schule gelungen, systematisch schulweite 
Standards für Lernortkooperation zu 
implementieren und die Stabilität der Ko-
operationsbeziehungen zu stärken. 

 GELINGENSBEDINGUNGEN

Einen wesentlichen Beitrag zum Ge-
lingen des Pilotprojekts leistete die neu 
geschaffene zentrale Schnittstelle zur 
Lernortkooperation zwischen Schule und 
Betrieb (Qualitätsmerkmal 4.1). Gemeinsa-
me Veranstaltungen und Anlässe (Quali-
tätsmerkmal 4.2) zur Lernortkooperation 
waren bereits zu Projektbeginn an der ELS 
fest verankert. Diese wurden im Rahmen 
des Pilotprojekts ergänzt durch Instrumen-
te zur regelmäßigen Bedarfserhebung bei 
den Ausbildungsverantwortlichen sowie 
durch die – pandemiebedingt verstärkte – 
Erprobung von digitalen Kommunikations-
formaten. Pandemiebedingt erhöhte die 
Schule das Tempo in der Digitalisierung 
(Qualitätsmerkmal 4.3) von administrati-
ven Prozessen und Kommunikationstools, 
woraus sich vereinfachte Bedingungen der 
Abstimmung mit den Ausbildungsverant-
wortlichen ergeben.

Die ELS verfügt in der Verbundausbildung 
Geomatik über spezialisiertes berufs-
relevantes technologisches Know-How, 
dass sie in Ausbildungsbausteinen an die 
Auszubildenden vermittelt (Qualitätsmerk-
mal 3.2). Die regelmäßigen Kooperations-
treffen und Workshops mit Ausbildungs-

verantwortlichen werden bedarfsorientiert 
ausgerichtet: Das Feedback der Aus-
bildungsverantwortlichen wird durch die 
Lehrkräfte-Teams für die Weiterentwicklung 
der Lehr-Lern-Arrangements (Qualitäts-
merkmal 3.1) genutzt. 

Der Austausch von Expertise wird gewähr-
leistet durch Betriebsbesichtigungen von 
Lehrpersonen, fachliche Austauschforen, 
gemeinsame Umsetzung von Ausbil-
dungsbausteinen durch Lehrkräfte und 
Dozierende aus Betrieben sowie durch 
Rekrutierung von Fachpraxislehrkräften 
(Qualitätsmerkmal 3.3). 

AUSBLICK 

Lernortkooperation nimmt in der Schulkul-
tur der ELS sowie im Führungsleitbild eine 
zentrale Position ein. Die Vereinheitlichung 
von Kooperationsstandards ist durch das 
Pilotprojekt weit vorangeschritten – dies 
insbesondere durch die verstärkte Nutzung 
digitaler Werkzeuge. Vor dem Hintergrund 
des pädagogischen Auftrags der Schule 
gilt es, diese weiterzuentwickeln und zu 
optimieren. Auf der Grundlage der be-
stehenden engen Betriebskontakte gelingt 
es der ELS zudem, Praktikumsplätze für 
die Berufsvorbereitung und die Berufs-
fachschulausbildung zu generieren.

Cornelia Wagner-Herrbach, Kathrin Petzold-Rudolph, 

Jana Rückmann, Jürgen van Buer | Wissenschaftliche 

Begleitung
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BERLINER MODELL ZUR 
LERNORTKOOPERATION 
(BER-LOK)
Entwicklungsschwerpunkte im LOK-Pilotprojekt der Ernst-Litfaß-Schule hervorgehoben:

BERLINER MODELL ZUR LERNORTKOOPERATION (BER-LOK)

Qualitätsdimension: Informieren
1.1  Organisatorisches
1.2  Neuerungen und Aktuelles
1.3  Leistungen der Auszubildenden

Qualitätsdimension: Zusammenwirken
3.1 Lehr-Lern-Arrangements, Materialien
3.2 Digitalisierung
3.3 Expertise, Fort- und Weiterbildung

Qualitätsdimension: Abstimmen
2.1 Zeitliche Verzahnung der Ausbildung
2.2 Regeln und Begleitung
2.3 Beratung und Unterstützung

Qualitätsdimension: Strukturen
4.1  Personen und Aufgaben
4.2 Anlässe und Veranstaltungen
4.3 Digitale Kommunikation, Plattformen

Wagner-Herrbach, Petzold-Rudolph, Rückmann & van Buer 
im Auftrag der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend & Familie Berlin
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OSZ KIM

VORWORT DER 
SCHULLEITUNG

Immer wieder hören wir in unserem Land vom Fach-
kräftemangel und von unbesetzten Ausbildungsplätzen. 
Der Bedarf an gut ausgebildeten jungen Erwachsenen 
scheint groß zu sein. Die Duale Berufsausbildung genießt 
weltweit einen sehr guten Ruf und wird gerne kopiert. 
Gleichzeitig beklagen aber immer mehr Betriebe bundes-
weit und branchenübergreifend die mangelnde Ausbil-
dungsreife vieler Bewerber*innen. Etliche Auszubildende 
brechen ihre Ausbildung ab. Was könnten wir als OSZ 
gemeinsam mit den Betrieben daran ändern?

Als wir von der Ausschreibung des LOK-Projektes hörten, 
gab es sofort etliche Interessierte, die sich mit vielen 
Ideen auf den Weg machten. Unsere Bewerbung war 
erfolgreich, und im Laufe des Projektes konnten wir einige 
Punkte umsetzen, die wir uns vorgenommen hatten. 
Dabei ging es nicht nur um Unterstützung der Auszubil-
denden, Transparenz und systemisch verankerte Infor-
mationswege, sondern auch um die Würdigung einer 
abgeschlossenen Berufsausbildung und ihre Attraktivitäts-
steigerung. Selbstverständlich gab es auch Rückschläge, 
aber auch sie verhalfen uns zu wichtigen neuen Erkennt-
nissen – Corona und der Lockdown waren dabei ein 
einschneidendes Erlebnis für uns und unsere Ausbildungs-
partner der Veranstaltungsbranche. 

Rückblickend haben wir von dem Projekt durchaus profi-
tieren können und bereits einige Erkenntnisse auf andere 
Bildungsgänge übertragen.

Helmut Jäger
Schulleiter
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Das OSZ Kommunikations-, Informations- und Medien-
technik, kurz KIM, wird als Kompetenzzentrum für Ver-
anstaltungstechnik branchenweit anerkannt und wert-
geschätzt, sowohl von Wirtschafts- und Sozialpartnern als 
auch allgemein von öffentlichen Institutionen. Dabei sind 
die Zusammenarbeit mit den Ausbildungsbetrieben und 
den Innungen (IHK, HWK) sowie die individuelle Unterstüt-
zung und Förderung der Auszubildenden ganz entschei-
dende Faktoren.

Die Zusammenarbeit mit den Ausbildungsbetrieben lief 
anlassbezogen und punktuell schon recht gut, Klassen-
leitungen und Ausbildungsbetriebe hatten bereits sehr gut 
zusammengearbeitet. Was sie nicht klären konnten, wurde 
durch die Fachbereichs- und/ oder Abteilungsleitung ab-
schließend bearbeitet. Ziel war es nun, diese Zusammen-
arbeit anlassunabhängig systemisch zu verankern.

AUSGANGSLAGE BEI 
PROJEKTSTART

Ausbildungsberufe

Fachkraft für Veranstaltungstechnik

Kooperationen

Oberstufenzentrum Kommunikations-, 
Informations- und Medientechnik 
(OSZ KIM), Ausbildungsbetriebe, IHK, 
JWK, Sozialpartner
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OSZ KIM

ANSATZ

ZIELE

Der Fokus der zu entwickelnden Maßnahmen galt der 
Berufsausbildung Fachkraft für Veranstaltungstechnik. Die 
geplanten Maßnahmen im Projekt sollten auf vier Ebenen 
umgesetzt werden:

1.	 Zusammenarbeit mit den Ausbildungsbetrieben
2.	 	Systematische Unterstützung der Auszubildenden
3.	 	Wertschätzung der dualen Ausbildung
4.	 	Verknüpfung der dualen Ausbildung mit dem tertiären 

Sektor

Neben den Ausbildungsbetrieben sollten weitere aus-
bildungsbeteiligte Akteure einbezogen werden, wie bspw. 
die IHK Berlin.

Hauptziel des Projektes war es, die bisher anlassbezoge-
ne Zusammenarbeit zugunsten der fachlichen Aktualität 
der Ausbildungsinhalte und der Steigerung erfolgreicher 
Abschlüsse nachhaltig in der Schulstruktur zu verankern.
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1. Zusammenarbeit mit den Ausbildungsbetrieben

ERGEBNISSE UND 
INSTRUMENTE

REGELMÄSSIGE 
AUSBILDUNGSTREFFEN

Geplant waren regelmäßige Ausbildungs-
treffen und Ausbildungssprechtage, ein 
bis zweimal pro Jahr. Jeweils am ersten 
Donnerstag nach den Herbstferien findet 
das Ausbilder*innentreffen statt. 
Zunächst gibt es ein Plenum mit Infor-
mationen, die für alle Ausbildungsberufe 
relevant sind, etwa ein Fachvortrag der 
IHK zur Einführung des digitalen Berichts-
heftes. Hier gab es großen Informations-
bedarf der Betriebe. 2019 stand ganz im 
Zeichen der europäischen Praktika. Hierzu 
informierte eine Mitarbeiterin von GoEu-
rope und weckte das Interesse zahlreicher 
Betriebe.

Im zweiten Teil des Ausbildungstreffens 
folgen üblicherweise berufsgruppen-
spezifische Gesprächsrunden, in denen 
fachspezifische Themen diskutiert werden. 
Abschließend werden Einzelgespräche 
zwischen Lehrkräften und Ausbildenden 
geführt, in etwa vergleichbar mit einem 
Elternsprechtag. 

In 2020 gestaltete sich der Ausbildungs-
sprechtag coronabedingt etwas anders: 
Das Plenum musste leider entfallen, es 

gab lediglich eine Präsenzveranstal-
tung für die Informationselektroniker und 
Elektroniker für Informations- und System-
technik. Aufgrund der überschaubaren 
Anzahl von Teilnehmer*innen konnten 
wir hier eine Präsenzveranstaltung unter 
Einhaltung der strengen Hygiene- und 
Abstandsregeln verantworten. Für die Me-
diengestalter*innen Bild und Ton und für 
die Veranstaltungstechniker*innen wurden 
Videokonferenzen organisiert. Dieses neue 
Format schreckte nicht ab, die Teilnahme 
war erfreulich hoch.

Auf dem ersten Ausbildungssprechtag 
wurde das Interesse an einem weiteren 
Sprechtag im Schuljahr abgefragt – das 
Ergebnis war ein klar negatives Votum, so 
dass auch zukünftig ein Treffen pro Schul-
jahr durchgeführt wird. 

INFORMATION ÜBER FEHLZEITEN 
UNSERER AUSZUBILDENDEN AN DIE 
BETRIEBE

Einmal pro Woche informierte zunächst 
das Sekretariat die Betriebe über Fehlzei-
ten ihrer Auszubildenden, was seitens der 
Ausbildenden sehr positiv aufgenommen 
wurde. Aktuell liegt es wieder in der Hand 
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OSZ KIM

der Klassenleitungen, die Betriebe zeitnah 
über Fehlzeiten ihrer Auszubildenden zu 
informieren. Um den Zeitaufwand für diese 
Aufgabe zu verringern, wurde sich für die 
Einführung des elektronischen Klassen-
buchs entschieden. Fehlzeiten müssen nun 
nicht mehr per Hand ausgezählt werden, 
sondern sind „per Knopfdruck“ abrufbar. 
Unverändert sind Klassenleitungen bei 
Problemfällen Dreh- und Angelpunkt in 
der Kommunikation mit den Betrieben und 
Auszubildenden.

LERNRAUM BERLIN ALS PLATT-
FORM DES FACHLICHEN 
INFORMATIONSAUSTAUSCHES

Auf dem ersten Ausbildungssprechtag ent-
stand die Idee, den Ausbildungsbetrieben 
im Sinne der Transparenzförderung den 
Zugang zum Lernraum Berlin als Kom-
munikationsplattform einzuräumen. Die 
Betriebe sollten damit z. B. den Einblick 
in Curricula und Stoffverteilungspläne 
erhalten. Außerdem war angedacht, über 
diese Kommunikationsplattform Übungs-
aufgaben für Betriebe und ihre Auszu-

bildende zur Verfügung zu stellen, z. B. 
für die Nachbereitung oder auch im Falle 
von versäumten Unterrichtsstunden. Leider 
erwies sich die Plattform als zu sperrig 
und zu wenig anwendungsfreundlich, als 
dass sie von den Betrieben entsprechend 
genutzt worden wäre.

EINBINDUNG DER BETRIEBE IN DIE 
CURRICULUMARBEIT

Zu Beginn des Projektes wurde im 
Bildungsgang der Veranstaltungstechni-
ker*innen der Rahmenlehrplan aktuali-
siert, neue Lernfelder wurden geschaffen. 
Dies erforderte einen hohen Bedarf an 
Erfahrungsaustausch zwischen allen 
Ausbildungsbeteiligten. Der Fachbereich 
wünschte sich einen regen Austausch mit 
den Betrieben, um sich über Ausbildungs-
inhalte abzustimmen und zu synchroni-
sieren. Anfangs hatten sechs Betriebe ihr 
Interesse und ihre Bereitschaft dazu be-
kundet, nach einem Jahr waren noch drei 
Betriebe beteiligt – eher mangels Zeitbud-
gets denn mangels Interesses. 

2. Systematische Unterstützung der Auszubildenden 

FÖRDERUNG FACHLICHER 
KOMPETENZEN

Für unsere Auszubildende der Veranstal-
tungstechnik wurden folgende Maßnah-
men geplant und umgesetzt: Mathema-

tik-Förderkurs, ausbildungsbegleitende 
Hilfen, Nachhilfe durch den Medienhof 
Berlin, Abstimmung des Förderbedarfs mit 
den Ausbildungsbetrieben und Übungs-
aufgaben über den Lernraum Berlin. 
Insbesondere die Nutzung des Lernraums 
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war für die allermeisten Kolleg*innen und 
Auszubildende Neuland und erforderte 
einige Mühe. Die Einarbeitung in das 
System machte sich jedoch spätestens im 
coronabedingten Lockdown bezahlt.

FÖRDERUNG ÜBERFACHLICHER 
KOMPETENZEN DURCH ANGEBOT VON 
AUSLANDSPRAKTIKA (GOEUROPE)

Nicht nur die Ausbildungsbetriebe, son-
dern auch etliche Auszubildende zeigen 
großes Interesse an der Möglichkeit eines 
Auslandspraktikums. Erste Erfahrungs-
berichte von Auszubildenden sind sehr 
vielversprechend. Wesentliche Aufgabe 
der Schule ist es, das Programm allen 
Auszubildenden bekannt zu machen und 
gemeinsam mit den Betrieben sinnvolle 
Zeiten für ein Praktikum vorzuschlagen.  

Durch die Pandemie ist dieses Programm 
zum Stillstand gekommen soll aber so-
bald wie möglich wieder aufgenommen 
werden.  

HYBRIDUNTERRICHT IN 
CORONAZEITEN

Das Projekt wurde auch genutzt, um Unter-
richt mittels IT-Technik und DSGVO-kon-
form nach Hause oder in die Betriebe 
übertragen zu können. Das Verfahren hat 
sich mittlerweile bewährt und stößt bei 
allen Beteiligten auf große Akzeptanz. 
Durch die technische Ausstattung konnte 
auch das Ausbildungstreffen 2020 per 
Videokonferenz abgehalten werden. 

3. Wertschätzung der dualen Ausbildung 

FEIERLICHE ZEUGNISVERLEIHUNG

Akademische Abschlüsse werden regel-
mäßig gebührend gefeiert, duale Berufs-
abschlüsse hingegen nicht – obwohl doch 
genau hier Nachwuchsmangel herrscht. 
Um dies zu ändern, wurden die erfolg-
reichen Prüflinge des Sommers 2019 ge-
meinsam mit der IHK Berlin zur feierlichen 
Zeugnisübergabe am 28.08.2019 ins OSZ 

KIM eingeladen. In feierlicher Atmosphäre 
wurde den Absolvent*innen das IHK-Ab-
schlusszeugnis und das Berufsschulab-
schlusszeugnis überreicht – mit durchweg 
positiver Resonanz. Einige Absolvent*in-
nen hatten sogar ihre Eltern mitgebacht 
und zeigten damit, wie stolz sie auf die 
bestandene Abschlussprüfung waren – zu 
Recht, wie wir meinen!
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Die Zusammenarbeit mit allen oder vielen 
Betrieben ist abhängig von den Branchen-
verhältnissen. Gibt es nur eine Handvoll 
Betriebe, sind Kooperationsbeziehungen 
eher zu meistern, als wenn über 100 
verschiedene Ausbildungsbetriebe zu 
berücksichtigen sind. Zum Teil ist es auch 
zukünftig zielführender, sich auf einzelne 
intensive Partnerschaften zu konzentrieren.

In der Lernortkooperation kommt den 
Klassenleitungen eine wesentliche Rolle 
zu, sie sind Dreh- und Angelpunkt in der 
Kommunikation. Diese Arbeit erfordert 
mittlerweile wesentlich mehr zeitliche 
Ressourcen als noch vor einigen Jahren. 
Probleme der Auszubildenden haben häu-
fig ihren Ursprung außerhalb der Berufs-
schule, hindern aber trotzdem am Lern-
fortschritt und müssen ernstgenommen 
und bearbeitet werden. Multiprofessionelle 
Teams werden hier zukünftig auch in der 
Lernortkooperation immer wichtiger, ins-
besondere Schulsozialarbeit und psycho-
logische Fachexpertise.

Fachbereich und Fachbereichsleitung 
werden bei geplanten Vorhaben frühzeitig 
eingebunden und beteiligte Lehrkräfte 
frühzeitig informiert. Auch eine regelmä-
ßige Berichterstattung an die gesamte 
Schule soll weiter gestärkt werden. Auf 
diese Weise können geeignete Ideen 
und Anregungen auch aus ganz anderen 
Fachbereichen/ Bildungsgängen aufge-
nommen werden.

Feierliche Zeugnisausgaben gemeinsam 
mit der zuständigen Kammer sollen auf 
weitere Fachbereiche ausgeweitet werden 
– so entwickelt die Fachbereichsleitung 
der Mediengestalter*innen Bild und Ton 
für 2021 ein ähnliches Format wie für die 
Veranstaltungstechnik.

Unabhängig von eignen Überlegungen zur 
Wertschätzung der abgeschlossenen Be-
rufsausbildung wurde das OSZ im Herbst 
2019 von der IHK Dresden als Berufs-
schule ausgezeichnet. Im OSZ KIM werden 
regelmäßig Auszubildende aus dem Bun-
desland Sachsen beschult und einer von 
ihnen hatte die IHK-Abschlussprüfung mit 
der Note „sehr gut“ bestanden. Die IHK 
Dresden hat es sich zur Tradition gemacht, 
nicht nur die besten Auszubildenden zu 
ehren, sondern auch ihre Ausbildungsbe-
triebe und Berufsschulen. Es ist anzuregen, 
diese Art der Würdigung auch in Berlin zu 
etablieren. 

Der aufgrund der pandemiebedingten 
Situation und mangelnder personeller 
Ressourcen wurde die geplante Ver-
zahnung der dualen Ausbildung mit dem 
tertiären Sektor, insbesondere Anrech-
nungsmöglichkeiten von Ausbildungszeiten 
für ein Studium in der Prioritätenliste nach 
hinten geschoben, bleibt aber nach wie 
vor erklärtes Ziel der Lernortkooperation 
des Oberstufenzentrum KIM. 

TRANSFER
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PROZESSBEGLEITUNG
Die Prozessbegleitung im Projekt wur-
de durch die k.o.s GmbH realisiert. Der 
gesamte Prozess war als beteiligungsori-
entiertes Verfahren angelegt, um die Be-
teiligten der Berufsschule und die betrieb-
lichen Partner*innen aktiv einzubeziehen. 
Die Schwerpunkte der Prozessbegleitung 
mit den Berufsschulen lagen zum einen in 
der Beratung und Unterstützung zum je-
weiligen Einzelvorhaben und zum anderen 
in der inhaltlichen und organisatorischen 
Gestaltung von Fachworkshops auf der 
Verbundebene mit allen Einzelvorhaben.

Das Team der k.o.s GmbH gestaltete Ver-
bundworkshops und Transferwerkstätten zu 
Themen gelingender Lernortkooperation, 
der Vorstellung von Anwendungsbeispie-
len und zum Erfahrungsaustausch im Dia-
log mit weiteren Ausbildungsbeteiligten 
aus Betrieben, Kammern und Innungen.

Das Team konzipierte und unterstützte 
die Veröffentlichungen der Einzelvorha-
ben und der Ergebnisse für den Trans-
fer zur Nachnutzung und organisierte 
die Beiträge der Einzelvorhaben in der 
Abschlussveranstaltung.

Begleitung der Einzelvorhaben

1.	 am individuellen Bedarf des Einzel-
vorhabens orientiert

2.	 	Beratung vor Ort an den Lernorten 
Schule oder Betrieb/Verbundpartner 

3.	 	telefonische oder digital gestützte 
Beratungsgespräche unter Bereitstel-
lung der notwendigen Konferenztools

4.	 	Teilnahme an (entwickelten) Koope-
rationstreffen (Ausbildersprechtage 
und -abende, regelmäßigen Koope-
rationstreffen, Zeugnisvergaben oder 
Verbundtreffen) 

5.	 	bilaterale Vernetzung einzelner Pro-
jekte untereinander

6.	 	Unterstützung bei der Erstellung von 
projektbezogenen Veröffentlichungen 

Dialog und Transfer im Verbund

1.	 halbjährlich stattfindende kompe-
tenzorientierte Verbundtreffen zu 
ausgewählten Themen

2.	 Möglichkeit zur Vorstellung, Wür-
digung und Kommentierung 
der Teilergebnisse und ihrer 
Entwicklungspotenziale 

3.	 	Organisation fachlichen oder all-
tagspraktischen Inputs und Veran-
staltungshinweise zur Erweiterung 
der Binnensicht

4.	 	pandemiebedingte Organisation 
von online-Videokonferenzen und 
Begleitung in einem Moodle-Kurs

5.	 	Konzeption abgestimmter Projekt-
vorstellungen in Veröffentlichungen 
und Transferwerkstätten
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DAS EINZELVORHABEN

Die Begleitung der Prozesse im Pilot-
vorhaben am OSZ Kommunikations-, 
Informations- und Medientechnik (KIM) 
fokussierte auf…

	— die Finalisierung der Projektplanung 
und Priorisierung der Maßnahmen.

	— die Reflexion und Konkretisierung der 
Kooperationspartner*innen. Neben 
den ausbildenden Betrieben sollte die 
IHK-Berlin als zuständige Kammer in 
das Projekt einbezogen werden.

	— die Teilnahme an einem Ausbilder*in-
nen-Treffen und die gemeinsame 
Reflexion über die konzeptionelle 
Gestaltung und Umsetzung. In diesem 
Rahmen stellt die IHK ihr digitales 
Berichtsheft vor, was betriebsseitig be-
sonders honoriert wurde. 

	— die Bearbeitung der Frage zur Defini-
tion und Bildung einer Curriculumgrup-
pe zur gemeinsamen Weiterentwick-
lung von Lernfeldern.

	— die gemeinsame Betrachtung der 
Möglichkeiten digitaler Kommunika-
tionsmedien vor dem Hintergrund der 
pandemiebedingten Entwicklungen, da 
die Teilnahme an dem thematisch dar-
an ausgerichteten Verbundworkshop 4 
nicht möglich war. 

	— die Erstellung und redaktionelle Be-
arbeitung der Projektdokumentation in 
Form einer Broschüre.

BETEILIGUNG IN DER 
VERBUNDSTRUKTUR

1. Verbundworkshop: Reflexion der Koope-
rationspartner*innen im Berufsfeld Veran-
staltungstechnik und deren Ansprache

2. Verbundworkshop: Vorstellung und 
Diskussion der Konzeption des geplanten 
Ausbilder*innen-Treffens mit dem beson-
deren Anliegen, in diesem Rahmen die 
Betriebe zur Mitarbeit in der Curriculum-
gruppe zu gewinnen

3. Verbundworkshop: Sammlung von An-
regungen für den Einsatz digitaler Tools in 
der Lernortkooperation und Bewertung für 
die eigene Kooperationspraxis

Transferwerkstatt 2: Vorstellung, Reflexion 
und Diskussion der eigenen Projektergeb-
nisse (Ausbilder*innen-Treffen, die Arbeit 
der Curriculumgruppe, feierliche Zeug-
nisvergaben sowie die Erfahrungen zum 
Einsatz digitaler Tools) mit interessierten 
Berliner Oberstufenzentren

Marie-Luise Glander, Melanie Helmig, 

Noreen Brünies | k.o.s GmbH
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EVALUATION
Die Projektevaluation erfolgte durch die 
Wissenschaftliche Begleitung (WB) im 
Verbund der HU Berlin, der Uni Magde-
burg sowie der Charité Berlin. Zu drei 
Zeitpunkten und verteilt über die drei-
jährige Projektlaufzeit wurden mit allen 
Projektschulen Fragebogenerhebungen 
und Gruppendiskussionen durchgeführt, 
um die jeweiligen Projektansätze syste-
matisch zu erfassen und Potentiale für 
deren Verstetigung und deren Transfer 
auf andere Ausbildungsberufe zu identi-

fizieren. Zudem führte die WB im Dezem-
ber 2019 sowie im Juli und Dezember 
2020 am OSZ KIM Einzelfallanalysen zur 
näheren Bestimmung der Gelingensbe-
dingungen der Lernortkooperation durch. 
Diese basieren auf Dokumentenanalysen 
und Gesprächen. In der nachfolgenden 
Auswertung wurden wissenschaftlich-eva-
luativ erhobene Befunde mit reflektierten 
Wahrnehmungen und Erfahrungen der 
handelnden Akteure in den betroffenen 
Handlungsfeldern kombiniert.

GESAMTEINSCHÄTZUNG 

Über den Projektzeitraum hinweg ist es 
dem OSZ KIM gelungen, systematisch die 
Anlässe und Aktivitäten der Lernortkoope-
ration schulweit für alle Ausbildungsberufe 
zu steigern. Darüber hinaus wurde der 

Ausbildungsgang „Fachkraft für Veranstal-
tungstechnik“ stark in den Fokus der schul-
internen Qualitätsentwicklungsarbeiten 
gerückt, insbesondere mit den Schwer-
punkten Curriculumarbeit sowie Unterstüt-
zungsstrukturen für Auszubildende. 

EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  KKooooppeerraattiioonnssssttaannddaarrddss  iimm  PPrroojjeekkttzzeeiittrraauumm
(in Anlehnung an Steinert, B. et al. (2006): Lehrerkooperation in der Schule: Konzeption, Erfassung, Ergebnisse. In Zeitschrift für Pädagogik 52/2, 185-203)

individuell je 
Lehrperson

differenziert nach 
Lerngruppe

koordiniert im 
Bildungsgang

abgestimmt zwischen
Bildungsgängen

verankert in
Schul- und Unterrichtskultur

LOK Pilotprojekt KIM 2019-2021

EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  SSttaabbiilliittäätt  ddeerr  KKooooppeerraattiioonnssbbeezziieehhuunnggeenn
(in Anlehnung an Pätzold, G. (2003): Lernfelder - Lernortkooperationen. Bochum: Projekt Verlag)

kein verbindlicher 
Austausch

sporadischer 
Austausch

regelmäßiger Austausch

arbeitsteiliges 
Vorgehen

ko-konstruktives 
gemeinsames 
Arbeiten

LOK Pilotprojekt KIM 2019-2021

Entwicklung der Kooperationsstan-
dards und -beziehungen.
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GELINGENSBEDINGUNGEN

Wichtig war es für die Intensivierung der 
Kooperationsanlässe, den Nutzen der 
Lernortkooperation für die Lehrkräfte wie 
auch für die Ausbildungsverantwortlichen 
in den Vordergrund zu rücken. So gelang 
es etwa, auf den Ausbildersprechtagen 
relevante Informationsbausteine für die 
Ausbildungsverantwortlichen ergänzend 
zum fachlichen Austausch anzubieten 
(Qualitätsmerkmal 1.2). Auch die zeitnahe 
Abstimmung zu Fehlzeiten (Qualitäts-
merkmal 2.2) wurde von Lehrpersonen wie 
Ausbildungsverantwortlichen gleicherma-
ßen als Arbeitserleichterung mit spürbar 
positiven Wirkungen auf das Lern- und 
Klassenklima wahrgenommen.

Obwohl pandemiebedingt die regel-
mäßigen Kooperationsveranstaltungen 
(Qualitätsmerkmal 4.2) teils hybrid, teils 
digital stattfanden, zeigte die regelmäßig 
hohe Teilnahmebereitschaft sowie die of-
fene Gesprächsatmosphäre den stetigen 
Fortschritt in der Lernortkooperation. Ins-
gesamt schätzen die Lehrkräfte wie auch 
die Auszubildenden die speziell für die 
letzteren durchgeführten Ausbildersprech-
tage als höchst erfolgreich ein. 

In den ausgewählten Modellklassen 
gelang es zudem, zwischen Schule und 
Ausbildungsbetrieben enger abgestimmte 
und zielführendere individualisierte Sup-
portsysteme (Qualitätsmerkmal 2.3) für 
die Auszubildenden aufzubauen:

„Wir haben Kooperationspartner:innen, um 
die Lernenden zu guten Abschlüssen zu 
begleiten“ (Schulleiter OSZ KIM).

Die Corona-Pandemie hat im Berufs-
feld der ausgewählten Modellklassen 
zu starken Verwerfungen geführt. Die 
Geschäftsprozesse sind in vielen Aus-
bildungsbetrieben z. T. vollständig oder 
zeitweise zum Erliegen gekommen, einige 
Ausbildungsverhältnisse mussten vorzeitig 
gelöst werden. Die Folgen für die Branche 
sind zum aktuellen Zeitpunkt noch nicht 
abschätzbar. Auch vor diesem Hintergrund 
ist nachvollziehbar, weshalb Curriculum-
arbeit (Qualitätsmerkmal 3.1) und Know-
How-Transfer zwischen dem OSZ KIM und 
den Ausbildungsbetrieben im Pilotprojekt 
erst zeitverzögert realisiert werden können. 

AUSBLICK

Für die Zukunft plant das OSZ KIM vor-
dringlich, die Kommunikation zu den aus-
bildenden Betrieben und vor allem zu den 
Auszubildenden selbst in der erreichten 
Intensität und Qualität aufrechtzuerhalten 
und dabei verstärkt die Nutzung digitaler 
Kommunikationsplattformen mitzudenken. 
Durch die Corona-Pandemie verstärkt gilt 
es zudem, den Fortbestand der Ausbil-
dungsverhältnisse zu sichern und indivi-
dualisierende Unterstützungssysteme zum 
Ausgleich von unterschiedlichen Ausbil-
dungsbedingungen zu implementieren.

Cornelia Wagner-Herrbach, Kathrin Petzold-Rudolph, 

Jana Rückmann, Jürgen van Buer | Wissenschaftliche 

Begleitung
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BERLINER MODELL ZUR 
LERNORTKOOPERATION 
(BER-LOK)
Entwicklungsschwerpunkte im LOK-Pilotprojekt des OSZ KIM hervorgehoben:

BERLINER MODELL ZUR LERNORTKOOPERATION (BER-LOK)

Qualitätsdimension: Informieren
1.1  Organisatorisches
1.2  Neuerungen und Aktuelles
1.3  Leistungen der Auszubildenden

Qualitätsdimension: Zusammenwirken
3.1 Lehr-Lern-Arrangements, Materialien
3.2 Digitalisierung
3.3 Expertise, Fort- und Weiterbildung

Qualitätsdimension: Abstimmen
2.1 Zeitliche Verzahnung der Ausbildung
2.2 Regeln und Begleitung
2.3 Beratung und Unterstützung

Qualitätsdimension: Strukturen
4.1  Personen und Aufgaben
4.2 Anlässe und Veranstaltungen
4.3 Digitale Kommunikation, Plattformen

Wagner-Herrbach, Petzold-Rudolph, Rückmann & van Buer 
im Auftrag der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend & Familie Berlin
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LERNORTKOOPERATION AN DER OSCAR-TIETZ-SCHULE

VORWORT DER 
SCHULLEITUNG

Dein Weg zum Handeln ist das Motto der Oscar-Tietz-
Schule, die sich als kaufmännische Schule das Ziel setzt, 
ihre Schüler*innen zu ökonomisch und politisch mündigen 
Bürger*innen zu erziehen. Unsere Auszubildenden lernen 
die Berufe als Einzelhandelskaufmann/frau, Verkäufer*in-
nen und Automobilkaufmann/frau.  
In unserem Leitbild steht: Wir unterrichten kompetenz-
orientiert, aktuell und praxisnah.

Ohne eine gute Zusammenarbeit mit den Ausbildungs-
betrieben kann eine erfolgreiche Ausbildung unserer 
Auszubildenden und die Umsetzung unseres Leitbildes 
nicht gelingen.

Die gemeinsame Erarbeitung praxisnaher Lernsituationen, 
die Schaffung digital gestützter Kooperationsstrukturen, 
gelingende Übergänge in Ausbildung und das Verhindern 
von Ausbildungsabbrüchen sind unsere Inhalte einer 
Lernortkooperation  

Katrin Merscher
Schulleiterin 
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Die Oscar-Tietz-Schule ist eines von zwei Berliner Ober-
stufenzentren für Ausbildungsberufe im Handel. Vor 
Projektstart gab es keine kontinuierlichen Austauschfor-
malitäten zwischen der Berufsschule, den ausbildenden 
Betrieben und Bildungsträgern. Absprachen bezogen sich 
häufig auf Formalitäten (z.B. Fehlzeitenmeldungen) und 
waren zumeist vom Engagement einzelner Lehrkräfte bzw. 
Ausbilder*innen abhängig.

Ausbildungsabbrüche etwa wurden registriert, einen 
abgesprochenen Kanon im Vorfeld gab es jedoch nicht. 
Auch erhielt die Schule mehrheitlich keine konkrete Rück-
meldung über Kündigungsgründe während der Probe-
zeit seitens der Betriebe. Diese klagen über mangelnde 
Ausbildungsreife von potenziellen Bewerbern*innen. Es 
gibt eine zu hohe Abbruchquote im Berufsfeld besonders 
in der Probezeit. Oftmals sind die Abbrüche auf eine 
Diskrepanz zwischen praktischer Fähigkeit und theoreti-
schen Grundlagen oder aber auf falsche oder fehlende 
Vorstellungen über die Anforderungen des Berufs zurück-
zuführen. Ein möglicher Einstieg in das Berufsleben über 
Praktika scheitert zudem häufig an Erwartungshaltungen 
der Schüler*innen und der Betriebe. Zudem erfolgte bei 
Projektbeginn noch keine zielgerichtete Zusammenarbeit 
im Hinblick auf Praktikums- bzw. Ausbildungsplätze. 

Vor allem aber fehlte eine klare Vorstellung bei einem 
Großteil der Ausbildungsbetriebe und auch der Lehrkräfte 
darüber, welchen Mehrwert ein geregelter Austausch und 
eine enge Zusammenarbeit bieten kann, insbesondere für 
die Reduzierung von Abbrüchen und das Erreichen eines 
erfolgreichen Abschlusses.

AUSGANGSLAGE BEI 
PROJEKTSTART
Ausbildungsberufe

Ausbildungsberufe im Einzelhandel

Kooperationen

Oscar-Tietz-Schule

Ausbildungsbetriebe

Bildungsträger

IHK Berlin
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ANSATZ & ZIELE
Um den Auszubildenden einen erfolgrei-
chen Abschluss bzw. Berufseinstieg zu er-
möglichen, war es Ziel des Projektes, Syn-
ergieeffekte aus einer engen, strukturierten 
Zusammenarbeit der an Ausbildung bzw. 
Vermittlung von Ausbildung Beteiligten zu 
gewinnen.

Implementierte Kommunikations- und 
Arbeitsstrukturen zwischen der Oscar-
Tietz-Schule und den Ausbildungsbetrie-
ben ermöglichen sowohl eine aktuellen 
inhaltlichen Fachaustausch bezogen auf 
die Ausbildungsinhalte als auch eine 
gemeinsame Förderung der Auszubilden-
den und Verringerung der Abbruchquote 
durch die gemeinsame Betreuung und 
engen Absprachen von Ausbildern und 
Lehrkräften.  

Die Ausbildungsbetriebe stellen Prakti-
kums- bzw. Ausbildungsplätze für Schü-
ler*innen der Schule zur Verfügung auf der 
Grundlage einer individuellen Passung 
und mit dem Wissen einer zuverlässigen 
Betreuung seitens der Schule.

Die Ausbildungsbetriebe erarbeiten mit 
der Schule gemeinsam einen Handlungs-
katalog für eine engmaschige Betreuung 
und Absprache. Eine individuellere Förde-
rung der Schüler und Schülerinnen erhöht 
die Chancen eines erfolgreichen Berufs-
abschlusses bzw. eines Einstiegs in diese 
und macht die Schule zu einem attraktiven 
Partner in der dualen Ausbildung.  

Projektbausteine

	— Schaffung verlässlicher Strukturen in 
der Zusammenarbeit zwischen Aus-
bildungsbetrieben und Schule

	— 	Entwicklung arbeitsmarkt- und praxis-
naher schulischer Ausbildung durch 
die gemeinsame Erarbeitung konkre-
ter Lernsituationen für den Unterricht

	— 	passgenaue Vermittlung von Prak-
tikums- und Ausbildungsplätzen 
für IBA-Schüler*innen (Integrierte 
Berufsausbildungsvorbereitung)

	— 	Aufbau einer gezielten Bera-
tungsstruktur zur Vermeidung von 
Ausbildungsabbrüchen
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Zentral für die Projektumsetzung war die Einbeziehung 
der Lehrkräfte und der Ausbildungsbetriebe schon in der 
Konzeptionsphase. An einem ersten Ausbildersprechtag 
wurden die verschiedenen Entwicklungsmöglichkeiten 
diskutiert. Die Entscheidung, an folgenden Punkten zu 
arbeiten, resultierte aus diesem gemeinsamen Treffen. 

ERGEBNISSE UND 
INSTRUMENTE

Teil 1

	— Gemeinsame Einführungsveranstal-
tung für alle Branchen

	— 	Vorstellung der Entwicklungspro-
jekte der Schule bezogen auf die 
Lernortkooperation 

	— Vorstellung der Lernfelder und der 
Verantwortlichen in der Schule  

	— 	Werbung um Mitarbeit zur Weiter-
entwicklung einzelner Lernfelder

Teil 2

	— 	Zusammenarbeit und Austausch nach 
Branchen

	— 	Einzelgespräche zwischen Lehrkräften 
und Ausbilder*innen über jeweilige 
Auszubildende  

Ablauf der Ausbildersprechtage

IMPLEMENTIERUNG VON 
AUSBILDERSPRECHTAGEN

Der Durchführung der Ausbildersprech-
tage geht eine Umfrage zu bestimmten 

Themenwünschen und gewünschten 
Gesprächspartner*innen im Rahmen des 
Sprechtages an die Ausbildungsbetriebe 
voraus. Auf dieser Grundlage findet die 
Planung der Ausbildersprechtage statt.
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INDIVIDUELLE 
UNTERSTÜTZUNGSSTRUKTUREN 

Zur Vermeidung von Ausbildungsabbrü-
chen und zur individuellen Förderung der 
Auszubildenden (Handlungskatalog für 
Auszubildende bei drohendem Nichtbe-
stehen der Probezeit) wurde eine gezielte 
Beratungsstruktur aufgebaut. Diese fußt 
vor allem auf einem fest installierten Be-
ratungsteam aus Lehrkräften, der Sozial-
arbeiterin und der Inklusionsbeauftragten 
unter Einbeziehung der Bildungsgang-
begleitungen. Das Team stellt sich jeder 
Klasse persönlich mit Kontaktmöglich-
keiten und einzelnen Spezialisierungen, 
aber auch auf den Ausbildersprechtagen 
vor, mit dem Appell, die flexible Beratung 
und individuelle Begleitung bei Bedarf in 
Anspruch zu nehmen. Bei absehbarem 
Förderbedarf aufgrund der Ergebnisse 
von Lernstandserhebungen im 1. Lehrjahr, 
werden die Ausbildungsbetriebe unmittel-
bar kontaktiert und gemeinsam über eine 
Förderung beraten. 

PATENSCHAFTSMODELL

In diesem Schulprogramm begleiten 
bereits berufserfahrene Schülerinnen 
und Schüler, also Auszubildende des 
zweiten bzw. dritten Ausbildungsjahres 
weniger berufserfahrene Schülerinnen und 
Schüler aus den IBA-Klassen während 
eines fünfwöchigen Praktikums in ihrem 
Ausbildungsbetrieb. Die Auszubildenden 
des zweiten bzw. dritten Ausbildungsjahres 
haben einerseits bereits viele Erfahrungen 
und können sich anderseits mit Sicher-

heit noch an die eigenen Anfänge und 
eventuelle Schwierigkeiten erinnern. Somit 
sind gerade diese Auszubildenden für die 
Übernahme einer Patenschaft geeignet. 
Dabei soll auch die Verantwortung und 
die Personalkompetenz der Auszubilden-
den gestärkt werden und für die Betriebe 
wird eine Entlastung in der Praktikant*in-
nenbetreuung erzielt.

SCHÜLERFIRMA IM BILDUNGSGANG 
INTEGRIERTE BERUFSAUSBILDUNGS-
VORBEREITUNG (IBA)

Auf Basis der ersten Projekterfahrungen 
und vor dem Hintergrund mangelhafter 
oder fehlender Vorstellung das Berufsfeld 
im Einzelhandel betreffend, wurde eine 
eigene Schülerfirma im IBA-Bildungs-
gang aufgebaut. Das Warenwirtschaftssys-
tem für die Schülerfirma orientiert sich an 
den Warenwirtschaftssystemen im Einzel-
handel. Ziel ist die praxisnahe Vermittlung 
kaufmännischen Handelns zur Unter-
stützung bei der realistischen Berufswahl. 
Auch sollen konkrete Vorstellungen für die 
Suche eines Praktikumsplatzes im Einzel-
handel vermittelt werden.

LEHRKRÄFTE-BETRIEBSPRAKTIKUM 

Im Rahmen eines Betriebspraktikums 
im Bereich der Ausbildung der Automo-
bilkaufleute erhalten die Lehrkräfte die 
Möglichkeit, den Lernort Betrieb kennen-
zulernen. Darauf aufbauend dienen diese 
betrieblichen Einblicke der Abstimmung 
von Lehrplänen.
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ERARBEITUNG GEMEINSAMER 
LERNSITUATIONEN

Die Erarbeitung gemeinsamer Lernsitua-
tionen durch betriebliche Ausbilder*innen 
und Lehrkräfte erhöht die Praxisnähe, 
verzahnt die Lerninhalte von Betrieb 
und Schule und vermittelt eine bessere 

Kenntnis der Anforderung an die Auszu-
bildenen in Schule bzw. Betrieb. Auf den 
Ausbildersprechtagen wird jeweils um die 
Mitwirkung in der Weiterentwicklung der 
Lernfelder und gemeinsamer Lernsituatio-
nen geworben. Aktuell wirken zwei Ausbil-
dungsbetriebe an der Erarbeitung mit.

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                         
 

                      Oscar-Tietz-Schule • Marzahner Chaussee 231 • 12681 Berlin 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

      

Zur Vorlage im Ausbildungsbetrieb                                            Donnerstag, 9. September 

2021 
 

Informationen zum Schuljahr 2021/22 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 

mein Name ist ………………………………………., ich bin der/die Klassenlehrer/in Ihrer/s 

Auszubildenden in der Klasse ………....…… Sie erreichen mich telefonisch direkt unter folgender 

Nummer: 54 98 71……. oder per Email unter …………...……………..…@oscar-tietz.schule. Die 

zentrale Faxnummer der Schule ist: 54 98 71 41. 

Nachfolgend sehen Sie den Einsatz der Lehrkräfte in der Klasse.  

Unterrichtsfach: Lehrkraft:  
Die stellvertretende Leitung der 
Klasse übernimmt: 
 
_________________________ 

Lernfeld 1  

Lernfeld 2  

Lernfeld 3  

Lernfeld 4  

Kommunikation  

Englisch  

Sport  
 
 

Auf der Rückseite dieses Schreibens informiere ich Sie über Termine des aktuellen Schuljahres. Im 

Oktober führen wir unseren jährlichen Ausbildersprechtag durch und würden uns freuen Sie in unserer 

Schule begrüßen zu dürfen. Eine Einladung werden Sie rechtzeitig erhalten.  

 

Um eine gelingende Kommunikation und Zusammenarbeit sicherzustellen, bitte ich Sie, den unteren 

Abschnitt auszufüllen und über Ihre/-n Auszubildende/-n an mich zurückzusenden. 

 

Die aktuellen Stundenpläne können Sie sich von Ihren Auszubildenden über IServ zeigen lassen. 
 

Mit freundlichen Grüßen 

 

 
 
……………………………… 
Klassenlehrer/-in  
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                         
 

                      Oscar-Tietz-Schule • Marzahner Chaussee 231 • 12681 Berlin 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Im Folgenden einige wichtige Termine des Schuljahres 2021/22: 

 29.09.2021:   IHK Zwischenprüfung (nur für Verkäufer bzw. Automobilkaufleute) 
 

 11.10.2021 – 22.10.2021:   Herbstferien 
 

 27.10.2021:    Ausbildertag 
 

 23/24.11.2021:   schriftliche IHK Prüfungen („Winterprüfung“) 
 

 21.12.2021:     pädagogischer Tag, kein Unterricht für die Azubis 
 

 24.12.2021 – 31.12.2021:   Weihnachtsferien 
 

 24.01.2022 – 28.01.2022:   Zeugnisausgabe 
 

 31.01.2022 – 04.02.2022:  Winterferien 
 

 07.03.2022:   Brückentag vor int. Frauentag (unterrichtsfrei) 
 

 30.03.2022:   IHK Zwischenprüfung (nur für Verkäufer bzw. Automobilkaufleute) 
 

 11.04.2022 – 22.04.2022:  Osterferien 
 

 03/04.05.2022:   schriftliche IHK Prüfungen („Sommerprüfung“) 
 

 09.05.2022 – 20.05.2022:  Projektwochen für alle Ausbildungsjahre  
       (verlängerter Unterricht von 8:00 - 15:20 Uhr) 

 
 27.05.2022:   Brückentag nach Himmelfahrt (unterrichtsfrei) 
 

 07.06.2022:   Brückentag nach Pfingsten (unterrichtsfrei) 
 

 07.07.2022 – 19.08.2022:  Sommerferien 
 

Urlaub kann nur an unterrichtsfreien Tagen gewährt werden. Wir bitten Sie, die unterrichtsfreien Zeiten 

für Ihre betriebsinternen Schulungen und Fortbildungen zu nutzen. Insbesondere während der 

Projektwochen vom 09.05.-20.05.2022, die zu einer umfangreichen Leistungsbewertung führen, können 

wir keine Freistellungen erteilen. 
 

………………………………………………………………………………………………………………… 
 

 An die Klassenleitung der Klasse: ………..………………  

Name der/s Auszubildenden: ……………………………………………………………………………….… 

Name des Ausbildungsbetriebes: ……………………………………………………………….....………... 

Name des/r Ausbilder/in: ………………………………………………………..……………………………... 

Telefon-Nr./Fax: ………………………………………………………………………………………. 

E-Mail-Adresse: ……………………………………………………………………………………….. 

Bemerkungen: …………………………………………………………………………………………  

Anschreiben an den Ausbildungsbe-
trieb mit Terminen
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LERNORTKOOPERATION AN DER OSCAR-TIETZ-SCHULE

Im Ergebnis des Projekts sind die Vorteile der Zusammen-
arbeit für alle Beteiligten sichtbar geworden. Insbeson-
dere führt die Zusammenarbeit zu einem gemeinsamen 
Engagement und zur Unterstützung, um Ausbildungs-
abbrüche zu verhindern. Die implementierten Strukturen 
– IServ als Kommunikationskanal, die Rolle der Klassen-
leitungen, die etablierten Ausbildersprechtage, das 
schulische Unterstützungssystem und das Netzwerk zur 
Vermittlung von Praktikums- und Ausbildungsstellen – 
sollen weiter gefestigt werden. Dazu wird vor allem die 
Nutzung von IServ auch für die Ausbildungsbetriebe im 
Blick behalten. Auch die Einbeziehung weiterer Betriebe, 
etwa in die Entwicklung realer Lernsituationen, ist weiter-
hin erklärtes Ziel.

TRANSFER

ROLLE DER KLASSENLEITUNG

Im Kooperationskontext kommt der Klas-
senleitung eine besondere Rolle zu. Sie 
sind erste Ansprechperson für die Aus-
bilder*innen auch für inhaltliche Fragen. 
Zu Beginn des Schuljahres informieren 
sie in einem Anschreiben die Betriebe 
über die wichtigsten Termine im Schuljahr, 
über Kontaktdaten der unterrichtenden 
Lehrkräfte, über Fragen zu Urlaub und 
Freistellungen sowie über die Möglichkeit, 
aktuelle Stundenpläne über die Schul-
plattform IServ einzusehen.
Zudem beinhaltet das Schreiben eine 
formelle Antwortfunktion , um die entspre-
chenden Daten der ausbildenden Betriebe 
zu erfassen.

SCHULPLATTFORM ALS GRUNDLAGE 
DIGITALER KOMMUNIKATION

Die Schulplattform IServ bildet die 
Grundlage der direkten Kommunikations-
struktur über die Erfassung und Wartung 
von Kontaktdaten und die Erstellung einer 
Mailingliste aller Ausbilder*innen. Klassen-
leitungen sind über IServ für die Ausbil-
dungsbetriebe unkompliziert zu erreichen. 
Zudem wurde die Möglichkeit für Aus-
bilder*innen geschaffen, Unterrichts- und 
Vertretungsplanung sowie Arbeitsaufträge 
über den Account der Auszubildenden 
einzusehen.
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PROZESSBEGLEITUNG
Die Prozessbegleitung im Projekt wur-
de durch die k.o.s GmbH realisiert. Der 
gesamte Prozess war als beteiligungsori-
entiertes Verfahren angelegt, um die Be-
teiligten der Berufsschule und die betrieb-
lichen Partner*innen aktiv einzubeziehen. 
Die Schwerpunkte der Prozessbegleitung 
mit den Berufsschulen lagen zum einen in 
der Beratung und Unterstützung zum je-
weiligen Einzelvorhaben und zum anderen 
in der inhaltlichen und organisatorischen 
Gestaltung von Fachworkshops auf der 
Verbundebene mit allen Einzelvorhaben.

Das Team der k.o.s GmbH gestaltete Ver-
bundworkshops und Transferwerkstätten zu 
Themen gelingender Lernortkooperation, 
der Vorstellung von Anwendungsbeispie-
len und zum Erfahrungsaustausch im Dia-
log mit weiteren Ausbildungsbeteiligten 
aus Betrieben, Kammern und Innungen.

Das Team konzipierte und unterstützte 
die Veröffentlichungen der Einzelvorha-
ben und der Ergebnisse für den Trans-
fer zur Nachnutzung und organisierte 
die Beiträge der Einzelvorhaben in der 
Abschlussveranstaltung.

Begleitung der Einzelvorhaben

1.	 am individuellen Bedarf des Einzel-
vorhabens orientiert

2.	 	Beratung vor Ort an den Lernorten 
Schule oder Betrieb/Verbundpartner 

3.	 	telefonische oder digital gestützte 
Beratungsgespräche unter Bereitstel-
lung der notwendigen Konferenztools

4.	 	Teilnahme an (entwickelten) Koope-
rationstreffen (Ausbildersprechtage 
und -abende, regelmäßigen Koope-
rationstreffen, Zeugnisvergaben oder 
Verbundtreffen) 

5.	 	bilaterale Vernetzung einzelner Pro-
jekte untereinander

6.	 	Unterstützung bei der Erstellung von 
projektbezogenen Veröffentlichungen 

Dialog und Transfer im Verbund

1.	 halbjährlich stattfindende kompe-
tenzorientierte Verbundtreffen zu 
ausgewählten Themen

2.	 Möglichkeit zur Vorstellung, Wür-
digung und Kommentierung 
der Teilergebnisse und ihrer 
Entwicklungspotenziale 

3.	 	Organisation fachlichen oder all-
tagspraktischen Inputs und Veran-
staltungshinweise zur Erweiterung 
der Binnensicht

4.	 	pandemiebedingte Organisation 
von online-Videokonferenzen und 
Begleitung in einem Moodle-Kurs

5.	 	Konzeption abgestimmter Projekt-
vorstellungen in Veröffentlichungen 
und Transferwerkstätten
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LERNORTKOOPERATION AN DER OSCAR-TIETZ-SCHULE

DAS EINZELVORHABEN

Die Begleitung der Prozesse im Pilotvor-
haben an der Oscar-Tietz-Schule fokus-
sierte auf...

	— die Finalisierung der Projektplanung 
und Priorisierung der Maßnahmen.

	— 	die Reflexion und Konkretisierung der 
Kooperationspartner*innen – vor allem 
im Hinblick auf die gemeinsame Er-
arbeitung von realen Lernsituationen.

	— 	den Austausch zu Fragen des Ein-
satzes digitaler Tools in der Ler-
nortkooperation, insbesondere der 
Möglichkeiten digitaler Lernplatt-
formen als Grundlage der geplanten 
Kommunikationsstruktur. 

	— 	die Teilnahme an einem Ausbilder-
abend und die gemeinsame Reflexion 
über die konzeptionelle Gestaltung 
und Umsetzung.

	— 	die Reflexion der konzeptionellen 
Erarbeitung des IBA-Patenschaftsmo-
dells und des Aufbaus eines konkreten 
Unterstützungssystems.

	— 	die Erstellung und redaktionelle Be-
arbeitung der Projektdokumentation in 
Form einer Broschüre.

BETEILIGUNG IN DER 
VERBUNDSTRUKTUR

1. Verbundworkshop: Reflexion der 
Kooperationspartner*innen und deren 
Ansprache 

2. Verbundworkshop: Vorstellung der Ge-
staltung der eigenen Ausbilderabende auf 
Grundlage zuvor erfolgter Bedarfsanaly-
sen mittels digitaler Umfragetools

3. Verbundworkshop: Sammlung von An-
regungen für den Einsatz digitaler Tools in 
der Lernortkooperation und Bewertung für 
die eigene Kooperationspraxis, vor allem 
in Bezug auf die favorisierte Lernplattform 
IServ
 
4. Verbundworkshop: Reflexion der pan-
demiebedingten Auswirkungen auf den 
Projektverlauf und Bewertung der Optio-
nen digitaler Tools in der Lernortkoopera-
tion vor diesem Hintergrund; Definition der 
Rolle der Klassenleitung in einer digital 
gestützten Kommunikationsstruktur  

Transferwerkstatt 1: Vorbereitung der Vor-
stellung der eingesetzten Bedarfsanalysen 
für die Planung der Ausbilderabende für 
interessierte Berliner Oberstufenzentren

Marie-Luise Glander, Melanie Helmig, 

Noreen Brünies | k.o.s GmbH
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EVALUATION
Die Projektevaluation erfolgte durch die 
Wissenschaftliche Begleitung im Verbund 
der HU Berlin, der Uni Magdeburg sowie 
der Charité Berlin. Zu drei Zeitpunkten 
und verteilt über die dreijährige Projekt-
laufzeit wurden mit allen Projektschulen 
Fragebogenerhebungen und Gruppendis-
kussionen durchgeführt, um die jeweiligen 
Projektansätze systematisch zu erfassen 
und Potentiale für deren Verstetigung und 
deren Transfer auf andere Ausbildungsbe-
rufe zu identifizieren. Zudem führte die WB 

im Juli sowie im Dezember 2020 an der 
Oscar-Tietz-Schule Einzelfallanalysen zur 
näheren Bestimmung der Gelingensbe-
dingungen der Lernortkooperation durch. 
Diese basieren auf Dokumentenanalysen 
und Gesprächen. In der nachfolgenden 
Auswertung wurden wissenschaftlich-eva-
luativ erhobene Befunde mit reflektierten 
Wahrnehmungen und Erfahrungen der 
handelnden Akteure in den betroffenen 
Handlungsfeldern kombiniert.

EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  KKooooppeerraattiioonnssssttaannddaarrddss  iimm  PPrroojjeekkttzzeeiittrraauumm
(in Anlehnung an Steinert, B. et al. (2006): Lehrerkooperation in der Schule: Konzeption, Erfassung, Ergebnisse. In Zeitschrift für Pädagogik 52/2, 185-203)

individuell je 
Lehrperson

differenziert nach 
Lerngruppe

koordiniert im 
Bildungsgang

abgestimmt zwischen
Bildungsgängen

verankert in
Schul- und Unterrichtskultur

LOK Pilotprojekt Oscar-Tietz-Schule 2019-2021

EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  SSttaabbiilliittäätt  ddeerr  KKooooppeerraattiioonnssbbeezziieehhuunnggeenn
(in Anlehnung an Pätzold, G. (2003): Lernfelder - Lernortkooperationen. Bochum: Projekt Verlag)

kein verbindlicher 
Austausch

sporadischer 
Austausch

regelmäßiger Austausch

arbeitsteiliges 
Vorgehen

ko-konstruktives 
gemeinsames 
Arbeiten

LOK Pilotprojekt Oscar-Tietz-Schule 2019-2021

Entwicklung der Kooperationsstan-
dards und -beziehungen.
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LERNORTKOOPERATION AN DER OSCAR-TIETZ-SCHULE

GESAMTEINSCHÄTZUNG

Im Projektzeitraum ist es der Oscar-Tietz-
Schule gelungen, den Informationsfluss 
zu den Ausbildungsbetrieben und aus-
gewählten Ausbildungsgängen zu stärken 
und die gemeinsame Abstimmung zu 
verbessern.

 
GELINGENSBEDINGUNGEN

Die Intensivierung der Kooperationsbezie-
hungen wurde durch eine Systematisierung 
des Kommunikationskonzepts (Quali-
tätsmerkmal 1.1 und 1.2) erreicht. Zudem 
gelang die bedarfsgerechtere Gestaltung 
der Ausbildersprechtage. 

Einen wesentlichen Erfolg konnte das 
OSZ durch den Ausbau des Beratungs- 
und Unterstützungssystems (Qualitäts-
merkmal 2.3) erreichen. Es entlastet die 
Ausbildungsbetriebe bei Problemen mit 
Auszubildenden und wirkt förderlich für 
die Anbahnung neuer Ausbildungsverhält-
nisse. Dieses System wird an Bedeutung 
gewinnen, nicht zuletzt vor dem Hinter-
grund der Leistungsrückstände, die sich für 
viele Lernende aus der Corona-Pandemie 
ergeben. 
  
Durch die Corona-Pandemie bedingt, 
konnten Maßnahmen zur zeitlichen Ab-
stimmung von Ausbildungsinhalten (Qua-
litätsmerkmal 2.1) sowie zur gemeinsamen 
Entwicklung praxisnaher Lernsituationen 
(Qualitätsmerkmal 3.1) nur mit ausgewähl-
ten Betrieben realisiert werden. In vielen 
Gesprächen mit Ausbildungsverantwort-

lichen stand in dieser Zeit die Sicherung 
der Ausbildungsqualität im Vordergrund, 
vor allem mit Blick auf die angespannte 
ökonomische Situation vieler Betriebe im 
Einzelhandel. Dennoch hat sich während 
der pandemiebedingten Einschränkung 
des Schulbetriebs eine teils engere Ko-
operation zwischen Klassenlehrkräften und 
Ausbildungsverantwortlichen ergeben. 

AUSBLICK 

An der Oscar-Tietz-Schule ist eine hohe 
Bereitschaft seitens der Schulleitung fest-
zustellen, die Bemühungen zur Lernortko-
operation intensiv voranzutreiben. Dies 
wirkt sich in einem spürbar steigenden 
Engagement der Lehrkräfte aus. Aus Sicht 
der Schulleiterin der Oscar-Tietz-Schule 
sei es in diesem Prozess wichtig gewesen, 
„gemeinsame Vorstellungen“ zu entwi-
ckeln, „wie eigentlich eine Kommunikation 
erfolgen“ solle. 

Insgesamt habe die Etablierung von 
IServ als Lehr-Lern-Plattform (Qualitäts-
merkmal 4.3) die Realisierung digitalen 
Lernens signifikant gefördert. Die schulisch 
Verantwortlichen verweisen darauf, dass 
zukünftig verstärkt Lösungen entwickelt 
werden müssten, wie die Betriebe in die 
digitalen Kommunikationssysteme einge-
bunden werden können.

Cornelia Wagner-Herrbach, Kathrin Petzold-Rudolph, 

Jana Rückmann, Jürgen van Buer | Wissenschaftliche 

Begleitung
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BERLINER MODELL ZUR 
LERNORTKOOPERATION 
(BER-LOK)
Entwicklungsschwerpunkte im LOK-Pilotprojekt der Oscar-Tietz-Schule hervorgehoben:

BERLINER MODELL ZUR LERNORTKOOPERATION (BER-LOK)

Qualitätsdimension: Informieren
1.1  Organisatorisches
1.2  Neuerungen und Aktuelles
1.3  Leistungen der Auszubildenden

Qualitätsdimension: Zusammenwirken
3.1  Lehr-Lern-Arrangements, Materialien
3.2 Digitalisierung
3.3 Expertise, Fort- und Weiterbildung

Qualitätsdimension: Abstimmen
2.1 Zeitliche Verzahnung der Ausbildung
2.2 Regeln und Begleitung
2.3 Beratung und Unterstützung

Qualitätsdimension: Strukturen
4.1  Personen und Aufgaben
4.2 Anlässe und Veranstaltungen
4.3 Digitale Kommunikation, Plattformen

Wagner-Herrbach, Petzold-Rudolph, Rückmann & van Buer 
im Auftrag der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend & Familie Berlin
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OSZ TIEM

VORWORT DER 
SCHULLEITUNG

Das OSZ TIEM ist ein Kompetenzzentrum für Elektrotech-
nik mit einer Vielzahl von Labor- und Computerräumen. 
Auszubildende der industriellen Elektroberufe und eines 
ausbildungsintegrierenden dualen Studiums besuchen 
unsere Berufsschule. Darüber hinaus bieten wir Möglich-
keiten der Berufsvorbereitung und Studienqualifizierung. 
Unseren Leitgedanken folgend, machen sich die Lehr-
kräfte des OSZ TIEM dafür stark, im Unterricht moderne 
Lehr- und Lernmethoden anzuwenden und aktuelle sowie 
innovative Technologien der Elektrotechnik und Informa-
tionstechnik zu vermitteln. Damit verbunden ist auch eine 
enge Zusammenarbeit mit Firmen und Institutionen, die 
an der Berufsausbildung junger Menschen beteiligt sind.

Eine gute Lernortkooperation trägt zur Verwirklichung 
unseres Leitbilds bei.

Es grüßt Sie herzlich 

Mario Schütte 
Schulleiter
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Am OSZ TIEM werden in sieben industriellen Elektrobe-
rufen rund 1400 Auszubildende in ca. 75 Klassen unter-
richtet. Dabei werden 65 Lehrkräften von insgesamt 96 
Lehrkräften am OSZ TIEM in der Berufsschule eingesetzt. 
Die ca. 180 Ausbildungsbetriebe stammen vorwiegend 
aus Berlin. Für die Berufsschule bedeutet das, es gibt 
insgesamt ca. 440 Ansprechpersonen, darunter: Ausbil-
der*innen, Ausbildungsleiter*innen, Personalverantwort-
liche und Inhaber*innen bzw. Geschäftsführer*innen. 
Zu Beginn des LOK-Projekts fand bereits jährlich ein 
Sprechtag für Ausbildende statt, bei dem sich Vertre-
ter*innen der Betriebe mit Lehrkräften des OSZ TIEM über 
Auszubildende im ersten Ausbildungshalbjahr gegenseitig 
informieren und austauschen konnten. 

Mindestens eine Bildungsgangkonferenz im OSZ TIEM 
behandelte gemeinsam mit Vertreter*innen der Betriebe 
konkrete berufsbezogene Themen. Teilweise fanden für 
die einzelnen Berufsgruppen eine weitere Bildungsgang-
konferenz in Betrieben statt. Außerdem tauschten sich 
Lehrkräfteteams über Auszubildende aus und es gab 
einen Informationsfluss zwischen Klassenleitungen und 
Ausbildenden.

AUSGANGSLAGE BEI 
PROJEKTSTART

Ausbildungsberufe

Mechatroniker/in 
Elektroniker/in für 
-Automatisierungstechnik 
-Betriebstechnik 
-Gebäude- und Inftrastruktursysteme 
-Geräte und Systeme 
Industrieelektriker/in 
-Fachrichtung Betriebstechnik 
-Fachrichtung Geräte und Systeme

Kooperationen

Oberstufenzentrum Technische Infor-
matik, Industrie, Elektronik, Energie 
Management (OSZ TIEM) 
Ausbildungsbetriebe
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OSZ TIEM

ANSATZ

ZIELE

Die Vision für die Teilnahme am Projekt war es, über die 
Implementierung kooperativer Strukturen nachhaltig die 
Zusammenarbeit zwischen dem OSZ TIEM und seinen 
Partner*innen in der dualen Berufsausbildung zu fördern. 
Durch standardisierte Absprachen sollte die Ausbil-
dungsqualität weiterentwickelt und damit Ausbildungs-
abbrüche verhindert werden. Das Projekt erfasste die 
gesamte Berufsschule mit sieben industriellen Elektrobe-
rufen (überwiegend 3,5-jährige Ausbildungen).

Hieraus ergaben sich folgende Ziele für 
eine gelungene Lernortkooperation 

	— Intensivierung und Optimie-
rung der Zusammenarbeit der 
Kooperationspartner*innen, 

	— 	die Entwicklung von Empathie zwi-
schen den Kooperationspartner*innen 
und 

	— 	die Ermittlung und Nutzung von Syn-
ergien der Kooperationspartner*innen 
in Bezug auf die Verbesserung der 
lernortinternen und lernortübergreifen-
den Ausbildungsprozesse 

Die zentrale Projektidee zur Stärkung der 
Lernortkooperation umfasste die Schaf-
fung gemeinsamer Kommunikationsstan-
dards und die Organisation von kon-
kreten wiederkehrenden Aktivitäten der 
dualen Partner*innen auf verschiedenen 
Organisationsebenen.
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Im Zuge eines Sprechtages für Aus-
bildende im Herbst 2018 fand zunächst 
eine Interessens- bzw. Bedarfsabfrage 
zu Fragen der Lernortkooperation bei 
den kooperierenden Betrieben statt. Die 
Ergebnisse dieser Erhebung wurden im 
Rahmen eines Sprechtages für Ausbilden-
de im Mai 2019 vorgestellt. Viele Beteiligte 
haben sich für diese Präsenzveranstal-
tung bedankt und den besonderen Wert 
der Präsenzgespräche hervorgehoben. 
Anschließende Präsenzveranstaltungen 
konnten coronabedingt nicht stattfinden. 

Auch weitere als Präsenzveranstaltungen 
geplante Projektvorhaben wie die Einfüh-
rung von gemeinsamen Weiterbildungs-
veranstaltungen, gegenseitigen Hospita-
tionen, Durchführung von gemeinsamen 
Unterrichtsprojekten und Durchführung 
lernfeldbezogener Betriebsexkursionen 
konnten pandemiebedingt nur vereinzelt 
stattfinden.

INTERESSENS- BZW. BEDARFSABFRAGE

Der Ist-Zustand der Kooperationsbezie-
hungen zwischen den Lernorten wurde 
zu Projektbeginn über Umfragen fest-
gestellt. Diese wurde mit Unterstützung 
der wissenschaftlichen Begleitung, der 

Humboldt-Universität zu Berlin, entwickelt 
und ausgewertet. Im Ergebnis wurde die 
Qualität des Unterrichts sowie der Infor-
mationsaustausch auf der Ebene formaler 
Ausbildungsdaten durch die Betriebe 
überwiegend positiv bewertet. Auch sind 
Zuständigkeiten für Lernortkooperation 
bekannt. Viele Beteiligte wünschten sich 
eine bessere Abstimmung von Ausbil-
dungsinhalten, mehr Transparenz in der 
Qualitätsentwicklung und Zusammen-
arbeit mit der Schule. Die Ergebnisse 
wurden schulintern in einer Abteilungs-
konferenz und gegenüber den Koopera-
tionspartner*innen an einem Sprechtag für 
Ausbildende vorgestellt.

LERNORTÜBERGREIFENDE 
VERANSTALTUNGSFORMATE

Auf Grundlage der Ergebnisse der durch-
geführten Situationsanalyse ergaben sich 
u. a. folgende Umsetzungsideen

	— Durchführung eines regelmäßigen 
Sprechtages für Ausbildende zum 
Ende der Probezeit 

	— 	Durchführung eines regelmäßigen 
Sprechtages für Ausbildende nach 
dem ersten Teil der Ausbildungsprü-
fung (AP Teil 1), um gemeinsam Auszu-

ERGEBNISSE UND 
INSTRUMENTE
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bildende individuell besser fordern und 
fördern zu können 

	— 	Durchführung regelmäßiger Bildungs-
gangkonferenzen abwechselnd im 
OSZ TIEM und in verschiedenen Be-
trieben, um Vorurteile abzubauen und 
Empathie zwischen den Kooperations-
partner*innen zu entwickeln

Im Schuljahresverlauf findet die Durch-
führung der beiden Veranstaltungsformate 
Sprechtag für Ausbildende bzw. Bildungs-

gangkonferenz zukünftig wie abgebildet 
statt.

SPRECHTAG FÜR AUSBILDENDE

Der Sprechtag dient dem Austausch 
zwischen den Lehrkräften und den betrieb-
lichen Ausbilderinnen und Ausbildern, um 
z. B. über Fehlzeiten, Pünktlichkeit, Team-
fähigkeit und das Bestehen der Probezeit 
zu beraten. Die zuständige Abteilungs-

Veranstaltungen im 
Schuljahresverlauf
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leitung lädt die ausbildenden Betriebe 
ausschließlich elektronisch über den 
Betriebeverteiler ein. Für das Kollegium ist 
die Teilnahme verbindlich.

BILDUNGSGANGKONFERENZEN

Die Bildungsgangkonferenzen beziehen 

sich jeweils auf einen, z. T. zwei Bildungs-
gänge und werden abwechselnd von den 
verschiedenen Lernorten ausgerichtet. Sie 
dienen einerseits dem Aufbau von Ver-
trauen und Empathie durch das Kennen-
lernen der jeweiligen Lernorte, als auch 
der fachlichen Weiterentwicklung der 
Bildungsgänge.

Beispiel einer schulinternen Einla-
dung zum Sprechtag für Ausbildende
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In Zukunft möchten wir diese Vorhaben implementieren 
und das bewährte Konzept Sprechtage für Ausbildende 
und Bildungsgangkonferenzen weiter durchführen und 
fest im Schuljahresverlauf verankern. Denn: Ein verlässli-
cher und effektiver Austausch von Informationen zwischen 
den Kooperationspartner*innen schafft Vertrauen und 
Verständnis, fördert die Motivation zur Zusammenarbeit 
und ist die Basis für eine innovative, handlungs- und 
arbeitsprozessorientierte duale Berufsausbildung. 

Als ständige Herausforderung für die Schule bleibt die 
dauernde Kontaktdatenpflege aller an der Ausbildung 
beteiligten Ansprechpersonen an den verschiedenen 
Lernorten. Das können in größeren Schulen mit vielen 
betrieblichen Partner*innen schnell mehrere hundert Kon-
takte sein. Diese müssen wiederum sinnvoll und DSGVO-
konform allen Lehrkräften mit berechtigtem Interesse 
zugänglich gemacht werden. Dieses sollte zukünftig mit 
geeigneter Softwareunterstützung erfolgen. 

TRANSFER

Bildungsgangkonferenz 
Exemplarischer Ablauf und mögliche Themen 

1.	 Grußworte des Gastgebenden (Bildungsgangverantwortliche*r / 
Betriebsvertreter*in)

2.	 	ggf. Betriebspräsentation 
3.	 	Umsetzung des Rahmenplans z. B.: Projekte, Kundenaufträge 
4.	 	Zusammenarbeit der Lernorte / gemeinsame Projekte 
5.	 	Austausch über IHK-Abschlussprüfungen 
6.	 ggf. Betriebsbesichtigung 
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PROZESSBEGLEITUNG
Die Prozessbegleitung im Projekt wur-
de durch die k.o.s GmbH realisiert. Der 
gesamte Prozess war als beteiligungsori-
entiertes Verfahren angelegt, um die Be-
teiligten der Berufsschule und die betrieb-
lichen Partner*innen aktiv einzubeziehen. 
Die Schwerpunkte der Prozessbegleitung 
mit den Berufsschulen lagen zum einen in 
der Beratung und Unterstützung zum je-
weiligen Einzelvorhaben und zum anderen 
in der inhaltlichen und organisatorischen 
Gestaltung von Fachworkshops auf der 
Verbundebene mit allen Einzelvorhaben.

Das Team der k.o.s GmbH gestaltete Ver-
bundworkshops und Transferwerkstätten zu 
Themen gelingender Lernortkooperation, 
der Vorstellung von Anwendungsbeispie-
len und zum Erfahrungsaustausch im Dia-
log mit weiteren Ausbildungsbeteiligten 
aus Betrieben, Kammern und Innungen.

Das Team konzipierte und unterstützte 
die Veröffentlichungen der Einzelvorha-
ben und der Ergebnisse für den Trans-
fer zur Nachnutzung und organisierte 
die Beiträge der Einzelvorhaben in der 
Abschlussveranstaltung.

Begleitung der Einzelvorhaben

1.	 am individuellen Bedarf des Einzel-
vorhabens orientiert

2.	 	Beratung vor Ort an den Lernorten 
Schule oder Betrieb/Verbundpartner 

3.	 	telefonische oder digital gestützte 
Beratungsgespräche unter Bereitstel-
lung der notwendigen Konferenztools

4.	 	Teilnahme an (entwickelten) Koope-
rationstreffen (Ausbildersprechtage 
und -abende, regelmäßigen Koope-
rationstreffen, Zeugnisvergaben oder 
Verbundtreffen) 

5.	 	bilaterale Vernetzung einzelner Pro-
jekte untereinander

6.	 	Unterstützung bei der Erstellung von 
projektbezogenen Veröffentlichungen 

Dialog und Transfer im Verbund

1.	 halbjährlich stattfindende kompe-
tenzorientierte Verbundtreffen zu 
ausgewählten Themen

2.	 Möglichkeit zur Vorstellung, Wür-
digung und Kommentierung 
der Teilergebnisse und ihrer 
Entwicklungspotenziale 

3.	 	Organisation fachlichen oder all-
tagspraktischen Inputs und Veran-
staltungshinweise zur Erweiterung 
der Binnensicht

4.	 	pandemiebedingte Organisation 
von online-Videokonferenzen und 
Begleitung in einem Moodle-Kurs

5.	 	Konzeption abgestimmter Projekt-
vorstellungen in Veröffentlichungen 
und Transferwerkstätten



11

OSZ TIEM

DAS EINZELVORHABEN

Die Begleitung der Prozesse im Pilotvor-
haben am OSZ Technische Informatik, 
Industrieelektronik und Energiemanage-
ment (TIEM) fokussierte auf… 

	— die Finalisierung der Projekt-
planung und die Erfassung der 
Begleitungsbedarfe. 

	— die Reflexion der Bedarfe und Aus-
tauschmöglichkeiten insbesondere die 
geeignete Art und Weise der Erfragung 
derselben bei den Kooperationspart-
ner*innen. Die Maßnahmen im  Projekt 
bezogen alle Ausbildungsberufe des 
OSZ TIEM ein. 

	— 	die bilaterale Vermittlung des Kon-
taktanliegens an die wissenschaftliche 
Begleitung. Basis der Maßnahmen zur 
Verbesserung der Lernortkooperation 
war eine Bedarfserhebung, die im 
Zuge eines Sprechtags für Ausbilden-
de durchgeführt wurde. Die Umfrage 
wurde mit Unterstützung der wissen-
schaftlichen Begleitung durchgeführt 
und ausgewertet.

	— die Reflexion der bestehenden Sprech-
tage und Bildungsgangkonferenzen im 
Hinblick auf mögliches Potential für die 
Weiterentwicklung.

	— die Diskussion der Frage der Eignung 
digitaler Tools im Hinblick auf die eige-
ne Kooperationspraxis. 

	— die Erstellung und redaktionelle Be-
arbeitung der Projektdokumentation in 
Form einer Broschüre.

BETEILIGUNG IN DER 
VERBUNDSTRUKTUR

1. Verbundworkshop: Reflexion der 
Kooperationspartner*innen 

2. Verbundworkshop: Vorstellung und 
Diskussion der Konzeption der eigenen 
Sprechtage für Ausbildende und der ge-
planten Bildungsgangkonferenzen sowie 
deren Weiterentwicklung über das Feed-
back der anderen Teilnehmer*innen

3. Verbundworkshop: Sammlung von An-
regungen für den Einsatz digitaler Tools 
in der Lernortkooperation und Bewertung 
für die eigene Kooperationspraxis mit 
Blick auf bildungsgangübergreifende 
Anforderungen

4. Verbundworkshop: Reflexion der 
pandemiebedingten Auswirkungen auf 
den Projektverlauf und Bewertung der 
Optionen digitaler Tools in der Lernortko-
operation, sowie die Diskussion der Frage 
nach der Entwicklung allgemeingültiger 
Standards für den Unterricht mit digitalen 
Medien

2. Transferwerkstatt: Vorstellung, Reflexion 
und Diskussion der eigenen Projektergeb-
nisse, v. a. der Sprechtag für Ausbildende 
und die Bildungsgangkonferenzen mit 
interessierten Berliner Oberstufenzentren

Marie-Luise Glander, Melanie Helmig, 

Noreen Brünies | k.o.s GmbH
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EVALUATION
Die Projektevaluation erfolgte durch die 
Wissenschaftliche Begleitung im Verbund 
der HU Berlin, der Uni Magdeburg sowie 
der Charité Berlin. Zu drei Zeitpunkten 
und verteilt über die dreijährige Projekt-
laufzeit wurden mit allen Projektschulen 
Fragebogenerhebungen und Gruppendis-
kussionen durchgeführt, um die jeweiligen 
Projektansätze systematisch zu erfassen 
und Potentiale für deren Verstetigung und 
deren Transfer auf andere Ausbildungsbe-
rufe zu identifizieren. Zudem führte die WB 

im November 2019 sowie im Dezember 
2020 am OSZ TIEM Einzelfallanalysen zur 
näheren Bestimmung der Gelingensbe-
dingungen der Lernortkooperation durch. 
Diese basieren auf Dokumentenanalysen 
und Gesprächen. In der nachfolgenden 
Auswertung wurden wissenschaftlich-eva-
luativ erhobene Befunde mit reflektierten 
Wahrnehmungen und Erfahrungen der 
handelnden Akteure in den betroffenen 
Handlungsfeldern kombiniert.

EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  KKooooppeerraattiioonnssssttaannddaarrddss  iimm  PPrroojjeekkttzzeeiittrraauumm
(in Anlehnung an Steinert, B. et al. (2006): Lehrerkooperation in der Schule: Konzeption, Erfassung, Ergebnisse. In Zeitschrift für Pädagogik 52/2, 185-203)

individuell je 
Lehrperson

differenziert nach 
Lerngruppe

koordiniert im 
Bildungsgang

abgestimmt zwischen
Bildungsgängen

verankert in
Schul- und Unterrichtskultur

LOK Pilotprojekt TIEM 2019-2021

EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  SSttaabbiilliittäätt  ddeerr  KKooooppeerraattiioonnssbbeezziieehhuunnggeenn
(in Anlehnung an Pätzold, G. (2003): Lernfelder - Lernortkooperationen. Bochum: Projekt Verlag)

kein verbindlicher 
Austausch

sporadischer 
Austausch

regelmäßiger Austausch

arbeitsteiliges 
Vorgehen

ko-konstruktives 
gemeinsames 
Arbeiten

LOK Pilotprojekt TIEM 2019-2021

Entwicklung der Kooperationsstan-
dards und -beziehungen.
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GESAMTEINSCHÄTZUNG

Im Projektzeitraum ist es dem OSZ TIEM 
gelungen, über die verschiedenen Aus-
bildungen hinweg Kooperationsbeziehun-
gen bedarfsorientiert und nachhaltig zu 
gestalten. 
 

GELINGENSBEDINGUNGEN

Die Bemühungen des OSZ TIEM zeichnen 
sich vor allem durch die Transparenz 
und Vereinheitlichung von Standards 
aus. Hierzu gehört der Aufbau einer 
Kontaktdatenbank der Ausbildungsbe-
triebe sowie die verbindliche Benennung 
von Lernortkooperationsverantwort-
lichen (Qualitätsmerkmal 4.1) in den 
Bildungsgängen.

Durch die Verzahnung von Ausbilder-
sprechtagen und Bildungsgangkonfe-
renzen (Qualitätsmerkmal 4.2) gelingt es, 
spezifische Informations- bzw. Austausch-
formate über den gesamten Ausbildungs-
zeitraum hinweg systematisch anzubieten. 
Weiterhin ist gewährleistet, dass die 
Fachlehrkräfte für die Ausbildungsver-
antwortlichen ansprechbar sind. Lernor-
tübergreifende Veranstaltungsformate 
(Qualitätsmerkmal 4.2) bieten zudem 
Möglichkeiten zum inhaltlich-curricularen 
Austausch sowie für den Expertise-Aufbau 
für Lehrpersonen, u. a. durch Betriebsbe-
sichtigungen und Fachvorträge (Qualitäts-
merkmal 3.3).

Durch die Interessens- bzw. Bedarfsab-
fragen bei Ausbildungsverantwortlichen 

und Auszubildenden gelingt es, Informa-
tionswünsche und Kooperationsanliegen 
zeitnah zu identifizieren und in die Veran-
staltungsformate einzupflegen. Kurzfristige 
Informationsbedarfe werden v. a. über die 
digitalisierten Informationsstrukturen (E-
Mail, Homepage) (Qualitätsmerkmal 4.3) 
bedient. 

Die Corona-Pandemie hat die Erprobung 
und (Weiter-)Entwicklung des schulweiten 
Konzepts der Lernortkooperation auf der 
einen Seite deutlich verzögert, da u. a. 
Präsenzveranstaltungen entfallen mussten. 
Auf der anderen Seite erprobte die Schule 
digitale Alternativformate, die zukünftig 
das Informations- und Austauschangebot 
des OSZ TIEM erweitern. 

AUSBLICK 

Das Projekt des OSZ TIEM verweist auf 
eine enge Verzahnung von Organisa-
tionsentwicklung und Lernortkooperation. 
Ermöglicht wird dies durch die kontinuierli-
che Beteiligung der Schul- und Abteilungs-
leitungen sowie der Fachverantwortlichen. 
Allerdings – so auch eine Auskunft der 
Beteiligten – bedarf es dem Fortschreiben 
der durch den Gesamtrahmen des LOK-
Projekts geschaffenen Ressourcen, zum 
einen um die pandemiebedingten Ver-
zögerungen aufzuholen und zum anderen, 
um die Erfolge des schuleigenen Pilotpro-
jekts längerfristig zu sichern. 

Cornelia Wagner-Herrbach, Kathrin Petzold-Rudolph, 

Jana Rückmann, Jürgen van Buer | Wissenschaftliche 

Begleitung
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BERLINER MODELL ZUR 
LERNORTKOOPERATION 
(BER-LOK)

Entwicklungsschwerpunkte im LOK-Pilotprojekt des OSZ TIEM hervorgehoben:

BERLINER MODELL ZUR LERNORTKOOPERATION (BER-LOK)

Qualitätsdimension: Informieren
1.1  Organisatorisches
1.2  Neuerungen und Aktuelles
1.3  Leistungen der Auszubildenden

Qualitätsdimension: Zusammenwirken
3.1 Lehr-Lern-Arrangements, Materialien
3.2 Digitalisierung
3.3 Expertise, Fort- und Weiterbildung

Qualitätsdimension: Abstimmen
2.1 Zeitliche Verzahnung der Ausbildung
2.2 Regeln und Begleitung
2.3 Beratung und Unterstützung

Qualitätsdimension: Strukturen
4.1  Personen und Aufgaben
4.2 Anlässe und Veranstaltungen
4.3 Digitale Kommunikation, Plattformen

Wagner-Herrbach, Petzold-Rudolph, Rückmann & van Buer 
im Auftrag der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend & Familie Berlin
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